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125 Jahre 
Elsa-Brändström-Schule 


Herzliche 
Glückwünsche! 
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1870 - 1995 
Festschrift zum 
125jährigen Jubiläum der 


Elsa-Brändström-Schule Elmshorn 


(Sonderausgabe der Schulzeitung "apropos'" 1/95) 





Zum inhalt der Festschrift: 


1870 - 1918 Höhere Mädchenschule im Kaiserreich 

1918 - 1933 Lyzeum in der Weimarer Republik 

1933 - 1945 Oberschule für Mädchen in der Zeit des Nationalsozialismus 
1945 - 1969 Gymnasium für Mädchen in der Bundesrepublik 

1969 - 1995 Gymnasium für Jungen und Mädchen 
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Diese einzelnen Abschnitte der Chronik sollen lebendig werden durch Darstellungen zu besonderen Themen, 


Wir präsentieren Ihnen Lederwaren, Reisegepäck 
Erinnerungen ehemaliger und Artikel heutiger Schülerinnen und Schüler, Lehrerinnen und Lehrer sowie durch und Accesso | res aller namhaften Herstel ler 
viele Fotos. 
auf über 200 m“ Verkaufsflächel 


Verzeichnis der Autoren : 


Schülerinnen und Schüler: 


Pıa Anneberg, OI 
Payman Barıkbın, OI 
Julia Beitsch, OII 
Jan-Hendrik Dietrich, UI 
Hendrik Fuchs, Ol 

Anna Chnistın Klınck, UIl 
Christine Kowalskı , UI 
Cathrın Kühl, UIH 
Christina Maack, Oll 
Julia Mönkehaus, OII 


Björn Mönkehaus, UI 
Anıka Neese, Oll 
Christoph Olsen, Ol 
Mırıam Schmidt, OT 
Sascha Urbatzka, OII 
Antje Weber, UII 
Ehemalige: 
Margarete Kröger 
Helga Lübcke 
Henning Prüß 

Birgit Rohde 


Dr. Ellen Schürhoff 
Erika Stewig 


Lehrerinnen und Lehrer: 


Peter Bollmann 


Anna-Maına Hemjeoltmanns 


Comelıa Kaıser 
Helmut Klatt 
Wolfgang Lenkeit 
Dr. Herwig Lubenow 
Michael Schönfelder 
Dieter Staack 
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Für ıhre Mithilfe bei der Entstehung der Festschrift sei auch herzlich gedankt: Herm Behnke, Frau M. Dahl, 
n‚crin Dammann (Fotoarbeiten), Frau Dr. Derz, Herm E. Draak (Fotos), Herm W. Görding, Frau E. Kreitz, 
Herm Kuhlemann (Stadtarchiv), Frau E. Martens, Frau H. Mohr, Frau E. Neumann, Frau R. Roggenbock 
(Schreibarbeit), Herm E.G. Scholz (Fotos), Frau K. Ueberhorst, Herrn P. Wilken, Frau Worreschk. 
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Zwei wichtige Hilfen bei der Erstellung der Chronik waren - neben den Quellen aus Schulamt und Stadtarchiv - 
die Schulgeschichte der Bismarckschule von Herm Dr. C. Arndt (1979) und W. Weimars "Geschichte des 
Gymnasiums ın Schleswig-Holstein" (1986). iedtke 


Chefredaktion: Comelia Kaiser Druck: Druckerei Bramstedt und Koch 
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Herausgeber: Elsa-Brändström-Schule, Zum Krückaupark 7, 25337 Elmshom 








u | Gisela Böhrk 
(Ministerin für Frauen, Bildung, Weiterbildung und Sport) 


Grußwort der Ministerin 


Die Elsa-Brändström-Schule feiert ihr 125jähriges 
Jubiläum, und ich freue mich, Ihnen mit diesen 
Zeilen meine Glückwünsche zu Ihrem Jubiläum 
übermitteln zu können. 


.5 Jahre ın der Geschichte einer Schule sind 
gieichzeitig 125 Jahre Spiegelbild politischer und 
gesellschaftlicher Entwicklungen und Veränderun- 
gen. Es wäre reizvoll, über dieses Thema zu reflek- 


tieren, das aber würde den Rahmen eines Vorwortes 
sprengen. 


Statt dessen möchte ich, Ihrem Wunsche entspre- 
chend, ın wenigen Zeilen skizzieren, wo ich heute 


Position und Aufgabe eines Gymnasiums sehe. Diese 
Aufgabe kann nicht isoliert beschrieben werden, sıe 
ist eingebettet in grundsätzliche Forderungen an eine 
Bildungspolitik, die Schülerinnen und Schüler aller 
Schularten befähigen soll, den Herausforderungen 
von heute und morgen gewachsen zu sein. 


Die Vollendung der inneren Einheit unseres Landes, 
der europäische Binnenmarkt und der Wettbewerb 
innerhalb Europas bei geöffneten Grenzen, dıe Eın- 
gliederung von Menschen aus anderen Regionen und 
Kulturkreisen, die Chancen und Rısıken modemer 
Technik, die Erhaltung unserer bedrohten Umwelt 
sind Beispiele für diese Herausforderungen. Bil- 
dungspolitik muß die Schulen und Bildungseinrich- 
tungen unseres Landes instand setzen, dıe dringend 
benötigten sozialen und geistigen Fähigkeiten der 
nachwachsenden Generation, ıhre Kreatıvität, Fle- 
xıbilität und Mobilität, ıhre Fähigkeit zur Koopera- 
tion, zur Teamarbeit zur Lösung dieser vielen Auf- 
gaben zu entwickeln und zu fördern. Deshalb brau- 
chen wir eine Schule, die noch besser als bisher auf 
das Arbeitsleben, auf ein Leben als politisch den- 
kender und verantwortlich handelnder Mensch vor- 
bereitet. 


Das Gymnasium hat bis heute trotz mancher Kritik, 
z.B. an der angeblichen Überbetonung der Fachbin- 
dung des Unterrichts, eine höchst anerkannte Stel- 
lung: der ın den Anmeldezahlen für Gymnasıen er- 
kennbare Elternwille ıst dafür ein deutlicher Beleg, 
Die Position des Gymnasiums ın einem vielfältig 
gegliederten Bildungswesen wırd aber davon ab- 
hängig sein, daß und wıe es sich weiterentwickelt. 
Die veränderten erziehungswissenschaftlichen und 


gesellschaftlichen, aber auch politischen und öko- 
nomischen Rahmenbedingungen machen ein neues 
gymnasiales Bildungsverständnis notwendig, ın dem 
der bisher überwiegend wissenschaftspropädeutische 
Ansatz durch Anwendungsbezüge, Öffnung zur 
Arbeitswelt und durch praktische, musische und 
motorische Elemente ergänzt wird. Deshalb müssen 
offenere Unterrichtsformen, Praktika, fächerüber- 
greifende Projekte und binnendifferenzierte Arbeits- 
gruppen neben die traditionellen Unterrichtsformen 
treten. 


Fremdsprachenkenntnisse werden angesichts des 
europäischen Binnenmarktes und einer damit ver- 
bundenen Notwendigkeit von Mobilität und Flexı- 
bilität in besonderem Maße an Bedeutung gewinnen. 
Ich habe mit Genugtuung feststellen können, welche 
Bedeutung dem Erwerb von Fremdsprachenkennt- 
nissen an der Elsa-Brändström-Schule zugeschrieben 
wird. Die in der neuen Öberstufenverordnung er- 
kennbare Weiterentwicklung der gymnasialen Ober- 
stufe ist für mich ein Beitrag einerseits zur Vertie- 
fung symnasialer Grundbildung und zur Verbesse- 
rung der Studierfähigkeit, andererseits verbinde ıch 
mit dem Ausweisen neuer Uhnterrichtsansätze dıe 
Absicht, noch stärker als bisher zur Fähigkeit zum 
vernetzten Denken, zu interdisziplinärer Arbeit, zur 
Argumentationsbereitschaft und zur Krıitikfähigkeit 
zu erziehen. Wır müssen unsere Schülerinnen und 
Schüler Techniken und Einstellungen lehren, die ein 
lebenslanges Lemen fördern und ermöglichen. 

Es muß heute ein Bildungsangebot entwickelt wer- 
den - und darın hat das Gymnasium seinen festen 
Platz -, das offen ıst für Entwicklungen und Weiter- 


Ni) 


entwicklungen. Die Begründung dafür gibt der Er- 
ziehungswissenschaftler Klafkı, wenn er schreibt: 
"Wir sind der nachwachsenden Generation das 
konsequente Bemühen um eine kind- und jugendge- 
rechte, humane und demokratische Schule schuldig, 
die Kinder und Jugendliche als einen sinnvollen 
Erfahrungsraum erleben und mitgestalten können 
und die ihnen hilft, die notwendigen Einstellungen, 
Ansichten und Fähigkeiten zur Bewältigung ıhrer 
Zukunftsaufgaben, Zukunftsrisiken und Zukunfts- 
chancen zu entwickeln." 


Die bevorstehende Erprobung neuer Lehrpläne für 
die Sekundarstufe I, die von meinem Hause geplante 
größere Eigenständigkeit der einzelnen Schulen, dıe 
Bewältigung zunehmender Schülerzahlen ın ökono- 
misch schwierigen Zeiten bei geringer werdenden 
Ressourcen sınd Aufgaben, dıe von Ihnen emeut 
Inıtiative, Engagement und Phantasıe erfordem. Ich 
danke den Lehrerinnen und Lehrern der Elsa-Bränd- 
ström-Schule für die bisher geleistete engagıerte 
Arbeit. Lassen Sıe uns gemeinsam an der Verwirkli- 
chung der vor uns liegenden Aufgaben arbeiten, dıe 
Möglichkeiten und Erfahrungen Ihrer Schule können 
dazu einen guten Beitrag liefern. 


Ich wünsche der Elsa-Brändström-Schule ıhren 
Schülerinnen und Schülem, ıhren Lehrerinnen und 
Lehrern weiterhin Glück und Erfolg für dıe kom- 
mende Zeit. 


Gisela Böhrk 


(Ministerin für Frauen, Bildung, Weiterbildung und Sport) 


| Grußwort 
der Stadt Elmshorn 
aus Anlaß des 125jährigen Jubiläums 
der Elsa-Brändström-Schule 





Vıelfältig sind die Beziehungen zwischen der Stadt EImshom und der Elsa-Brändström-Schule. Natürlich ist die 


Stadt, insbesondere als Schulträger, eng mit "Ihrem" Gymnasium verflochten und hat somit die Entwicklung der 
Schule zumindest im äußeren Bereich wesentlich mitgestaltet. 


Doch die Stadt hat nicht nur eine gebende Funktion: Als Gemeinwesen mit der Zielvorstellung, daß die Bürger 
Ihre Stadt als Ort gelungenen Lebens empfinden, profitiert sie ungemein von deı Entwicklung der geistigen, 


seelischen und körperlichen Fähigkeiten jener jungen Menschen, die diese Schule besuchen oder besucht haben. 
Das Programm der Jubiläumsveranstaltungen ist Zeugnis davon. 


Das gegenseitige Geben und Nehmen hat eine lange, bewegte, durch die die Schule jeweils tragende Gesellschaft 
geprägte Geschichte. Diese Festschrift wird darauf eingehen. Eine Besonderheit allerdings möchten wir an dieser 
Stelle hervorheben: Beide, Schule und Stadt, sind 1995 genau 125 Jahre alt. Gut 4 Wochen, bevor am 09.06.1870 


der Unterricht an der damaligen "Höheren Töchterschule" begann, wurden der damalige Fleckensgemeinde 
Elmshorn Stadtrechte verliehen. 


Wir wünschen der Elsa-Brändström-Schule eine Entwicklung, die uns bei künftigen gemeinsamen Jubiläen - so 
wıe ın diesem Jahr - voller Stolz auf unsere Mitjubiların blicken läßt. 


Elmshom, im Mai 1995 


(Hansen) (Schwachenwalde) 
Bürgervorsteher Bürgermeister 


ib 








Am Holstenplatz freut 
man sich schon auf 
die nächsten 125 


Die Geschichte einer Stadt ist immer die Geschichte ihrer 
Einwohner. Menschen, die sich miteinander verbunden 
fühlen und von denen jeder seine eigenen Wünsche und 
Träume hat. Daran wird sich wohl nie etwas ändern. Um 
so mehr freuen wir uns, auch zukünftig für Sie dasein zu 
können. Mit Lösungen, die helfen, Ihre persönlichen Ziele 
im Leben zu verwirklichen. Heute und - wenn es nach 


uns ginge - auch noch in 125 Jahren. 


EHI Reden wir darüber. 





Deutsche Bank 


Elmshorn, Holstenplatz 3 
Tel. (04121) 4261-0 
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Debeka 


Bausparen 


Der 
" Beamtenversicherer" 
für Jedermann. 


Lebens.- u. private Rentenversicherung 
‚Unfallversicherung Haftpflichtversicherung 
Sachversicherung 

Baufinanzierung 


ebene. für Junge Leute. 







Köllner Chaussee 3 Ecke Langelohe 
25337 Elmshorn Tel.: 04121 - 470600 


GCARTENCENTER 
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Fahrrad- Börse 


Der kinderfreundliche Fahrradladen 


Qualitätsräder 


für die ganze Familie 


Langelohe 65 - Elmshorn 
Telefon (0 41 21) 7 64 63 


® An- und Verkauf 

® Neu und gebraucht 
® Fahrradservice 

® Teile 


® Verleihräder 


® Inzahlungnahme 


Mo. bis Fr. 10 bis 18 Uhr 
Sa. 10 bis 13 Uhr 
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Elmshorn - aka Straße 209 - Telefon (0 41 21) 7 31 88 





Grußwort des Elternbeirats 
der Elsa-Brändström-Schule 


Roland Schmidt, Elternbeiratsvorsitzender 





Zu diesem Jubiläum unseres Gymnasiums gratulieren ebenfalls die Eltern der Kinder, die unsere Schule zur Zeit 
besuchen oder besucht haben. 


Wir sind stolz auf unsere Schulgemeinschaft und begleiten das Schulgeschehen mit Interesse und Freude. Wir 
sind auch bereit, selbst mit Hand anzulegen, wenn es darum geht, Verbesserungen - wie z.B. die Cafeteria - zu 
ermöglichen, und durch Spenden mitzufinanzieren. Der Erfolg ist allgemein sichtbar geworden. 


Wir sınd auch stolz auf unser Lehrerkollegium, das sıch mit viel Elan weit über seine Pflichten hinaus für die 
Schule und Schüler einsetzt. Es erweist sich als offen gegenüber neuen Erziehungsideen, ohne dabei die traditio- 
nellen Vorstellungen von Bildung und Erziehung zu vernachlässigen. Ich erinnere an die Durchführung der Ar- 
beitsgemeinschaften, die tatkräftıge Hilfe und die Spenden bei dem Bau der Cafeteria, die Wandertage, Klassen- 
sowie Chor- und Sportreisen, die unsere besondere Anerkennung verdienen. 


125 Jahre EBS, ıch glaube wır können hıer wirklich von Tradition sprechen. Es ist aber für uns alle eine Ver- 


pflichtung, diese zu bewahren und fortzuführen im Sinne des Humanisten Wilhelm v. Humboldt und der Humani- 
tät Elsa Brändströms, der Namensgeberin. 


Unsere Elternvertreter mußten sich leider auch mit der ın letzter Zeit schlechten Lehrerversorgung aus Kiel 
beschäftigen. Der Landeselternbeirat hat sich mit vielen Protesten bei den Behörden gemeldet, jedoch ohne nen- 


nenswerten Erfolg, so daß man sıch fragen muß, wıe energisch wir noch werden müssen, bevor ein Umdenken 
dort einsetzt. 


Für dıe Zukunft wünschen wir uns - wie bisher - eın gedeihliches Miteinander zwischen Schule, Elternschaft und 
Schülern, auf daß unsere Kinder gut gerüstet, fröhlich, fleißig, kritisch, aber auch selbstkritisch ins Berufsleben 
starten können wıe Generationen vor ihnen und hoffentlich nach ıhnen. 
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175 Jahre Bestes aus Hafer. 


Haferflocken aus Elmshorn haben eine lange 
Tradition. Seit der Gründung im Jahre 1820 befaßt 
sich Peter Kölln mit der Verarbeitung von Hafer. 
Heute steht die typische, blaue Köllnflockenpackung 
als eine der ältesten und bekanntesten Marken für 
Qualität und Vertrauen. Denn seiner Philosophie 
ist das Familienunternehmen seit nunmehr 175 
Jahren treu: Damals wie heute setzt Peter Kölln 
auf das wertvollste aller Getreide - den Hafer. 








.denn Hafer hat’s in sich. 


Oberstudiendirektor 
Peter Bollmann 





Unser Gymnasium 
heute und morgen 


Institutionen wie unsere Elsa-Brändström-Schule 
sind historisch gewachsene gesellschaftliche Gebilde, 
die ın ıhrer Entwicklung zahlreichen Umorientierun- 
gen und Verwandlungen unterworfen waren, deren 
Identität und Kontinuität den gegenwärtigen Trägern 
jedoch voll bewußt wird, wenn ein 125-jähriges 
Jubiläum Anlaß gibt, im Tagesgeschäft innezuhalten 
und auf dıe vergangenen zwölfeinhalb Jahrzehnte zu- 
rückzuschauen. 


Die Bildungseinrichtung, die heute den Namen 
"Elsa-Brändström-Schule - Städtisches Gymnasium 
für Jungen und Mädchen" führt, hat (nach Ausweis 
der ın dieser Festschrift abgedruckten Chronik) einen 
langen geschichtlichen Weg zurückgelegt. 

Wer zurückblickt, der fragt-sıch auch, was das 
Bleibende im permanenten Wandel der Schul- 
geschichte ist und welche Zukunftsperspektiven sich 
ausmachen lassen. Als das Überdauernde im Fluß der 
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Zeiten erscheint dabei der in erster Linie an den 
Wissenschaften orientierte Bildungs- und Erzie- 
hungsauftrag, seit den dreißiger Jahren an der Ober- 
schule ım Zielhorizont des Abiturs, der "Allgemeinen 
Hochschulreife", der "Studierfähigkeit" (deren Merk- 
male gute Voraussetzungen auch für gehobene Be- 
rufsausbildung ohne Hochschulstudium bieten soll- 
ten). Diese Feststellung hört sich an wie eine 
schlichte Selbstverständlichkeit, aber war sie das 
jemals und - vor allem - ist sie das heute im 
Kreuzfeuer der Kritik, der widerstreitenden gesell- 
schaftlichen Ansprüche, der bildungspolitischen und 
erziehungstheoretischen Reformforderungen ? 

Die Geister scheiden sich heute an Begrif- 
fen und Vorstellungen wie "Leistungsprinzip", 
"Wissenschaftsorientierung", "Vermittlung fach- 
spezifischer Kenntnisse und Fertigkeiten", "geistig 
vertiefte Allgemeinbildung", "Werte-Erziehung". Bei 
aller Bereitschaft zum offenen Dialog über Reform- 
ıdeen und neue Herausforderungen durch drängende 
Gegenwartsprobleme sollte nach meiner Überzeu- 
gung in unserem Kreise Konsens in folgender 
Grundeinschätzung bestehen bleiben: Wissenschafts- 
und fächerorientiertes Lernen, Wissen und Können. 
Schulung der Fähigkeit zu prinzipiellem Fragen und 
kritischer Reflexion, Anstrengungsbereitschaft und 
Ausdauer in geistiger Arbeit sind am Gymnasium 
gewiß nıcht ALLES, aber ohn e sie wäre eben 
ALLES -NICHTS ! 

Mit Unterricht und Schulleben sollten untrennbar 
verbunden bleiben: die Forderungen nach Vermitt- 
lung ethischer Werte und nach sozialem Lemen. In 
diesem Zusammenhang könnte der von dem Erzie- 
hungswissenschaftler Klaus Westphalen im An- 
schluß an den Philosophen Hans Jonas entwickelte 
Begriff von einer "humanistischen Verantwortungs- 





ethik" Orientierung geben ım Wirrwarr der Konzep- 
tionen und Stimmen der Zeit: Es geht um Erziehung 
der Schülerinnen und Schüler zur Verantwortung 
gegenüber sıch selbst und dem Nächsten, gegenüber 
der Menschheit als ganzer und der Natur, gegenüber 
der Kultur und der Sprache, gegenüber dem Göttlıi- 
chen. 

Auf der Basıs eines Grundkonsenses über die an 
dieser Stelle nur kurz umrissenen Leitgedanken für 
gymnasiale Arbeit kann man dann zeitgenössische 
Ideen über "Öffnung" der Schule, "fächerübergrei- 
fende Vernetzung‘ des Lemens, Verstärkung der 
demokratischen Partızıpation von Schüler- und 
Elternschaft, Auflockerung des "Lemklimas" und 
"Schulautonomie" gelassen prüfen und mit ÄAugen- 
maß berücksichtigen. 

Im Zeichen der Erweiterung und Intensivierung der 
Vereinigung Europas und weltweiter Kommunika- 
tıon gilt es ınsbesondere, die bewährte "Weltof- 
fenheıt" unserer Schule zu erhalten und fortzu- 
entwickeln, dıe sıch manifestiert ım Lehren und 
Erlernen von dreı bıs vier Fremdsprachen, ın ınter- 
nationalen Schulpartnerschaften und Auslandsex- 
kursıonen ın West und Ost, aber ebenso ım stets 
wachen Interesse für technologische Innovationen, 
etwa im EDV-Bereich, und für neue naturwissen- 
schaftliche Erkenntnisse. "Weltoffenheit" heißt heut- 
zutage auch, ım Rahmen wohlüberlegter Abmachun- 
gen und Projekte mit anderen Schulen, öffentlichen 
Einrichtungen der Stadt und prıvat tätıgen Sachver- 
ständigen zusammenzuwirken und der Schülerschaft 
Chancen für horızonterweiternde Praktıka in der 
Wirtschafts- und Berufswelt sowie ın Natur- und 
Umweltschutz zu eröffnen. 

Auch ın Zukunft sollten die musısch-ästhetische 
Bildung und Erziehung, dıe Förderung von Schul- 





chören und -orchestergruppen, bildender Kunst und 
Schultheater einen besonderen Stellenwert an der 
Elsa-Brändström-Schule behalten. Die Ausbildung 
von Sensibilität, Geschmacksurteil und Kreativität 
im musisch-künstlerischen Bereich ist eine wichtige 
Komponente der Persönlichkeitsbildung. Sıe ıst aus 
dem Schulleben ebensower:gz wegzudenken wie 
Körper- und Charaktererziehung im Rahmen des 
Schulsports. Chor- und Sportbegesnungen mit 
Jugendlichen von den Partnerschulen im westlichen 
und östlichen Ausland sollten weiterhin besondere 
Varianten gelebter "Weltoffenheit" darstellen. 

Die gesellschaftlichen Erwartungen an ein modemes 
Gymnasium reichen heute weiter als ın früheren 
Zeiten: Schule soll heute der außerunterrichtlichen 
Kommunikation mehr Raum gewähren. Sie soll nıcht 
nur Lemort, sondern zugleich Lebensraum seın. 
Dazu tragen Arbeitsgemeinschaften und Projekt- 
gruppen, Schulfestlichkeiten, Schulmusik und 
Schultheateraktivitäten von jeher bei. 

Geradezu Symbolwert aber für die Idee außerun- 
terrıchtlicher Begegnung zwischen Schülem, Leh- 
rem, Eltern, Ehemaligen und Gästen aus dem In- 
und Ausland hat seit der ersten Hälfte der neunziger 
Jahre der "EBS-Treff", die neu erbaute Schulcafe- 
terıa. Ihre Errichtung und Bewirtschaftung stellen 
ein ermutigendes Modell dar für die sachgerechte 
und menschlich überzeugende Zusammenarbeit von 
Schule und Elternschaft im Dienste eines pädago- 
gisch sinnvollen Vorhabens. 

Vor dem Hintergrund der Bewährung der Institution 
und ıhrer Träger in einer wechselvollen Schulge- 
schichte darf man sich an der Elsa-Brändström- 
Schule mit Zuversicht den vielfältigen Aufgaben und 
Problemen der Zukunft (einschließlich ihrer reform- 
politischen Herausforderungen) stellen. 


Elmshorn 
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Königstraße, Kreuzung Holstenstraße. 
Und weiter geht es mit der Postkutsche ! 
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Elmshorn 1870: Der Nachtwächter ruft die Stunde aus 


Elmshorn 1870, das ıst eine Gemeinde mit ca. 4800 
Einwohner, die ın ebendiesem Jahr dıe Bezeichnung 
Stadt annımmt und einen Johannes Bomhöft zum 
ersten Bürgermeister wählt. Diese Stadt wird ım 
Süden begrenzt durch den Fluß Krückau; Langelohe, 
Vormstegen, Klostersande, Haınholz, das sınd noch 
ganz eigenständige, ferne Dörfer. Elmshorn 1870 ıst 
eine Landstadt mit vıel Handel und Gewerbe, 
darunter 30 größere Betriebe wıe dıe Mechanische 
Weberei, aber von Industne kann zu diesem 
Zeitpunkt noch keıne Rede sein. Und: 80 Gastwirte 
gıbt es damals ın Elmshorn! 


Diese Landstadt besitzt eine vorzügliche Verkehrs- 
lage: Sıe hat einen Bahnhof an der wichtigen Bahn- 
lınıe Altona - Kıel, sıe hat einen für viele damalıge 
Schiffstypen gut erreichbaren Hafen, und über ge- 
pflasterte Chausseen (" Kunststraßen") kann man mit 
Fuhrwerk und Kutsche ın alle Himmelsrichtungen 
andere Städte erreichen. Aufgrund dieser Verkehrs- 
lage wırd Elmshorn 30 Jahre später eine Industrie- 
stadt seın. 


Und wıe lebt es sıch damals ın Elmshom? 
»eschaulich und eher einfach. Denn innerhalb der 
Stadt sınd erst vier Straßen gepflastert, und wenn es 
hinter einem schnaubt, klappert und rumpelt, muß 
man als Fußgänger aufpassen, dann kommt ein 
Fuhrwerk oder eine Kutsche. Wasser pumpt man 
noch aus Hausbrunnen; da es keine Kanalisation und 
kein Klärwerk ;ıbt, benutzt man ein Plumpsklo; 
künstliches Licht spenden Petroleumlampen und 
Kerzen. Doch halt: da es seit 1855 eine Gasanstalt 
gibt, leuchten ın einigen Straßen schon Gaslaternen 
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und haben einige Haushalte schon Gasanschluß zum 
Kochen. 

Telefon gibt es 1870 in Elmshom natürlıch auch 
nicht, aber seit 1851 versorgen die "Elmshomer 
Nachrichten" die Einwohner :aıt Wissenswertem. 
Nachts patrouillieren einige Nachtwächter und eın 
Obemachtwächter durch die Stadt, zünden dıe La- 
ternen an und rufen die Stunden aus. Für Sicherheit 
und Ordnung sorgen ein berittener preußischer 
Gendarm und zwei Ortspolizisten, u.a. müssen sıe 
sich 1870 mit 19 Fällen von Schulversäumnissen 
beschäftigen. 


Und wie ist es um das Schulwesen bestellt? Es gıbt 
eine sog. Bürgerschule (verteilt auf vier Häuser ın 
Lindenstraße, Sandberg und am Propstenfeld), beı 
den jüngeren Kindern mit gemischten Klassen, beı 
den älteren mit reinen Mädchen- bzw. 
Jungenklassen. 1875 hat man endlich ein vierstufiges 
System verwirklicht (4. - 1. Klasse), d.h. daß jeweils 
zwei Jahrgänge in einer Klasse zusammengefaßt sınd 
und gemeinsam von einem einzigen Lehrer ın allen 
Fächern unterrichtete werden. Die angestrebte 
Klassenstärke von höchstens 60 Schülern pro Klasse 
ıst so fast verwirklicht. Aber es "dürfen" auch eın 
paar Schüler mehr sein. 

Neben dieser einfachen Bürgerschule gibt es seit 
einem Jahr, seit 1869, für Jungen auch eine "Höhere 
Bürgerschule", die zwar auch nur acht Jahre dauert 
(auch ın 4 Klassen), aber deutlich kleinere Klassen 
aufweist, besser qualifizierte Lehrer besitzt und 
mehr Fächer unterrichtet (z.B. auch Englisch und 
Französisch). Dafür muß aber auch ein ansehnliches 
Schulgeld bezahlt werden. ( C. Kaıser) 





Chronik unserer Schule (von 1870 bis 19138) 





Ostern 1870: Ein aus elf Elmshomer Herren beste- 
hendes Kuratorium gründet eine Privatschule für 


Mädchen unter dem Namen "Höhere Töchter- 


schule''. Die Schule ıst zunächst ın einem Haus ın 
der Holstenstraße untergebracht, siedelt aber noch 
ım selben Jahr in das gemietete Jürs'sche Haus ın der 
heutigen Schulstraße (damals Hintersteig) über. Aus 
54 Schülerinnen ın drei Klassen sınd 1878 131 
Schülerinnen in fünf Klassen geworden. (Die Schul- 
besuchsdauer beträgt zunächst acht Jahre, d.h. daß 
dıe Lehrerin der Elementarklasse drei Jahrgangsstu- 
fen zusammen unterrichtet, die der obersten Klasse 
zwei.). 

Östern 1897: Die "Höhere Töchterschule" zieht um 
ın das Gebäude der bisherigen Knabenmittelschule 
(aus der sich die heutige Bismarckschule entwickelt) 
am Propstenfeld. Der bisherige Mittelschullehrer K. 
Hennig wırd zum Schulleiter der "Höheren Töchter- 
schule" berufen. 


LINZ ISZNZIIE 
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22.04.1897: Die Stadt Elmshom übemimmt die 
Schule ın ıhre Trägerschaft, d.h. sie muß von nun an 
aus Steuermitteln einen Großteil der Kosten für 
Gebäude, Lehrmittel und Lehrerinnen- und Lehrer- 
gehälter aufbringen, die durch das Schulgeld beı 
weıtem nicht gedeckt werden können. Um als 
"Städtische höhere Mädchenschule'"' von der 
Königlich (preußischen) Regierung anerkannt zu 
werden, richtet man eine siebte Klasse ein, für die 
eine siebte Lehrkraft angestellt werden muß, und 
arbeitet einen neuen Lehrplan aus. Seit 1898 ist die 
Schule eine neunstufige Anstalt, d.h. daß auf eine 
dreijährige Vorschule (Elementarklasse) sechs wei- 
terführende Schuljahre folgen. Da aber nicht genug 
Räume und Lehrer/innen zur Verfügung gestellt 
werden können, sınd z.T. unterschiedliche Jahr- 
gangsstufen zu einer Klasse zusammengefaßt. Ein 
Kummer der Lehrerschaft besteht in den folgenden 
Jahren darın, daß manche Eltern (Väter) ihre Töch- 
ter bereits nach der Konfirmation und damit nach 
dem achten Schuljahr abmelden. Briefe an die Eltern 
weisen deshalb mehrfach auf die Bedeutung des 
abschließenden neunten Schuljahres hin. 


Osten 1897 besuchen 118 Schülerinnen unsere 
Schule ( 107 Einheimische und 11 Auswärtige), 
Ostern 1902 sınd es 190 Schülerinnen (168 Einhei- 
mische und 22 Auswärtige). 


16.04.1903: Das neue Schulgebäude an der Bis- 
marckstraße (heute Volkshochschule) wird feierlich 
eingeweiht. Die neun Jahrgangsstufen können jetzt 
endlich ın neun getrennten Klassen mit eigenen Klas- 
senraumen unterrichtet werden. 
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Ostern 1909: Nachdem ein zehntes Schuljahr eınge- 
führt worden ist (damals heißt die oberste Klasse 
"erste Klasse") und die Lehrpläne wieder einmal 
geändert worden sind, entspricht die Schule den 
neuen preußischen Bestimmungen für die Mäd- 


und die musisch-technischen Fächer (Singen, Zeich- 
nen, Tumen, Nadelarbeit und Hausarbeit). Lateın 
gibt es ım Unterschied zum Gymnasıum nıcht. Die- 
ses Lyzeum hat keine besondere Schlußprüfung, das 
Abgangszeugnis berechtigt lediglich zum Besuch 


ar, 


chenbildung und heißt offiziell "Höhere Mädchen- 
schule". Sie untersteht jetzt wie die höheren Jungen- 
schulen direkt dem Provinzial-Schulkollegium (PSK) 
| in Schleswig und nicht mehr dem Kreisschulinspek- 
rohe A 2 I EN ne A | tor. 
nv > a u u ze er AR ud | ei A en 1911 wird der offizielle Titel geändert ın 
Foto Stadtarchiv EEG word | a ni "Städtisches Lyzeum". Es gibt 13 Schulfächer: 
Religion, Deutsch, Geschichte, Erdkunde, Franzö- 
Richtfest der Höheren Mädchenschule am 9. August 1902 sisch, Englisch, Mathematik, Naturwissenschaften 


eines sog. Oberlyzeums. Dieses bietet entweder eıne 
dreijährige allgemeine Oberstufe, die aber keıne 
Hochschulreife verleiht, oder eine Ausbildung zu 
verschiedenen Frauenberufen, wıe vor allem dem der 
Volksschullehrerin oder Kindergärtnerin. — Elms- 
horn beantragt mehrfach den Ausbau des Lyzeums 
zum Oberlyzeum, erhält aber nie eine Bewilligung, 
Die nächsten Oberlyzeen bestehen ın Altona und 
Neumünster. 
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Allgemeines zur Schulentwicklung 


In Schleswig-Holstein gıbt es ın vielen Städten seit 
den sechziger Jahren dıese prıvaten Höheren Töch- 
terschulen. Jede unterrichtet nach ihrem eigenen 
Plan, denn irgendwelche offiziellen Abschlüsse oder 
Berechtigungen sınd mit ıhrem Besuch nicht verbun- 
den. Studienberechtigungen vergeben nur höhere 
Jungenschulen. Erst 1908 wırd Preußen Mädchen 
zum Abitur und Studıum zulassen. 

Elmshorn ıst dıe vierte Stadt in Schleswig-Holstein, 
dıe eine städtische höhere Mädchenschule hat (nach 
Flensburg 1886, Kıel 1888, Rendsburg 1889). 


Am 31.05.1894 ergehen ın Preußen ministerielle 
Bestimmungen, die eine einheitliche Gestaltung und 


gewisse Qualitätsstandards für die Mädchenschulen 
anbahnen sollen. 


Der Ministerialerlaß zur Reform des höheren Mäd- 
chenschulwesens von 1908 stärkt die Bedeutung der 
wissenschaftlichen Fächer ın der Mädchenbildung, 
um zu verhüten, "daß dıe ästhetische und die Ge- 
fühlsbildung zu sehr überwiege." Das Frauenstu- 
dıum wird jetzt auch ın Preußen möglich. 

1919 gibt es - auf die heutigen Landesgrenzen bezo- 


gen - ın Schleswig-Holstein 12 höhere Mädchen- 
schulen. 


Die dafür notwendige Hochschulreife können 
Mädchen erlangen, wenn sıe die Aufnahmeprüfung 
an einem (Jungen-)Realgymnasıum bestehen und 
dort ıhr Abitur machen. Eın weiterer, längerer Weg 
führt über ein Lehrerinnenseminar und drei Jahre 
Berufspraxis an einer höheren Mädchenschule. 
Danach können Frauen an der Universität studieren, 
um "akademische Lehrerin" zu werden. 
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Und die Jungen 


1868 wird am Propstenfeld das Gebäude für eine 
kommunale höhere Bürgerschule fertiggestellt, und 
am 01.10.1869 nımmt die vierklassige Realschule, 
aus der sich die Bismarckschule entwickeln wird, 
ihren Betrieb auf mit zurichst 93 Schülern. Der 
rapıde wirtschaftliche Aufschwung Elmshorns am 
Ende des 19. Jhds ermöglicht 1896/97 den Bau eines 
neuen Schulgebäudes an der Bismarckstraße, das die 
Bismarckschule bis heute nutzt. 1898 ist der Ausbau 
zur sechsklassigen Realschule mit der Einrichtung 
der Prima vollendet (drei Elementarklassen + Sexta, 
Quinta, Quarta, Tertia, Sekunda, Prima). 

Das Abschlußzeugnis dieser Realschule genügt für 
zahlreiche Zweige des subalternen Beamtendienstes 
und berechtigt seit 1899 zum sog. "Einjährigen" (1 
statt 3 Jahre Militä-dienst). Viele Stimmen in der 
Stadt meinen, eine aufstrebende Industriestadt wie 
Elmshom brauche für ihre Jungen eine höhere 
Schule, die zum Abitur führe. So baut man die Real- 
schule zum Reformrealgymnasium aus, d.h. man 
kann ab Untertertia zwischen dem Realschulzweig 
und dem Realgymnasialzweig wählen. 1907/08 wırd 
die Schule um ein drittes Stockwerk aufgestockt. 
1910 hat sie 478 Schüler. 1913 erfolgt nach dem 
ersten Abitur die Namensgebung "Bismarckschule". 

Die Namensgebung spiegelt die auch an dieser 
Schule gepflegte nationale Gesinnung wider; von 
großer Bedeutung im Lehrplan ist - ganz im Sinne 
Kaiser Wilhelms II. - der Sportunterricht bis hin zu 
Kriegsspielen im Esinger Moor. 

Viele Schüler und Lehrer melden sich 1914 als 
Kriegsfreiwillige. 


Fortsetzung Seite 32 





u Te 
"Höhere Töchter" aus Elmshorn und den Dörfern der Umgebung 


vor dem neuen Schulgebäude von 1903. 
Aufnahme vor dem 2. Weltkrieg.Rechts außen: Direktor Hennig. 
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Kaltenweide Nr. 85a 





Kaltenweide Nr. 84 








Architektur um die Jahrhundertwende 


Das alte Gebäude der Elsa-Brändström-Schule 
stammt aus der Zeit um die Jahrhundertwende, sagt 
man geme und hat recht damit, denn es wurde 1902 
gebaut, genau zwei Jahre, nachdem unser 20. 
Jahrhundert begann. Und doch ist der Begriff "um 
die Jahrhundertwende" für die Bezeichnung eines 
Gebäudes recht schwierig, denn in genau diesem 
Zeitraum befand die Architektur sich in einem 
tiefgreifenden Wandel, der es eigentlich verbietet, dıe 
Bauwerke aus den Jahren von etwa 1880 bıs 1920 
mit demselben Prädikat zu versehen. 


Der Altbau unserer Schule ıst ın der Stilepoche des 
Historismus entstanden, die seit etwa 1850 ın 
Deutschland vorherrschte. Historismus bedeutet, daß 
man zwar moderne Baukörper mit der Technik und 
dem Komfort des industriellen Zeitalters errichtete, 
dıesen aber Fassaden verlieh, deren Dekoration aus 
vergangenen Bauepochen stammte. Wie‘ viele 
öffentliche Bauten dieser Zeit hat der Altbau der 
Elsa-Brändström-Schule eine neugotische Fassade. 
Alle Stilelemente der Gotik (Stützbögen, Rosetten, 
Formsteine, Türmchen u.s.w.) finden sıch als 
ındustriell gefertigte lMassenprodukte ın der 
Neugotik wieder. Aus Musterkatalogen konnte alles 
bestellt werden, was auf dem Markt war. Die 
Verwendung farbiger Backsteine (rot und schwarz) 
ıst auch am alten EBS-Gebäude noch zu sehen. 
Leider ıst beim Wiederaufbau nach dem Krieg der 
Reichtum der neugotischen Formsprache 
verlorengegangen. 

Die Gotik wurde als die große Zeit der Deutschen 
angesehen, und dıe Fassade sollte Ehrfurcht vor der 
deutschen Geschichte und natürlich auch vor dem 


Gebäude eınflößen. 


Man könnte nun viel über die Bauten des 
Historismus in Elmshom schreiben, vom neugo- 
tıschen Turm der Nikolaikirche bis zur neoklas- 
sızıstischen Weißen Villa, aber wenn wir uns den 
Wandel der Architektur um die Jahrhundertwende 
einmal ganz kompakt anschauen wollen, dann 
machen wır am besten einen Spaziergang zu den 
Villen der Elmshomer Prachtstraße Kaltenweide. 


Fangen wır also an beim Historismus und nehmen 
dafür die Villa Kaltenweide Nr. 85 a (Eigentümer: 
Freikirchliche Gemeinde Elmshom). Es handelt sich 
um einen zweigeschossigen Putzbau mit 
flachgeneigtem , schiefergedecktem Walmdach. Die 
Fassade wird durch ein profiliertes Geschoßgesims 
und nrustizierte Eckpilaster gegliedert. Die 
Fensteröffnungen sınd ın Säulen gefaßt und werden 
von je einem Giebel nach antiker Art bekrönt. Die 
Dekoration nımmt ihre Motive aus der Renaissance, 
man spricht bei dieser Spielart des Historismus also 
von der Neorenaissance. Während bei öffentlichen 
Bauvorhaben wie gesagt die Neugotik überwog, 
bevorzugte der private Geschmack diese Richtung, 
Hier ging es schließlich auch nicht darum, eine 
Gesinnung auszudrücken, sondern darum, den 
erlangten Wohlstand so prunkvoll wie möglich zur 
Schau zu stellen, und dafür eignete sich die 
Neorenaissance mit ihrer antiken Formensprache 
hervorragend. 


Die Villa Kaltenweide Nr. 85 wurde 1893 erbaut. 
Damals stand der Historismus noch nicht ın der 
Kritik. Um 1900 aber gab es in der Architektur 


Strömungen, denen die Dekoration der Fassaden 
nicht mehr Baukunst genug war. Sıe kritisierten, 
daß die Zeit keinen eigenen Stil habe, sondem 
willkürlich Zitate aus der Vergangenheit benutze. 
Außerdem wurde bemängelt, daß dıe handwerkliche 
Qualität nicht mehr stimme und Matenalıen 
verwendet würden, die nıcht ın unsere Landschaft 
und zu unserer Witterung paßten. Das Ziel der 
Bemühungen um eine Architekturreform war eın 


zeitzgemäßes Erscheinungsbild ın landschafts- 
typischer Bauweise und von hoher handwerklicher 
Qualität. 


Ein Beispiel dafür, wıe dıeses Ziel angestrebt wurde, 
ist die Villa Kaltenweide Nr. 90. Sie wurde 1909 
erbaut und stellt ın jeder Hinsicht eıne 
Übergangsform dar. Es handelt sich zwar noch um 
einen Putzbau ın konventioneller Weise, dieser 
besitzt jedoch bereits wıeder eın steil geneigtes Dach. 
Das Fachwerk mit der Inschrift "Deutsches Haus ın 
deutschem Land/schütze Gott mıt starker Hand" und 
die Dachdeckung mit Biberschwanzziegeln sınd der 
Architektur mittelalterlicher deutscher Bürgerhäuser 
entlehnt.. Spötter nannten so etwas damals 
"altfränkısch". Die Uhlenfluchten ın den Giebeln und 
die Bedachungen der seitlichen Erker sınd Elemente, 
die sich an Bauernhäusern der Elbmarschen 
orientieren. Deutlich wırd der Wandel auch an den 
Fensten, die ın den unteren Flügeln wie ım 
Hıstorismus üblich glatte Scheiben aufweisen, ım 
Oberlicht dagegen kleinteilige Sprossen wıe ın der 
darauf folgenden Stilepoche, dem Heimatstil. 


Mit der Vılla Kaltenweide Nr. 84, dıe nur zwei Jahre 
später, 1911 entstand, sınd wır dann beim 
Heimatstil, der bis ın dıe 50er Jahre hıneın die 


Architektur bestimmen sollte. Es handelt sich um eın 
zweigeschossiges Backsteingebäude mit einem 
hohen, sehr steil geneigten, pfannengedeckten 
Walmdach. Die Wände sind mit Handstrichziegeln 
ım Kreuzverband kunstvoll gemauert. Die Fenster 
zeigen eine kleinteilige Sprossengliederung. Dieses 
Haus ist ein besonders gut.s Beispiel dafür, wie es 
in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts den 
Architekten gelang, in den landschaftlichen Tradı- 
tionen und doch zeitgemäß zu bauen. 

Bei den beiden letzten vorgestellten Häusern sehen 
wir noch die originalen Fenster von 1909 bzw. von 
1911. Gebäude, die sogut erhalten sind und gepflegt 
werden, sind echte Kunstwerke, deren Wert wir ga r 
nicht hoch genug einschätzen können. 


Natürlich stehen an der Kaltenweide noch eine ganze 
Reıhe anderer Vrllen aus der Zeit um die 
Jahrhundertwende. Es gibt hier auch Ansätze für 
Jugendstilarchitektur genauso wie für den sich 


ankündigenden Expressionismus im Bauen der 20er 
und 30er Jahre. 
(Dieter Staack) 


Täglich 
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Blumen - Dekorationen 
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Meine erste Fremdsprache war Hochdeutsch 


Aus den Erinnerungen einer ganz frühen Schülerin. Frau Margarete Kröger, geborene Schmidt (*1904), 
wohnte auf einem Bauernhof in Hahnenkamp und besuchte unsere Schule von 1910 bis 1920. 
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Mit 6 Jahren wurde ich in Elmshorn in die Höhere 
Töchterschule eingeschult.e. - Ich konnte nur 
Plattdeutsch. Meine erste Fremdsprache war 
Hochdeutsch. Bei der Anmeldung hatte Direktor 
Hennig meinem Vater erklärt, das Umlernen sei gar 
nicht schwierig. Meine erste Klassenlehrerin war 
eine Elmshomer Pastorentochter und sehr lieb zu 
mir. Leider bekam ıch im Februar eine schwere 





ee 


'Lungen- und Rıppenfellentzündung und konnte bis 
Osten nicht zur Schule. Mein Vater gab mır 
Nachhilfeunterrncht für die Schule, um das 
Versäumte aufzuholen. Aber mein zweites Schuljahr 
war von Weinen geprägt. Noch heute, wenn ıch an 
meiner alten Schule vorbeigehe, muß ıch an dieses 
entsetzliche Jahr denken. Nun übernahm Hulda Sass, 
Majorstochter aus Rendsburg, das Regiment. Ich 
hatte natürlich durch das lange Fehlen große 
Lücken. Ich saß auf der zweiten Bank, und sıe stand 
ım Unterricht an der ersten Bank und hatte mıch 
ımmer ım Blickfeld. Ich bekam Schläge ın den 
Nacken und mußte oft stehen bleiben.Ich überlebte 
dıeses Jahr und wurde ın die 8. Klasse (heute 3.) 
versetzt zu Frl. Ludwig, später Frau Röben. Nun 
lebte ıch auf. Wır lemten viel: lateinische Schnft und 
lateinische Grammatık. Für mich ein sehr 
erfolgreiches Jahr: ın Deutsch Note 1-2. Wır lemten 
häkeln und erste Stocken stricken mit Verstand, das 
vergißt man nıe. Frl. Ludwig durfte ıch viel von zu 
Hause erzählen, und sıe besuchte meine Mutter. 

Mein Schuljahr begann ım Aprıl 1910. Wır hatten 
ein Kleinmädchen aus Elmshom, dıe ersten 14 Tage 
begleitete sie mich zur Schule, dann konnte ıch den 
Weg alleın finden. Ich mußte um 9 Uhr da seın, 
meine ältere Schwester um 8 Uhr. 50 Minuten 
wurden für den Schulweg gerechnet, dankbar war 
man ımmer, wenn ein bekanntes Fuhrwerk kam und 
einlud mitzufahren. Autos gab es zu dieser Zeit noch 
nıcht. Wır hatten einen kıesgestreuten Fußweg, der 
auch von Radfahrern benutzt wurde. Fuhrwerke 
fuhren auf der Grandchaussee (kleingeschlagene 


Steine, mıt Wasser eingeschlämmt und von der 
Dampfwalze befestigt). Vor deren Erneuerung gab 
es bei Regen große Pfützen, die man ım Dunkeln 
nıcht sehen konnte. Bei starkem Schneefall mußte 
der Chausseewärter Lohmann uns morgens ım 
Dunklen mit vorfahrendem steinbeschwerten 
Schlitten bis an die Stadtgrenze bringen, dann 
suchten wır uns eine Wagenspur. Unser Schuhzeug 
war nıcht ımmer bequem und fußgerecht. Ich muß 
noch an die Knopfstiefel denken aus dem 
Ausverkauf beı Schuster Muhl, spitze Form, die 
mitunter sehr zwickten. Da wurden wir ins nasse 
Gras geschickt, Feuchtigkeit dehnte das Leder. 

Zu unserer Schulkleidung trugen wir schwarze 
Lastıng - Schürzen, dıe bald von buntem Satin 
abgelöst wurden. Alle Wäsche wurde bei Frl. 
Mangels angefertigt, warme Whınterhosen kaufte 
Mutter von Bleyle, ım Sommer trug ıch die blauen 
Hosen, über dem Knie geknöpft, beim Reiten. Zur 
Schulausrüstung gehörten Klassenmützen, wie 
Marıner sıe trugen. Nach 3 Jahren gab es bunte 
Bänder nach der Versetzung, ın der 2. Klasse (= 9.) 
rote Bänder. und ım letzten Jahr gab es eine rote 
Mütze - ın der Selekta. Meıne rote Mütze soll im 
125. Jubiläumsjahr dabeı seın. 

Unsere Pferde waren alle sehr zugetan, mıt 5 Jahren 
mußte ıch bei der Emte zufahren, und mit 7 Jahren 
konnte ıch schon zwıschenfahren, d.h. dıe vollen 
Fuder nach Hause fahren und mit leerem Wagen 
zurückkommen.Mit 12 Jahren durfte ıch Einspänner 
fahren und mit 13 Jahren zweispännig zur Schlüter- 
Mühle ın Elmshorn, um Schrot zu holen. 

In den Sommerferien mußten Marie und ıch auch 
den Milchwage . nach Elmshorn zur Meıereı fahren. 
Eın Mann kam mit bıs zum letzten Kunden, die 
vollen Kannen auf den Wagen waren zu schwer für 
uns, 15 bzw. 16 Jahre waren wır. Ich durfte mit 


Pferdewagen die auswärtigen Bälle ın geschlossener 
Gesellschaft - Mitgliedskarte beim Verein - 
besuchen. Lernte ich einen netten Herren kennen, 
wurde dieses gleich von der Cousine meiner Mutter 
aus Krempdorf gestört. Kontakte zu 
Klassenkameradinnen bekam ich selten wegen der 
Entfernung, 5 km von Elmshom. Mitschülerinnen 
vom Lande besuchten das Lyzeum für wenige Jahre, 
Ihre Vorbildung vom Lande reichte kaum für höhere 
Klassen. 

Seit dem 9. November 1918 war der Weltkrieg, zu 
Ende, und die schwere Zeit der Inflation begann. In 
dieser Zeit litt natürlich auch die Schule darunter. 
Politische Parteien bildeten sich, Arbeiter- und 
Soldatenrat übernahmen die Verwaltungen. Onkel 
Adolf, ein geschäftstüchtiger Unternehmer in Berlin, 
bot meinem Vater an, daß ich aufgrund der guten 
Schulzeugnisse doch das Abitur in Altona machen 
sollte, denn an der Bismarckschule - Gymnasium für 
Jungen- durften damals keine Mädchen die Anstalt 
besuchen. Ich wäre so gem Ärztin geworden ! 

Doch nun ging es an die Hausarbeiten, Ausbildung 
ın Nähen und Schneiderei in Elmshorn. Wir hatten 
auch zu viert im Wechsel ein Fahrrad, von der 
Großmutter spendiert. Ein Hausmädchen wurde 
entlassen, und ich mußte so hart arbeiten, daß ıch es 
körperlich kaum schaffte. Meine Mutter sagte: 
"Dann mußt du zu fremden Leuten, dann weıßt du, 
was arbeiten heißt." Mit 20 Jahren kam ich als 
Haustochter - Weiterausbildung im Haushalt ohne 
Entgelt- in eine Familie nach Wandsbek. Ich traf es 
sehr gut in Wandsbek bei einer netten Familie mit 2 
kleinen Söhnen, zusätzlich war eine Hausgehilfin für 
Säuberungsarbeiten da. Man nahm mich mit ins 
Theater und zu Familienbesuchen, Tanzveranstal- 


tungen usw. Ich war überall sehr angesehen und 
habe das Jahr sehr genossen. 
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des Direktors 
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Aus dem "Deutschen Lesebuch für höhere Mädchenschulen' (1885/1901)* 
Aus dem Leben des Dr. Heim (K. Hübner) 


Der Geheimrat Dr. Heim war seinerzeit ohne Zwei- 
fel der gesuchteste Arzt in Berlin. Alle Stände der 
Bevölkerung, vom höchsten bis zum niedrigsten, 
suchten seinen ärztlichen Rat. Der unerschütterlich 
pflichttreue Mann kannte keinen Unterschied, wie 
ıhn sonst die Worte: hoch und niedrig, reich und arm 
begründen. Ihm galt die Not als das, was ıhn zuerst 
ın die Hütte oder in den Palast rıef. 

Eines Tages war er spät am Mittage von Spandau 
zurückgekehrt, wohin er am Morgen geritten war. 
Obwohl er dort eine große Zahl Leidender getröstet 
und bedient hatte und schnell wieder zurückgeritten 
war, so gönnte er sich doch keine Ruhe, sondem 
kleidete sich rasch um, genoß sein Mittagsmahl und 
griff dann nach Hut und Stock, um nun noch zu Fuß 
seine zahlreichen Kranken in Berlin zu besuchen. 

Es war im Spätherbst. Wind, Schnee, untermischt 
mit Regen, Nässe der Straßen und Ermüdung von 
dem scharfen Ritt und der ıhm vorangegangenen 
Anstrengung - das alles wirkte zusammen, um dem 
wackeren Manne diesen Gang heute recht sauer zu 
machen. Dennoch schritt er vorwärts und tat überall 
nach bestem Wissen und Können seine Pflicht; 
indessen wurde er unterwegs und an den Kranken- 
betten, an denen er Rat gab, zu neuen Kranken 
gerufen, so daß es nahezu zehn Uhr abends wurde, 
ehe er, todmüde und völlig erschöpft, ın den Kreis 
seiner Familie trat. Er trank nur etwas Thee und eiılte 
dann zur Ruhe, indem er sagte: "Mag nun kommen, 
wer will, ich muß ruhen. Es sind ja der Ärzte so 
viele ın Berlin, daß doch einer einmal wird schlafen 
können. Wecket mich also ja nicht! 


Damit ging er in sein Schlafgemach, und bald 
herrschte die tiefste Stille in der nächsten Umge- 
bung, um dem teuren Gatten und Vater die so wohl 
verdiente Ruhe nicht zu verkümmem. Es mochte elf 
Uhr sein, und die Geheimrätin dachte eben daran. 
auch dıe Ruhestätte zu suchen, als heftig an der 
Glocke gezogen wurde. - Die Frau des Dr. Heim 
erschrak und eilte selbst hınaus, um zu sehen, wer 
die Hülfe so eilig suche - denn daß es eın Hülfesu- 
chender seı, daran war keın Zweifel. 

Wirklich trat ein Mann herein, ın dessen Gesicht 
Angst und Schrecken mit sehr deutlicher Schrift 
geschrieben stand. Er war ein armer Handwerker, 
dessen Frau, dıe Mutter von fünf Kindem, ärztlıche 
Hülfe bedurfte und flehentlich suchte. "Ach, es steht 
schlimm mit meiner lieben Frau," sagte der Mann 
mit Thränen ın den Augen, "und wenn dıe Hülfe 
nıcht rasch kommt, so schwebe ıch ın der Gefahr. 
das beste Weib, dıe Mutter von fünf Kındem, zu 
verlieren. Erbarmen Sıe sıch unser, und wecken Sıe 
den Herm Geheimrat. Er läßt uns sıcherlich nıcht ın 
solcher Not ohne Hülfel" Der Mann erzählte nun, 
was seiner Frau fehle. 

Im Herzen der Geheimrätin regte sich das innigste 
Mitgefühl für die kranke Frau, aber sıe schilderte 
dem Manne des Gatten Erschöpfung, das Bedürfnis 
der Ruhe und Erquickung nach einem so mühevollen 
Tagewerke und bat ıhn dann zu dem Dr. N. zu 
gehen, der sehr geschickt und ıhres Gatten Freund 
sei, der werde gewiß an seiner Stelle kommen. 

Tief betrübt über seine getäuschte Hoffnung, ent- 
fernte sich der sorgenbelastete Mann, um eilıgst zu 
dem bezeichneten Ärzte zu gehen. 
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Die Geheimrätin trat leise ın das Vorgemach, an 
welches das Schlafzimmer stieß. Sıe wollte eben zu 
Bette gehen, aber der Gedanke an die leidende Frau 
lıeß ıhr keine Ruhe. Sie setzte sich zum Ofen, betete 
für dıe Kranke, und unwillkürlich, ohne es zu 
wissen, begleiteten tiefe Seufzer ıhre Fürbitte. 

Heim, dessen Schlaf überhaupt sehr leise war, hatte 
das Geläute der Thürglocke gehört, war aber nıcht 
völlig erwacht; jetzt weckten ıhn die Seufzer der 
betenden Frau. "Warum seufzest du denn so tief, 
liebe Frau ?" rief der plötzlich aus dem Schlafgema- 
che heraus. "Was ist denn geschehen, daß du so 
bekümmert bist ?" 

Jetzt blieb keine Wahl. Sie mußte ihm alles sagen. 
Er hörte aufmerksam zu. 

"Also du hast ihn zu Dr. N. geschickt? Nun, das 
war sehr gut von dır. Ich könnte doch nıcht gehen. 
Der Dr. N. wird schon mitgehen." 

Darauf sank er bald wieder in einen tiefen, erquik- 
kenden Schlaf. Aber von der Geheimrätin war aller 
Schlaf gewichen. Eine qualvolle Unruhe erfüllte sie; 
dıe leidende Frau kam nicht aus ihren Gedanken. 
Bereits war eine Stunde vergangen, da läutete es 
abermals an der Thür. Die Geheimrätin hört jemand 
dıe Treppe schnell heraufkommen, und die Angst, 
Heim möchte abermals erwachen, treibt sie hinaus. 
Es ist derselbe Mann, aber angstvoller ruft er aus: 
"Erbarmen Sie sich, und wecken Sie den Herm 
Geheimrat! Sie sind ja auch Mutter, Frau, Christin - 
erbarmen Sie sich um des Herrn willen!" "Aber, 
bester Mann, waren Sie nicht bei dem Dr. N?" fragte 
sie mit ihrer innigsten Teilnahme und Bewegung, 
"Gewiß, ich war bei ihm und seitdem bei drei ande- 
ren, aber keiner von ihnen kann oder will kommen. 
Ach, mein liebes Weib!" - So rief der Mann, und die 
Thränen liefen ihm über die Wangen. 








Darauf sagte die Geheimrätin: "Ich bitte, gehen Sie 
doch zu Dr. Hufeland!" - "Ach," seufzte der Mann, 
"der wohnt so weit weg - indes stirbt mein Weib!"- 
Da kann's die Geheimrätin nicht mehr länger ertra- 
gen, sıe geht in das Schlafgemach und weckt ihren 
Gemahl. Er fährt auf und fragt: "Was gibt's’ Kann 
ıch denn nicht einmal meine müden Glieder in Ruhe 
sıch erholen lassen ?" - "Teurer Heim," sagt sie mit 
weicher Stimme, "es ist dieselbe Leidende!" 

"Er soll zu Hufeland! Ich kann nicht!" ruft er 
ärgerlich aus und legt sich hin,- und als die 
Geheimrätin sich entfernt, da scheint ihr Gemahl 
bald wieder in einen tiefen Schlag gesunken zu sein. 
Sıe teilt dem verzweifelnden Manne mit. was ihr 
Gatte gesagt, und die Hände ringend eilt der arme 
Mann hinweg. 

Der Geheimrätin kamen Thränen in die Augen. Sie 
wıll wieder in das Vorzimmer eintreten, da auf 
einmal hört sie es räuspern im Schlafgemach. und 
wenige Augenblicke später tritt Heim halb 
angekleidet heraus. 

"Ja, da schlaf’ einer," ruft er aus, "das Gewissen 
läßt einem keine Ruhe! Rasch, Liebe. sende dem 
Manne nach und laß ihn zurückrufen. Ich gehe mit 
Ihm!" Sıe eilt freudig hinaus. Der Bediente folgt dem 
Manne und trifft ihn glücklicherweise, und als beide 
zurückkommen, steht Heim gerüstet da. 

Er eilt nun mit dem Manne von dannen. 

Indessen betet die Frau des Dr. Heim für ihren 
Gatten, daß Gott doch alles zum besten wenden 
wolle. 

Eben zeigt dıe Uhr zwei nach Mitternacht, als die 
Glocke abermals läutet: die Geheimrätin kennt des 
Gatten Tritt. Sie eilt ihm entgegen mit der Frage 
"Wie ist's?" "Vortrefflich," spricht Heim, "die Frau 
ist, so hoffe ich, gerettet; ich habe ihr gesagt. du 


würdest ıhr für die nächsten 
Wochen die Krankensüppchen 
besorgen." 

Da fällt die Frau mit 
Freudenthränen an des Gatten 
Brust und ruft laut: "Gewiß! das 
soll geschehen." 

"Nun komm, Kind." sagte Heim 
fröhlich, "und lege dich auch zur 
Ruhe. Ich hoffe zu Gott, daß 
uns nun niemand mehr stören 
und wecken wird!"- Und ım 
Schlafgemach sagte er: "Ja 
mein Kınd, es ist gut, daß ich 
sing, denn die Frau war ın 
Gefahr. Aber das sage ich dir 
mit dem Gewissen ist nıcht ü 
handeln; es nımmt keine 
Vorstellungen an. Zum zweiten 
Male lass’ ich mich nicht mehr 


aufs Accordieren ein. Ich gehe 
lieber gleich " 


Deutsches Lesebuch für 
höhere Mädchenschulen von A 
Kippenberg, Ausgabe B. Vierter 
Teil. 

Vierte Auflage. Hannover 1901. 
(Erste Auflage 1895), Benutzt 
wurde dieses Lesebuch von der 
drittletzten Klasse des Lyzeums. 
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"Frau, Mutter, Christin" - Zur Analyse der Erzählung "Aus dem Leben des Dr. Heim" 


"Aus dem Leben des Dr. Heim" von Johannes Hüb- 
ner ist eine Erzählung über eine Begebenheit um den 
im Berlin des frühen 19. Jahrhunderts bekannten und 
hochgeschätzten Arzt Dr. Heim. Sie wurde 1895 ım 
"Lesebuch für die Höhere Mädchenschule" veröf- 
fentlicht. 

In dieser Erzählung sind die Hauptcharaktere die des 
Geheimrats und seiner Frau. Dr. Heim erweist sich, 
besonders im Vergleich zu seinen Kollegen, als sehr 
gewissenhafter und pflichtbewußter Mensch, dem 
das reine Gewissen über alles geht. Unterstützt wird 
er von seiner Ehefrau, die im Hause für Ruhe sorgt, 
an die Tür geht und seinen Schlaf hütet - einer hilfs- 
bereiten, guten Hausfrau. 

Diese Charaktere werden vorgestellt von einem 
auktorialen Erzähler. Dieser bedient sich einer einfa- 
chen Prosa ohne komplizierte Satzkonstruktionen 
und, bis auf einen Tempuswechsel, ohne auffällige 
Stilmittel. Dieser einfache Stil ist typisch für Kinder- 
und Jugendliteratur und offenbar den Fähigkeiten der 
Schülerinnen im drittletzten Jahr des Lyzeums 
angemessen. In den Dialogen ıst ein freundlicher, 
höflicher, beim Handwerker und Frau Heim auch ge- 
fühlsbetonter Ton zu finden. Die Handlung ist klar 
und verständlich aufgebaut. Den Schluß bildet eine 
Zusammenfassung der Textaussage: Dr. Heim stellt 
fest, daß man mit dem Gewissen nicht handeln 
könne, da es sich nicht durch persönliche Wünsche 
oder Vorstellungen beruhigen lasse. Dieses Gewis- 
sen ist also das bewegende Moment für seine über- 
raschende Entscheidung, aber auch für den Mut 
seiner Frau, ihn ein zweites Mal zu wecken. 


Dieser Text rät der Leserin/dem Leser also, immer 
auf sein Gewissen zu achten, da dies schwerer wiege 


„le 


als die Befriedigung momentaner persönlicher 
Wünsche. 

Desweiteren kann die Figur der Frau Heim auch als 
Vorbild für dıe Schülerinnen der Höheren Mädchen- 
schule gesehen werden, dıe dıese Erzählung 1895 la- 
sen: Einerseits ıst sie sehr besorgt um eıne kranke, 
ihr aber unbekannte Person, andererseits ıst sıe aber 
auch ıhrem Mann sehr ergeben, hält sıch an seine 
Anweisung und sorgt für sein Wohlergehen. Die 
Geheimrätin macht den Eindruck einer braven, 
gläubigen Hausfrau, was auch ın der Anrede des 
Handwerkers zu erkennen ıst: "Frau, Mutter, Chn- 
stın. Das damalıge Bild von einer guten Ehefrau 
kommt auch ın Heıms Anrede für seine Frau zum 
Ausdruck : Er nennt sıe "Kind" bzw. "mein Kınd" - 
eine durchaus liebevolle Anrede, dıe aber auch zeigt. 
daß für eine Ehefrau "kindliche" Charakterzüge wie 
Vertrauen ın Autoriäten und respektvolle Liebe zum 
Gatten wünschenswert waren, nicht aber 
Eigenständigkeit oder Kritik. Es liegt nahe, daß den 
Mädchen, an die sıch der Text rıchtet, ihre Aufgabe 
ım  gesellschaftlichen und ehelichen Leben 
verdeutlicht werden sollte. Wie schon erwähnt, wird 
die Frau einerseits als menschlich denkendes Wesen 
dargestellt, dem die. Sorgen und Nöte anderer 
Menschen nahegehen, andererseits aber auch als 
treusorgende, dem Manne ergebene Ehefrau. dıe sıch 
um sein Wohlergehen sorgt. Dies ıst sicher nicht 
unrealistisch da die Frauen damals keıne 
weitgehenden Rechte besaßen, sondern weitgehend 
von ıhrem Ehemann abhängig waren und auch das 
Schulwesen ganz und gar von den Männern gelenkt 
wurde, die sıcherlich nicht an gleichberechtigten 
Frauen interessiert waren. 

(Payman Barıkbin, Christoph Olsen, Ol 1995) 


Fortsetzung der Chronik (von 1918 bis 1933 ) 


Die zwanziger Jahre sind vor allem ın den ersten 
Jahren nach dem Weltkrieg (Inflation) und nach der 
Weltwirtschaftskrise 1929 geprägt durch große 
materielle Not. Diese äußert sıch für unsere Schule 
in Raummangel, hohen Klassenfrequenzen, Entlas- 
sung, von nicht fest angestellten Lehrkräften und der 
Schwierigkeit für dıe Eltern der Schülerinnen, die 
notwendigen Hefte und Bücher zu kaufen. 


1926/27 wird die Untersekunda geteilt in eine 
"wissenschaftliche" A-Klasse und eine "technische" 
B-Klasse, die vier Wochenstunden weniger Englisch 
und Französisch sowie eine Stunde weniger Mathe- 
matik hat, dafür aber je wine Stunde mehr Religion 
und Kunsterziehung und drei Stunden Nadelarbeit. 
Nur die Schülerinnen der A-Klasse können auf ei- 
nem Realgymnasium oder Oberlyzeum ihr Abitur 
anstreben. "Durch ministerielle Verfügung vom 
30.04.1928 ist für die wissenschaftliche Klasse des 
Lyzeums die Abschlußprüfung eingeführt. Diese soll 
so gehandhabt werden, daß die Schülerinnen mög- 


lıchst wenig in Unruhe versetzt werden." (Bericht 
über das Schuljahr 1928-29), 


Seit Ostern 1921 werden keıne Elementarklassen 
mehr aufgenommen, und seit Ostern 1924 besteht 
das Lyzeum dann nur noch aus den Klassenstufen 
Sexta bis Untersekunda. 1924/25 besuchen 381 
Schülerinnen die Schule. 


Berechtigungen des Lyzeums. 


Das Zeugnis für Obersekunda, welches der erfolgreiche Besuch de Qs 
Lyzeums verleiht, wird gefordert für folgende weibliche Berufe: Er nleiSekunda unzpieE 
I. Landwirtschaft: landwirtschaftliche Haushaltslehrerin, akademische Landwirtin. Haus- 
haltspflegerin. 
2. Gärtnerei: staatlich diplomierte Gartenbauinspektorin, Lehrerin fi 
Fachlehrerin für Obst- und Gartenbau. In ur Rleinzartenban, 
3. Technische und wissenschaftliche Hilfsarbeit: Chemotechniker; isch 
Assistentin an medizinischen Instituten, Metallographin, mittlerer Bibliotheksdienst an 
wissenschaftlichen Bibliotheken sowie an Volksbibliotheken (Reifezeugnis bevorzugt). 
. Handel und Verkehr: Büroangestellte (falls Ausbildung auf einer höheren Handels- 
schule erfolgen soll), Bankbeamtin, zur Apothekerin ist Reifezeugnis notwendig 
a, 2 un [2.0 Kindergärtnerin, Hortnerin Jugendleiterin. 
. Soziale Berufe: Gesundheitsfürsorge, Jugendwohlfahrtspflege. al Br nn 
schaftliche Wohlfahrtspflege. ptiege, allgemeine und wirt 
‚Lehrberufe: technische Lehrerin, Turn- und S 
erfordert Reifezeugnis), Gewerbelehrerin, Immatri 
in der philosophischen Fakultät. 


Dagegen für den Beruf der Volksschullehrerin, wissenschaftlichen Lehrerin, Zeichenlehrerin, 
Gesanglei'rerin, Handelslehrerin und für das wissenschaftliche Studium ist d 
Vollanstalt (Bismarckschule Elmshorn, realgymnasiale Studienanstalt oder 
erforderlich. 
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portlehrerin (akademische Sportlehrerin 
kukation auf vier Semester zum Studium 


as Reifezeugnis einer 
Oberlyzeum in Altona) 


In Umsetzung der Richertschen Reformen beginnt 
der Lateinunterricht an der Bismarckschule jetzt erst 
in Untersekunda, Französisch ist jetzt zweite Fremd- 
sprache ab Ulll. 

Etliche Mädchen, die Abitur machen wollen, wech- 
seln nach der Lyzeumsreife, also nach UII, auf die 
Bismarckschule.. Direktor Hoffmann erteilt ın Ull 
ohne Vergütung einige Wochenstunden Lateinunter- 
richt, um den Schülerinnen den Wechsel zu erleich- 
tem. 

An der Bismarckschule das Abitur machen zu wol- 
len, geben 1928 von 20 Untersekundanerinnen 6 an, 
1929 von 20 schon 9, 1930 und 1931 von je 38 12, 
1932 von 18 nur 2. 


Allgemeines zur Schulentwicklung 


Die Weimarer Verfassung von 1919 gebietet ın 
Artikel 145 und 146 eine für alle Kinder gemein- 
same, jetzt vierjährige Grundschulzeit. Die eigenen 
dreijährigen Vorschulen (Elementarklassen) der 
höheren Schulen sollen aufgehoben werden. Durch 
diese Maßnahme verlängert sich die Schulzeit bis 
zum Abitur von bisher (3+9=) 12 Jahren auf (4+9=) 
13 Jahre. Eine Aufnahmeprüfung für höhere Schulen 
ist nicht vorgesehen, selektiv wirken das Schulgeld 
und die Leistungsanforderungen, d.h. die Verset- 
zungszeugnisse. 


1924 Richertsche Reformen 

Grundlage dieser Schulreform ist der Wunsch, die 
Idee der nationalen Einheit als Kraftquelle für die 
Überwindung des Zusammenbruchs Deutschlands 
durch den 1. Weltkrieg zu fördern. Ins Zentrum 
rücken die sog. "deutschkundlichen Fächer" Relıgı- 
on, Deutsch, Geschichte, Erdkunde und Kunsterzie- 
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hung. Die Bedeutung der Antike, des modemen 
Europäismus und der Naturwissenschaften wird 
allerdings nicht geleugnet. Wichtiger als dıe Ausbil- 
dung von Individualität und Studierfähigkeit soll ın 
der Schule die Erfahrung von nationaler Gemein- 
schaft und staatsbürgerlicher Verantwortung sein. 
Unterrichtsgespräch und Arbeitsunterricht sınd 
wichtige neue Methoden, Schülerselbstverwaltung 
wird ein wichtiger Begriff. Zur Verwirklichung der 
Unterrichtsziele erhalten die Schulen mehr Freiheit, 
statt Lehrplänen. gibt es nur mehr "Richtlinien", dıe 
von den Schulen selbst zu konkretisieren sınd. 


Und die Jungen 


Im Jahr 1920 erklärt sıch das Lehrerkollegium der 
Biısmarckschule bereit, auch Mädchen ın dıe Schule 
aufzunehmen. Im Herbst 1921 treten dıe dreı ersten 
Mädchen aus dem Lyzeum ın die Unterteria des 
Realgymnasıums über, denn ın UII setzt dort der 
Lateinunterricht eın. 

Ein Problem an (höheren) Jungenschulen ıst die 
Identifikation mit dem neuen demokratischen Staat 
und seiner schwarzrotgoldenen Fahne. Die natıonale 
Einstellung von Kollegium und Schülerschaft der 
Bismarckschule (die zumeist bürgerlichen Kreisen 
entstammen) führt zu etlichen öffentlichen Konflik- 
ten mit der sozialdemokratisch oder marxıstisch 
wählenden Arbeiterschaft dieser Industriestadt. Am 
27. Juni 1922 gipfeln die Konflikte darın, daß ım 
Anschluß an eine Demonstration aus Anlaß der 
Ermordung von W. Rathenau eine aufgebrachte 
Menschenmenge die Bismarckschule stürmt und 
alles, was sie für nationalistisch hält, von den Wän- 
den reißt und zerstört. Auf politische Konflikte an 
der Mädchenschule gibt es keine Hinweise. 


Fortsetzung Seite 43 


Ein Attest für Handarbeit 


Ein Interview mit Frau Dita Karge, Schülerin an unserer Schule 1921 bis 1927 


Frau Karge kam nach dem Besuch der Vorschule ın 
Kıel 1921 ın dıe Sexta des Elmshomer Lyzeums, 
denn aus beruflichen Gründen zog ıhr Vater mit der 
Familie nach Elmshorn um. Er war Betriebsprüfer 
beım Finanzamt. 


DD Frau Karge, aus was für Elternhäusern kamen 


ihre Klassenkameradinnen? Es war ja nicht das 
Übliche, daß Mädchen eine höhere Schulbil- 
dung erhielten. 


Die Familien waren guter Mittelstand bis Gutsi- 
tuierte. Da war zum Beispiel die Tochter des 
Fleischfabrikanten Rostock ın meiner Klasse, 
eine Rechtsanwaltstochter, der Vater einer an- 
deren war Schuhfabrikant. Es gab nur einige 
wenige aus AÄrbeiterfamilien. Wir hatten eine 
dazwischen, die erinnere ich, weil sie so klug 
und selbstbewußt war. Die geriet mal mit einer 
Lehrerin aneinander und sagte: "Ach, Sie mei- 
nen wohl, Sıe können mich so behandeln, bloß 
weıl ich Arbeiterkind bın." 


Welche anderen Schulen gab es zu Ihrer 
Schulzeit ın Elmshorn ? 


Da war dıe Bismarckschule, die Mädchenvolks- 
schule Propstenfeld (dıe stand da, wo heute das 
Rathaus steht), die Knabenvolksschule gegen- 
über (dort ıst dann die Blaue Schule gebaut 
worden) und dıe Schuie ın der Lindenstraße, die 
bei uns d’e Doofen-Schule hieß. - Wir vom Ly- 
zeum waren gleich an unseren blauen Klassen - 
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Frau Karge als 
Untersekundanerin 


und heute 


mützen zu erkennen, die wurden von einem 
Mützenmacher in der Norderstraße angefertigt. 
Jede Klassenstufe hatte ein andersfarbiges 
Band, ich glaube Sexta ein graues, Quinta ein 
grünes, Untertertia ein hellblaues. Das war na- 
türlich eigentlich ein großer Unsinn, denn jeder 
sah sofort, daß man auf die Oberschule ging. 
Und das war in der Industriestadt Elmshorn, wo 
es viel Industriearbeiterschaft gab, nıcht un- 
problematisch, etwas Klassenbewußtsein gab es 
damals schon. 


Was machten die Schülerinnen damals ın ıhrer 
Freizeit ? 


An einem Nachmittag in der Woche gab es für 
alle Schülerinnen "Spieltumen" in der Schule. 
Und dann waren wir fast alle Mitglied ım 
EMTV und hatten nachmittags Tumen ın der 
alten Tumhalle in der Kıirchenstraße (heute 
abgerissen). Tennis spielte damals noch keine 
Rolle Und wenn wir sonst neben den 
Schularbeiten noch Zeit hatten, dann wurde ın 
der Königstraße flaniert, der "Rennbahn", wie 
es hieß. Auf der einen Seite die Mädchen, auf 
der anderen die Jungen. Da waren eine Menge 
"Poussierstengel" dazwischen, wıe wır früher 
sagten. Die rannten dann immer auf und ab mit 
ıhren Schülermützen und guckten nacheinander. 
Ich gehörte nıcht so unbedingt mit dazu - unsere 
Wohnung lag ın der Roonstraße, da war ıch 
etwas weiter ab. Viele Mädchen hatten auch 
Klavierstunden bei dem Organısten und 
späteren Kirchenmusikdirektor Schulze, der eın 
Beau war und von den Mädchen angeschwärmt 
wurde. 


ee 


DO Konnte man auch in der Schule Kontakt auf- 


nehmen zu den Jungen von der Bısmarckschule 
gegenüber ? 


Eigentlich kaum, unser Schulhof war einge- 
zäunt. Aber der Pausenhof der Bismarckschule 
hatte keın Gitter. Und wer sonst ın der Könıg- 
straße lıef, der lief ın den Pausen am Gitter auf 
und ab. 


Erinnem Sıe noch bestimmte Lehrer ? 


Eine der hervorragendsten Lehrkräfte war 
Fräulein Heitsch. Zu ıhr hatte ıch ein sehr herz- 
lıches Verhältnis bis zu ihrem Tode. Sıe war 
unsere Klassenlehrerin ın Untersekunda und 
war sehr fortschrittlich. So waren wır 1926 die 
erste Klasse, die eine längere Klassenreise 
machte. In Untertertia fuhren wır für drei, vıer 
Tage nach Mölln und Ratzeburg, in Obertertia 
nach Lüneburg. Aber ım Sommer 1926 fuhren 
wir 14 Tage nach Thüringen, mit Fräulein 

Heitsch und der Zeichenlehrerin Goldbeck- 
Löwe. Das war ein Erlebnis ! Die Stätten 
Goethes und Schillers in Weimar und Jena 
besuchten wır, dann die Domburger Schlösser, 
da haben wır so entzückende Federzeichnungen 
gemacht, auch von Tiefurt und Belvedere. Dann 
ging es nach Naumburg, Erfurt, Eisenach 

Dafür sınd wır aber auch von Ostern bıs Julı 
vorbereitet worden mit Literatur ım 
Deutschunterricht. 


Sıe sprechen so begeistert von Fräulein 
Heitsch, war sıe ein Vorbild für Sıe ” 


+ 
+ 


Für mich war sıe eın Vorbild. Sonst war sie 
nıcht so sehr beliebt; sıe war auch etwas autori- 
tär. Wır hatten sıe ın Deutsch, Französisch und 
Geschichte. Sıe hat mich die ganze Schulzeit 
über sehr gefördert, denn ıch war eine der we- 
nıgen, die ın den Beruf gingen, und das mochte 
sıe gern. (DO Also eine selbstbewußte Frau: war 
sıe ım Lehrerinnenbund organisiert ?) 

Nein, sıe hatte für die Frauenbewegung viel 
übrig, aber meines Wissens war sie in keiner 
solchen Vereinigung. Sie entstammte dem Kreis 
des Zupfgeigenhansl, der Bündischen Jugend. 
Sıe war Jahrgang 1886 und hatte dann als eine 
der ersten Frauen an der Universität studiert. 


Neben den akademischen Lehrerinnen und 
Lehrern gab es aber doch auch solche. die eine 
Ausbildung am Lehrerseminar gemacht hatten ? 


Ja, aber die unterrichteten nur bis Untertertia: 
und dıe Lehrer für Turnen, Handarbeit und 


Singen. dıe waren auch Oberlehrer, kamen also 
vom Seminar. 


Ich habe gelesen, daß man in den zwanziger 
Jahren zweı unterschiedliche Abschlüsse am 
Lyzeum machen konnte. 


In Untersekunda waren wır ın eine A- und eine 
B-Klasse geteilt, A war der wissenschaftliche 
Zug und B der praktische mıt Handarbeit und 
Kochen. Aber viele Mädchen gingen schon 
nach Obertertia ab, vor allem die sıtzengeblie- 
benen Und wir hatten auch zwei sog. 
Gastsch ilerınnen ın der Klasse, die wohl schon 
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zweimal oder dreimal sitzengebliebenen waren. 
Und aus lauter Gastlichkeit durften sıe trotzdem 
ın der Klasse bleiben und hospitieren, damit sie 
noch ein bißchen mitkriegten; natürlich ohne 


Klassenarbeiten und Zeugnis. Sowas gab 6S 
bisweilen. 


Und nach der Schule was konnten die Mädchen 
mit ihrem Zeugnis der Lyzeumsreife anfangen . 


Ich wurde ja MTA (Medizinisch-technische 
Assistentin) und machte im bekannten Lette- 
haus in Berlin eine theoretische und praktische 
Ausbildung, Später war ich an Krankenhäusem 
ın Marburg und Jena. Aber ich war doch eine 
der wenigen, die einen Beruf anstrebten. Einige 
andere gingen auf die Handelsschule und wur- 
den dann in Büroberufe vermittelt, gingen also 
ıns Kontor. Vier oder fünf Mädchen wollten 
auch Abitur machen, die mußten auf die Bis- 
marckschule oder nach Altona gehen. Emma 
Meyer wurde dann Zahnärztin. Und die anderen 
waren eben, wie man so schön sagt, höhere 
Töchter zu Hause. Sie lernten Haushalt. Mäd- 
chen gehörten noch mehr ıns Haus, und es 
wurde auch zugesehen, daß sie bald heirateten. 
Wir hatten auch zwei Töchter aus Fabrıkanten- 
familien ın der Klasse, die gingen für eın Jahr 

ıns Pensionat: dort lernten sie, wie man sıch 
benımmt. Eine Freundin war für ein Jahr in der 
Schweiz im Pensionat. Beı 


unseren 
Klassentreffen hört man dann heute noch: "Ja, 
als ıch damals in Montreux war... !" Das ıst 


doch niedlich! - Wir machen noch jedes Jahr 
Klassentreffen, beim letzten waren wir noch 16. 


Die Untersekunda A mit Frl. 
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Heıtsch 1926 








Mädchenklasse der Volksschule Langelohe 
am Anfang der zwanziger Jahre 
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Die große Mehrheit der Mädchen ging auf die Volksschule 


Auf der Volksschule Langelohe in den zwanziger Jahren 


Erna und Herta K.. Töchter eines Gastwirts, besuch- 
ten in den zwanziger Jahren die Volksschule Lange- 
lohe (acht Jahre Schule für Mädchen, neun Jahre für 
Jungen). Ob sie auch gern aufs Lyzeum gegangen 
wären? Ein Hinderungsgrund waren das Schulgeld 
und die höheren Kosten für die Ausstattung mit 
Lehrmitteln und Kleidung, wenn die Kinder auf eine 
höhere Schule gingen. Ein anderer Hinderungsgrund 
waren aber auch die sozialen Rücksichten des Va- 
ters. In Langelohe gaben traditionell die sozialdemo- 
kratisch gesinnten Industriearbeiter den Ton an, sie 
stellten auch den wichtigsten Teil der Kundschaft 
des Gastwirts. Es gab für die Tochter auch kein 
weißes Seidenkleid, ehe nicht die Tochter aus einer 
Arbeiterfamilie eines hatte. Es ging nicht an, "etwas 
Besseres" sein zu wollen. 


In den zwanziger Jahren gab es in der Langeloher 
Schule gemischte Klassen, nur die oberste, 1. Klasse 
war reine Mädchen - bzw. Jungenklasse. Da lernten 
die Mädchen u.a. Säuglingspflege an einer großen 
Puppe. Die Schulfächer waren ansonsten Religion, 
Deutsch, Rechnen, Raumlehre, Weltgeschichte, 
Naturkunde, Schreiben, Zeichnen, Tumen, Singen 
und Handarbeit. Bis auf die letzten drei Fächer 
wurden alle von demselben Lehrer unterrichtet. 


Wurden Unterschiede gemacht zwischen Jungen und 
Mädchen? Ja, Mädchen durften nicht mit übereinan- 
dergeschlagenen Beinen sitzen. Und sıe wurden nıcht 
so geschlagen wie Jungen. Nach dem Jungen, der 
zuerst eine Tracht Prügel damit bekommen hatte, 
wurde jeweils der neue Stock von Lehrer Dose 


genannt; in den Zwanziger hieß der Stock Fritz. 
Fritz trat allerdings nur selten ın Aktıon. 


Seit 1924 trugen übrigens auch die Volksschüler 
von Langelohe stolz ihre grünen Schülermützen. Im 
Winter gab es beim Schlittschuhlaufen oft heftige 
Hauereien zwischen Langeloher Jungen und Bis- 
marckschülemn. 


Und was machten die Volksschülerinnen nach der 
Schulzeit? Herta K. ging ın den elterlichen Haushalt 
und übernahm später den Gasthof. Der größere Teil 
der Volksschülerinnen ging als Haushaltshilfe, auch 
"Stütze" genannt, ın bürgerlichen Haushalten "ın 
Stellung" oder aber sıng als Arbeıterin ın dıe Fabrık. 
Eın noch kleiner Teil der Mädchen erlemte einen 
richtigen Lehrberuf. So machte Ema K. eıne 
Friseurlehre ın Pinneberg mit zusätzlicher theoreti- 
scher Ausbildung an der Elmshomer Berufsschule. 
(Diese stand neben der Mädchenvolksschule am 
Probstenfeld, heute steht dort das Rathaus.) Andere 
Mädchen lernten Stenografie und Maschineschreiben 
und singen "ins Kontor". (C. Kaıser) 


Täglich Blumen - Dekorationen 
frische Kranze 


Sträuße 


auch in der Cafeteria 


im 





Blumen Masue 


Krankenhaus 25335 Elmshorn, Kaltenweide 221 
Elmshorn Telefon 8 33 96 
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Frauen gehören ins Haus - 


Die Jahresberichte unserer Schule von 1927/28 bis 
1931/32 geben eınen kleinen Einblick in die Zu- 
kunftsvorstellungen der Schülerinnen, wenn dort 
nämlıch deren Berufswünsche angegeben werden. 


Bei aller Vorsicht im Umgang mit diesen Angaben 
fällt doch auf, daß ein Viertel der 212 Untersekun- 
danerınnen der Jahre 1927 - 32 "Haushalt" und 
einge "Haushaltungsschule" angaben; ein weiteres 
Viertel war unentschieden. In der Annahme, daß 
diese Unentschiedenen wohl auch in den Haushalt 
gehen und ıhre hausfraulichen Qualitäten ausbilden 
würden, zählt eın Jahresbericht "Haushalt" und 
"unentschieden" gleich zusammen. 


Doch welche Pläne hatte die andere Hälfte der 
Mädchen? Versuchte die Schule doch immerhin, die 
Berufsausbildung von Mädchen zu fördern. Deshalb 
gehörte z.B zu den Aufgaben der Studienrätin Frl. 
Heitsch auch dıe Berufsberatung der Schülerinnen 
(Selber eine "studierte Frau", schenkte sie Schüle- 
rinnen, dıe einen Beruf ergreifen wollten, nach Aus- 
sage von Frau Karge - a.a.O. - ihr besonderes 
Wohlwollen.} Und eın Fri. Kratz von der Berufsbe- 
ratungsstelle Hamburg erschien alljährlich zu einem 
Vortrag über weibliche Berufe. Auch ein Berufs- 
praktikum war damals nichts Unbekanntes mehr, 
wie das Interview mit Frau Karge zeigt. 


Nun, ein Drittel. der Untersekundanerinnen wollte 
einen Beruf ergreifen, viele im Büro (Kontor), aber 
auch den der Buchhändlerin, Drogistin, Schneiderin: 
etliche woliten in soziale Berufe (Kindergärtnerin, 
Säauglıngsschwester) oder technische Lehrerin und 


schon damals nicht wahr 


= Als 


Sportlehrerin werden; auch kunstgewerbliche und 
künstlerische Ausbildungen waren gefragt: 
Technische Berufe wie der der Chemielaborantın 
oder Medizinisch-technische Assistentin erscheinen 
hingegen nur zweimal; diese Berufe gelangten erst 
nach dem Krieg stärker ins Blickfeld von Frauen. 


Immerhin ein Fünftel der Schulabgängerinnen wollte 
Abitur machen, meist an der Bismarckschule. Na- 
türlich gingen davon einige noch vor oder auch nach 
dem Abitur in den Haushalt und machten keine 
Berufsausbildung, Andere ergriffen Berufe, wie z. B- 
den der Kindergärtnerin, die sie auch nach der Ly- 
zeumsreife schon hätten ergreifen können. Etliche 
wurden Volksschullehrerin. Nur wenige studierten 
an einer Universität, was ja auch erst seit 1908 in 
Preußen möglich war. Aber es gab auch diese Frau- 


en, die akademische Lehrerin, Rechtsanwältin, 
Arztin wurden. 


Eine besondere Frau 


Ganz zufällig machte ıch die Bekanntschaft einer 
solchen Frau; Frau Dr. med. dent. Derz (Jahrgang 
1899) gehört zu den allerersten promovierten Zahn- 
arztınnen in Deutschland. Hier in aller Kürze ihre 
Interessante Biografie: 

Geboren 1899 in Hamburg als Tochter eines Zahn- 
arztes, 1905 Privatunterricht zusammen mit sechs 
anderen kleinen Mädchen, weil der Vater nicht 
wollte, "daß seine Tochter sich so früh mit den 
Lehrem ärgern sollte": 1907 Eintritt in die "1. 
Höhere Töchterschule" in Leipzig und Examen am 
Ende von Untersekunda: Tod des Vaters, 1916 - 


1919 Besuch der realgymnasialen Studienanstalt für 
Mädchen.die zu Abitur und Hochschulreife führte; 
1919 - 1925 Studium der Zahnheilkunde in Leipzig 
(84 Studienanfänger, darunter 4 Mädchen), 
Approbation und Promotion zum Dr. med. dent. als 
eine der allerersten Frauen. 


Was förderte ein Mädchen am Anfang unseres 
Jahrhunderts auf einem solchen unüblichen Lebens- 
weg? Natürlich erleichterte eine Familie mit gewis- 
sen finanziellen Möglichkeiten diesen Weg. Doch als 
Frau Dr. Derz' Vater mit 45 Jahren ım I. Weltkrieg 
fiel, verschlechterten sich die materiellen Verhält- 
nisse der Familie deutlich. Viel wichtiger als das 
Materielle waren für diese "Mädchenkarriere" die 
Vorurteilslosigkeit und der Bildungshintergrund der 
Familie. (Der Vater hatte bei Emst Haeckel promo- 
viert, leitete ein wissenschaftliches Institut, und die 
Eltern versuchen auch bei den Kindern eın Interesse 
für Natur und Kultur zu fördern; interessanterweise 
studierte dann die Tochter, der Sohn jedoch nıcht.) 


Hınzu kamen - wohl als Wichtigstes - ein starkes 
Interesse und ein starker Wille bei dieser Frau selbst. 
"Meine Interessen lagen immer auf dem Gebiet der 
Naturwissenschaften, so war ich mit meinem Vater 
früh übereingekommen, Biologie zu studieren, ich 
wollte ın die Forschung. Durch den frühen Tod 
meınes Vaters hatten sich unsere Verhältnisse geän- 
dert, so daß ich glaubte, mit dem Beruf meines 
Vaters - der mir nicht fremd war - schneller auf 
eigene Füße zu kommen." Nach eigenem Bekunden 
spielte politisches Bewußtsein, etwa beeinflußt durch 
dıe Frauenbewegung, keine Rolle. 
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Tel. (041 21) 67 00 
Fax 631 17 


ob Tischlampe, Stehlampe, 
Pendel, Krone oder Strahler, 
ob Fluter oder Halogen - 

und Ersatzgläser und Einzel- 
schirme 


Wir zeigen Ihnen alles auf 
über 600 m?. 


Einfach stark! 


Nach 1925 verhinderte zunächst die wirtschaftliche 
Lage die Niederlassung ın eigener Praxıs, dann 
verhinderten es die Nationalsozıalisten mıt der Be- 
sründung, Frau Dr. Derz' Mann verdiene ja bereits, 
Doppelverdienertum sei unsozial. Doch 1946 über- 
nahm sıe endlich in Ostberlin eine Zahnarztpraxis, ın 
der sıe bıs 1961 tätıg war. 


Berliner Straße 18 
25336 Elmshorn 


Wir beraten - 
wir bauen ein 


Einbaugeräte von 
Bosch, Bauknecht, NEFF 
Constructa, Elektrolux, AEG 
Einbau-Herde 
Einbau-Kühlschränke 
Geschirrspüler 


Waschmaschinen 


die neue Generation 
Wasserverbrauch 52 Itr. 


Zanker :200 u 1598,- 








Solarien Kleine Hausgeräte 
Philips ab 2098,- Rasierer... . immer 
Klappbar preiswert und gut beraten. 





Und das tollste ist - wir liefern sofort 
und kostenlos im Kreis Pinneberg 


für kleinere Räume 
sofort lieferbar 


Sämtliches Zubehör für diverse 
Staubsauger am Lager 
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Fortsetzung der Chronik (von 1933 bis 1945) 


Von Ostern 1936 bis Ostern 1938 wird das 
Lyzeum erweitert durch den Aufbau einer Oberstufe, 
einer dreijährigen sog. Frauenschule. Ab 1938 ıst 


der offizielle Titel unserer Schule "Oberschule für 


Mädchen (hauswirtschaftlicher Zweig)" kurz OfM. 


Für diese Oberstufe wird eine große, moderne Lehr- 
küche angebaut. 


Neben den bisherigen "wissenschaftlichen" Schulfä- 
chern nimmt der Unterricht in hauswirtschaftlichen 
Fächern großen Raum ein. Zu diesen "Fächern des 
Frauenschaffens" zählen Hauswirtschaft (Kochen, 
Haus- und Gartenarbeit), Handarbeit, Pflege 
(Gesundheitslehre und -pflege) und Beschäftigungs- 
lehre (Umgang mit kleinen Kindem). Hinzu kommt 
je ein vierwöchiges Praktikum pro Jahr in einer 
kinderreichen Familie, einem Kindergarten und 
eınem Säuglingsheim. 


Am 7./8. März 1939 findet die erste Abiturprüfung 
an unserer Schule statt. Zu diesem Zeitpunkt hat die 
Schule 202 Schülerinnen. 


Seit dem Schuljahr 1937/38 ist die Schule übrigens 
nur noch achtstufig, da die bisherige Untersekunda 
zwecks Schulzeitverkürzung gestrichen worden ist. 
Die Klassenstufen tragen auch keine lateinischen 
Namen mehr, sondern werden durchnumeriert von 
Klasse 1 bis 8. 


In den Kriegswintern ist es wegen Kohlenmangels 
lange Zeiten nicht möglich, die Schule zu heizen und 
Unterricht zu erteilen. Seit 1940 gibt es auch immer 


we 


häufiger - meist nächtlichen- Fliegeralarm, so daß 
der Unterricht morgens erst um 9 oder gar 10 Uhr 
beginnen kann. 

In der Nacht vom 2. auf den 3. August 1943 tnfit 
ein besonders schwerer Luftangriff Elmshorn. Neben 
unserer Schule brennen auch die Volksschulen Lan- 
gelohe, Probstenfeld und Hafenstraße aus, ferner die 
Hilfsschulen in der Lindenstraße und die Berufs- 
schule. 


Bis Ende 1944 zieht die OfM mit in das Gebäude 
der Bismarckschule. Als dieses im Januar 1945 als 
Lazarett beschlagnahmt wird, erhalten die Schüle- 
rinnen der OfM wie die der anderen Schulen wö- 
chentlich noch einige Stunden Unterricht ın den 
Räumen z.B. des Stadtbauamtes, des Arbeitsamtes, 
des Finanzamts u.a.m., bis im April 1945 auf 
Monate hinaus der Unterricht ganz ausfällt. 


Allgemeines zur Schulentwicklung 


Am 30. Januar 1933 ergreifen in Deutschland die 
Nationalsozialisten die Macht. Im August 1933 wird 
der deutsche Gruß verpflichtend. Mit "Heil Hitler” 
haben Lehrer, Schülerinnen und Schüler dıe Stunde 
zu beginnen und zu beenden. 

Seit 1936 erhält die Staatsjugend gesetzlichen Status 
(NS-Jugendorganisationen . Eine HJ-Abteılung gıbt 
es in Elmshom schon seit 1930.) Im selben Jahr 
werden die Schülermützen auf Drängen der HJ als 
unsozıal abgeschafft. 





1937/38 erfolgt die nationalsozialistische Schul- 
reform. Das heıßt: 

!. Verkürzung der Schulzeit; die bisherige 
Untersekunda wird gestrichen, der Lehrplan zu- 
sammengekürzt. 


2. Vereinheitlichung der höheren Schulen zur Ober- 
schule für Jungen (OfJ) und Oberschule für Mäd- 
chen (OfM). (Nur einige traditionsreiche humanisti- 
sche Gymnasien dürfen daneben weiterbestehen.) 
Bei der OfM gibt es eine leichte Unterscheidung ın 
eine "wissenschaftliche" Form mit Englisch und 
Französisch und eine hauswirtschaftliche Form. Um 
dıesem Zweig, der dem nationalsozialistischen Frau- 
enbild dienen soll, auch die nötige Attraktivität zu 
verleihen, berechtigt auch das Abitur im hauswirt- 
schaftlichen Zweig zum Hochschulstudium. Ledig- 
lıch das Latinum muß dann im Studium nachgeholt 
werden. Der Begriff "Puddingabitur" haftet dann 


auch nach 1945 noch längere Zeit dem Abitur an 
Mädchenschulen an. 


Und die Jungen 


Zu Östern 1934 verfügt der zuständige Minister 
daß ein Abitur nicht mehr die Hochschulreife aut. 
matisch einschließe, sondern daß diese besonders 
und nur noch eınem Teil der Abiturienten zuerkannt 
werde. Daraufhin verringert sıch die Schülerzahl an 
der Bismarckschule drastisch: von 425 im Jahr 1931 
auf 262 ım Jahr 1939. 

Im Jahr 1936 untersagt man den Jungenschulen die 
Aufnahme von Mädchen, und 1938 erhält das vor- 
erst letzte Mädchen an der Bismarckschule ein Rei- 


fezeuanis. 
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1935 friedlich 


Langel oh 


eun 
6 Jahre spä “der Of} Bismarckschule (re.). 


iter mi Dis 
CT Müssen sie in den Krieg zıehen. 


vereint, Jungen von der Volksschule 


Um den U 
und dann gr: der Schüler in den Arbeitsdienst 
en Kriegsdienst zu beschleunigen, 


finden seit 19 
| 4 
turprüfungen u der Bismarckschule keine Ab- 


Reifevermerke fi ‚statt, es gibt stattdessen Sog: 
re ur die ab 1942 die bloße Versetzung 
Lehrer und 267 ehe 


schule fallen imK malige Schüler der Bismarck- 


neg 


Fortsetzung Seite 7] 


Erinnerungen an meine Schulzeit 1936 - 1944 


Zur Aufnahme 1936 mußte ich mit den ander eine 
ganze Reihe sportlicher Übungen absolvieren, u.a. 
über Schwebebalken balancieren, was mir sehr 
unvollkommen gelang und einige Sorgen bereitete, 
denn meine Mutter hatte mir gesagt, daß Tumen 
neuerdings wegen der "körperlichen Ertüchtigung‘ 
sehr wichtig genommen werde. (Noch auf dem 
"Zeugnis der Reife" war "Leibeserziehung‘ an erster 
Stelle aufgeführt). 


Nach der Einschulung in die Sexta durfte ich meine 
dunkelblaue Schulmütze aus der "Volksschule" statt 
mit silberner Litze und einem Sternchen mit einem 
lila Band versehen - für jede Klassenstufe gab es 
eine unterschiedliche Farbe. Die Sitte wurde aber 
bald abgeschafft, ebenso wie das Schulgeld, das .die 
Eltern früher bezahlen mußten. 


An Klassen- oder Studienfahrten erinnere ich mich 
nicht. Sie werden wohl den bewegten Zeiten, wie 
dem bald häufigen Fliegeralarm und den mancherlei 
Verpflichtungen, wie Ermte- und Kinderlandver- 
schickungseinsätzen in Vorkriegs- und Kriegszeiten, 
zum Opfer gefallen sein. 


Um so klarer steht mir der 1. September 1939, der 
Kriegsanfang, vor Augen, als wir mit vielen oder 
sogar allen Schülerinnen der Schule ım Rahmen 
eines Sondereinsatzes, Erbsen enthülsend, auf dem 
Hof einer Konservenfabrik nördlich von Elmshom 
saßen und aus dem Radio Hitlers Stimme über uns 
hinwegrollte:"Seit 5 Uhr 45 wird zurückgeschossen!" 


Wenige Tage vorher hatte unser Musiklehrer uns zu 
Hause ım Auftrag irgendeiner öffentlichen In- 
stitution mit Lebensmittelbezugsscheinen versorgt. 


Lehrmittel für den Unterricht gab es noch nıcht 
reichlich. Im Biologie-Unterricht wurden uns zwar 
manchmal Filme gezeigt, auch weıß ıch, daß ıch eın 
paarmal durch ein Mikroskop geschaut habe. Zum 
Kochen allerdıngs stand uns eine - wıe mır damals 
schien- sehr moderne Küche zur Verfügung. Und wir 
besaßen natürlich Landkarten, von denen mır einmal 
eine ein Bildungserlebnis besonderer Art vermittelte, 
als uns unser Geschichtslehrer auf ıhr vor Augen 
führte, wıe gefährlich großräumig sıch die deutsche 
Front ım Rußlandfeldzug ausgeweitet hatte. 


Nach der Zerstörung des Schulgebäudes durch den 
schweren Bombenangriff ım August 1943 fanden dıe 
Mädchen - ıch glaube, meist ım Nach- 
mittagsunternchtt - Unterkunft ın der  Bıs- 
marckschule. Meine Klasse, die kurz vor der Reıfe- 
prüfung stand, wurde dort ın einem kleinen natur- 
kundlichen Sammlungsraum untergebracht, wo wir 
im Anblick eines ımponierenden menschlichen 
Skeletts saßen, und das nicht nur ım Biologıe- 
Unterricht. Das Reifeprüfungsdatum - 14.02.1944 - 
war für alle überraschend frühzeitig. Auf eıne 
plötzliche Anweisung hin sollte unser Einsatz ım 
"Reichsarbeitsdienst" nämlich schon am 01.03.1944 
beginnen. 


(Erika Stewig, geb. Kelting) 


Schule im Nationalsozialismus 


I Der Aufbau der Frauenschule 


29.10.1929 war - den Menschen damals noch nicht 
bewußt - eın historischer Tag. Der „Black Frıday“ 
an der New Yorker Börse markierte den Beginn 
einer Wiırtschaftskrise, die die gesamte 
industrialisierte Welt erfassen sollte, und deren 
Auswirkungen alle Vorstellungskraft überstieg. In 
Deutschland erreichte die Krise im Jahre 1932 
ihren Höhepunkt. Im Februar meldeten sich über 
sechs Millionen Beschäftigte arbeitslos, im Juli lag 
die Zahl immer noch beı 5,4 Millionen, um bis zum 
Januar 1933 wieder auf sechs Millionen 
anzusteigen. Nahezu jede zweite Familie war 
betroffen, und cın Gefühl von Unsicherheit und 
Ohnmacht breitete sıch aus. Der wirtschaftliche 
Niedergang erfaßte auch die Kommunen, die 
örtlichen Wohlfahrtsverbände sahen sich mit kaum 
lösbaren Problemen konfrontiert, da die 
Arbeitslosen nur kurze Zeit _ staatliche 
Unterstützung erhielten. Viele Eltern konnten nicht 
mehr das Schulgeld für ıhre Kinder aufbringen 
und waren auf Schulgelderlaß angewiesen, 
wodurch der Finanzhaushalt des Schulträgers - in 
Elmshorn die Gemeinde Elmshorn - zusätzlich 
belastet wurde. Manche Eltern sahen sich 
gezwungen, ihr Kind aus der Höheren Schule zu 
nehmen, was zu einem Rückgang der 
Schülerzahlen führte. 

Nur auf diesem Hintergrund werden einige 
Vorgänge verständlich, in deren Mittelpunkt das 
Lyzeum tand. Am 1.10. 1932 schied 
Studiendirektor Dr. Hoffmann,Leiter des Lyzeums, 
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aus dem Kollegium aus, um die Leitung des 
Realgymnasiums in Schwiebus zu übernchmen. 
Die vorläufige Leitung wurde dem dienstältesten 
Mitglied, Frau Studienrätin Heitsch übertragen. 
Es zeigte sıch bald, weshalb der Schulträger zu 
dieser Regelung gegriffen hatte. Angesichts der 
angespannten Haushaltslagc faßte der Magistrat ım 
Januar 1933 den Beschluß, die kommissarisch 
verwaltete Direktorenstelle nicht wieder ZU 
besetzen und das Lyzeum mit der 
Bismarckschule zu vereinigen, bzw. cs in der 
Bismarckschule aufgehen zu lassen. Dicser 
Beschluß rief die Eltern auf den Plan. Es wurde 
n Elternversar.imlung einberufen, die großes 
_ fand. Nachdem Frau StR’ Heitsch und 
ir Fenge, die Vertreterin des Kollegiums, ihre 
Ge a vorgetragen hatten, legte ein 
Pi Y es Elternbeirats cine Resolution vor, die 
Mg aufforderte, seinen Beschluß 
Se a 5 zu machen. Diese Resolution wurde 
„maßgebend an ei e = 
me Stellen weitergeleitet. Es wäre 
Lehrer und Eltern de Tn .. on 
diese« B ern den Magistrat zur Aufhebung 

5 ü eschlusses bewegen wollten. 
einen Ah daß der Magistrat bei 
‚ Gessen Verwirklichung zu einer 


geführt hätte, wohl kaum 


nämlich ein Frauenbild 
Realisierung erhebliche 


Auswirkungen auf die Mädchenerziehung und 
damit auch auf das Schulwesen haben mußte. In 
„Mein Kampf“ verkündet Hitler, bei der 
Mädchenerziehung sei „das Hauptgewicht vor 
allem auf die körperliche Ausbildung zu legen, erst 
dann auf die Förderung der seelischen und zuletzt 
der geistigen Werte. Das Ziel der weiblichen 
Erziehung hat unverrückbar die kommende Mutter 
zu sein.“ Ein Mitarbeiter des Zentralinstituts für 
Erziehung und Unterricht stellte dann 1934 fest: 
„Die früheren Richtlinien betrachten das Mädchen 
als gleichwertig gegenüber dem Knaben, um den 
Glauben von der Minderwertigkeit der Frauen zu 
überwinden. Hierbei übersahen sie aber, daß 
Mädchen und Knaben eigenwertig sind. Lt. 
Infolge dieser Eigenwertigkeit der Frau ist es direkt 
naturwidrig, ihr Aufgaben zu übertragen, die dem 
Mann auf Grund seiner Eigenschaften zukommen.“ 
In den Schulen sollten geschlechtsspezifische 
Differenzierungen vorgenommen werden, die sich 
an den von der nationalsozialistischen Ideologie 
entwickelten „Leitbildern der Erziehung“ 
orientierten. 


Um die von den Nationalsozialisten angestrebte 
„volksmütterliche“ Durchbildung zu erreichen, 
mußte die Koedukation, Ergebnis von Reform- 
bemühungen der Weimarer Zeit, 
konsequenterweise soweit wie möglich abgebaut. 
Der Beschluß des Elmshorner Magistrats vom 
Januar 1933, der diesem Bestreben zuwiderlief, 
wurde nach der Ernennung Adolf Hitlers zum 
Reichskanzler (30.1.1933) und der 
„Machtergreifung“, wie die. NSDAP formulierte, 
nicht weiter diskutiert. Am 24.5.1934 wurde 
Studienrat Kienast dem Kollegium als neuer 
kommissarischer Leiter vorgestellt ; mit seiner 
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Ernennung zum Studiendirektor am 10.10.1934 
erhielt dıe Schule endgültig einen neuen Direktor. 


Infolge der Weltwirtschaftskrise hatten viele 
Akademiker keine Anstellung gefunden, bzw. 
waren arbeitslos geworden. So wurden zunehmend 
Stimmen laut, die die Behörden aufforderten, den - 
nach ıhrer Meinung - allzu hohen Andrang zu den 
oberen Klassen der höheren Schulen und der 
Hochschulen zu bremsen. Die örtliche Presse 
berichtete am 13.1.1933 von einer „Inflation von 
Abiturienten“: 1900 habe es bei 2 Mill. Geburten 
8000 Abiturienten gegeben, 1932 bei 900 000 
Geburten 41.000 Abiturienten. Die 
natıonalsozialistische Regierung war entschlossen. 
der beklagten zunehmenden Akademisierung 
Einhalt zu gebieten. Im Januar 1934 wurde ein 
Gesetz gegen die Überfüllung an deutschen 
Schulen und Hochschulen erlassen, das unter 
anderem festlegte, daß die Zahl der 
Abiturientinnen, denen die Hochschulreife 
zuerkannt wurde, nicht höher sein sollte als 10% 
der Abiturienten insgesamt. So erhielten von den 
10 000 Abiturientinnen, die Ostern 1934 die 
Prüfung bestanden, 1 500 einen Studienplatz. 
Gleichzeitig verfügte der Minister, daß das Abitur 
nicht automatisch die Hochschulreife einschließe, 
sondern diese nur einem Teil der Abiturienten 
zuerkannt werden dürfe. 

Noch einschneidender war eine Maßnahme, die 
1934 ın Preußen, 1936 dann auf Reichsebene 
ergriffen wurde: Mädchen wurde der Besuch 
von Jungenschulen - von wenigen Ausnahmen 
abgesehen - verboten. In Elmshorn waren 
Lyzealschülerinnen, die ihre Schulbildung mit dem 
Abitur abschließen wollten, in der Regel ın der 
Mittelstufe zur Bismarckschule übergewechselt. 





Mädchen 





Leitbilder der Erziehung 


Rnaben 


Anschauung und Gefühl 


Erlebtes in sich sammeln 


Sich hingeben 
Dem NRächsten dienen 
In Frieden arbeiten 


Sich im Glück bescheiden 


Leid ertragen 


Jm gegenseitigen Verstehen leben 
Kulfur bewahren und schützen 

Die Familie und Häuslichkeit pflegen 
Auf dem Boden der Wirklichkeit bleiben 
Das Leben als Geschenk erblicken 


Mürterlichkeif 


Anschauung und Verstand 
Erlebtes gestalten 
Sich auswirken 
Die Welt erobern und unterwerien 
Siege erringen 
Rach Glück Jagen 
Taten ausführen 
Mit dem Gegner sich messen 
Kulfur aufbauen und zerstören 
Den Staat gründen 
Bie Ziele in die Sterne setzen 


Das Leben als Kampf auffassen 
Wannhaftigkeit 


(Aus: Arbeitsgruppe Pädagogisches Museum 
Deil Hitler, Herr lehrer. Rowohlt 1983 S 118) 


Diese Möglichkeit wurde ihnen nun genommen. 
Ostern 1938 erhielt Gertrud Ahrens als letzte 
Schülerin das Reifezeugnis an der Bismarckschule. 


Die Aussichten für das Schuljahr1936/37 waren 
düster. Weder im Kreis Pinneberg, noch im Kreis 
Steinburg gab es für Mädchen eine Möglichkeit, 
die Oberstufe einer höheren Schule zu besuchen - 
Altona lehnte Schülerinnen aus der Provinz ab. So 
ergriff StD Kienast die Initiative. Nach zahlreichen 
Vorgesprächen mit Oberschulrat, Bürgermeister 
und Stadtrat, in denen er ein finanzielles und 
organisatorisches Konzept für die neue Schulstufe 
entwickelte, setzte er sich in einer Eingabe an den 
„Beirat der Höheren Schulen“ für die Errichtung 
einer Frauenschule ein (November 1935). 

Die Frauenschule wurde als Schulform von der 
NSDAP begünstigt. So wurde 1934 die einjährige 
Frauenschule dem ersten Jahr der. dreijährigen 
Frauenschule, die zum Abitur führte, mit folgender 
Begründung gleichgestellt: | 


Der neue Staat erwartet von der deutschen 
Frau, daß sie ihren Auigaben als Frau und 
Mutter voll gewachsen ist. Er legt daher 
größtes Gewicht aui sorgiältigste Erziehung in 
allen Fächern des Frauenschafiens. 

Damit die Eltern in den kleineren Städten und 
auf dem Lande ihren Töchtern den Besuch 
dreijährigen Frauenschule leichter 
ordne ich hiermit 


einer 
ermöglichen können, 
Iolgendes an: 

1)Der Besuch einer staatlich anerkannten 
einjährigen Frauenschule wird dem Besuch 
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der Klasse © JI einer dreijährigen 
Frauenschule gleichgesetzt. 

2) [---] 

Der Minister Tür Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung 


Zum Schuljahr 1935/36 wurden die dreijährigen 
Frauenoberschulen und die Frauenfachschulen 
vereinheitlicht. 

Es gab auch eine Schulform „wissenschaftliche 
Oberstufe der höheren Mädchenschule, 
sprachlicher Zweig“. Auf Elmshorner Ebene wurde 
dieser Typ nicht ernsthaft ın Betracht gezogen, 
denn angesichts des ländlichen Einzugsbereichs 
entsprach die dreijährige Frauenschule mit ıhrer 
hauswirtschaftlichen Ausrichtung cher den 
allgemeinen Bedürfnissen. ( So z.B. StD Kienast) 
Auch zu diesem Zeitpunkt spielten finanzielle 
Überlegungen eine entscheidende Rolle. Der 
Aufbau einer Frauenschule erforderte angesichts 
des Lehrplans einige kostspielige Investitionen. Es 
mußten eine Schulküche, eine Waschküche, eın 
Speiseraum und ein Bügelraum sowie 
Vorratsräume eingerichtet werden - angesichts 
eines nicht ausgeglichenen Elmshorner Haushalts 
ein Unternehmen mit Risiken für den Etat. 

In der Öffentlichkeit wurden kritische Fragen 
gestellt, denn viele konnten keinen Unterschied 
zwischen „Frauenschule“ und 
„Haushaltungsschule“, die ebenfalls ım Gespräch 
war, erkennen. Es wurde darauf hingewiesen, daß 
die Frauenschule wissenschaftlich und 


berufskundlich schule, während dıe 
Haushaltungsschulle sich allen auf das 
berufskundliche Feld konzeniriere, wobei 


theoretisch und praktisch gearbeitet werde. 


Am 27.2.1936 fand die Haushaltsberatung statt 
dıe über dıe Errichtung der Frauenschule und einer 
Haushaltungsschule entscheiden mußte. Die 
örtliche Presse berichtete: 


Eine längere Verhandlung nahm die am 
Lyceum vorgesehene Frauenschule in 
Anspruch. Für diese Schule haben sich 
bereits 16 Mädels gemeldet, die Höchstzahl 
beträgt efwa 20. Gleichzeitig soll eine 
haushalfungsschule bei der Beruisschule 
geschaffen werden. Durch Einsparungen 
an anderer Stelle entsteht durch die Schaffung 
dieser beiden Schulen nur eine 
Mehrbelastung von 1200 DM. Diese Kosten 
steigen nafürlich mit jeder Klasse, die neu 
auligebauf wird. 

Stadtrat Malzahn wies in der Änsprache aui 
die Verpilichtung der Stadt Elmshorn hin, den 
mädchen die [Möglichkeit zu geben, sich im 
nafionalsozialistischen Sinne weiter zu bilden. 
Der Staat wolle die Frauen aus den Beruien 
herausnehmen, die auch von THännern 
ausgeführt werden Könnten. An der 
Frauenschule würden die Mädchen 
systematisch für die eigens den Frauen 
vorbehaltenen Auigaben vorbereitet. Dieses 
nafionalsozialistische Bestreben müsse die 
Stadt unterstützen. Äber auch andere Gründe 
spräche: für die Errichtung einer 


Frauenschule. Man Rönne es den Elmshorner 


Mädchen nicht zumuten daß sie nach 
Abschluß des Lyzeums nach auswärts Tahren 


müßten, um die dortige Frauenschule Zu 
besuchen. 


Elmshorn müsse bewußt immer? 
mehr der geistige Tittelpunkt des 
Kreises Pinneberg werden. 


Sehe gen Aussprache ergab sich die 
Feen zu der Errichtung der 
Bei dem wen der Raushaltungsschule. 

ren Ausbau der Frauenschule 


eier. R 
u Jedoch zunächst das Ergebnis des ersten 
Aahres äabgewartct werden. 


Für den A 
Lyzeum Pe einer Schulküche, die vom 


| von der Haushal hule 
gemeinsam shaltungsschu 
RM bewilligt werden sollte, wurden 7 400 


Am 31.3. ” 
Erziehung = - der Minister für Wissenschaft, 
Genehmigun Rn Volksbildung die endgültige 
nachdem die = en Errichtung der Frauenschule, 
abgegeben hatt . eine schriftliche Erklärung 
ufbau einc e, daß sie die Kosten für den 
ner Frauenschule tragen könne und 


deshalb für all 
verzichte. So © Zeiten auf staatliche Zuschüsse 


eine OÖ IT ein wurde au. Ostern 1936 am Lyzeum 
besucht Be z 2 die nur von 11 Schülerinnen 
Argument ent z tD Kienast trat Kritikern mit dem 
Klassenstuf; es die späte Errichtung der neuen 
von Mädch i z. geführt, daß eine Reihe 
Weiterbildun “Sich nach anderen 

8Smöglichkeiten umgesehen hätten. 
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WA SCHAFFHAUSEN 


Mat duener Karte haben Sue Ihre Kontmummer uch gnffhercit 


Sparkasse Elmshom 





4 Auf wessen Konto 
geht das?” 


Eine klassische Frage des bargeldlosen Zahlungsverkehrs. 
Und zwar eine ganz alltägliche Frage, die trotzdem 

einiges Wissen ZU Überweisungen, Einzugsermächtigungen, 
Electronic cash,... zur Kontoführung erfordert. Die Basis 
hierfür ist ein Girokonto. Um Schülern, Auszu- 
bildenden und Studenten rechtzeitig diese 
Praktiken zu vermitteln, ist das 
Girokonto der Sparkasse 
Elmshörn für sie kostenlos. 
Unsere Kundenberater 
zeigen Euch, wie’s geht 
und helfen, wo es geht. 











Sparkasse Elmshorn 


Ein Unternehmen der S Finanzgruppe 


Kleine Ausstellungen, die offizielle Einweihung der 
Frauenschule und ein Schulfest gaben Einblicke in 
die Arbeit der neuen O II, die so überzeugend war, 
daß zum Schuljahr 1937/38 46 Schülerinnen 
angemeldet wurden. Angesichts der sich 
abzeichnenden positiven Entwicklung genehmigte die 
Stadt Elmshorn ım Herbst 1936 endgültig die 
Errichtung einer 3-Jährigen Frauenschule, die Ostern 
1937 dann auch vom Ministerium gestattet wurde 
In den folgenden Jahren ging die Zahl der 
Anmeldungen ım Vergleich zu 1937 erheblich 
zurück, und eine Reihe von Schülerinnen verließ 
nach O II mit der Qualifikation der einjährigen 
Frauenschule dıe Anstalt. 


Im März 1939 wurde an der Elmshorner 
Frauenschule, deren offizieller Name nun 
„Oberschule für Mädchen, hauswirtschaftlicher 


Zweig“ lautete, zum erstenmal das Abitur, im Volks- 
mund „Puddingabitur“ genannt, abgelegt. Es waren 
vier Schülerinnen in dıe Prüfung gegangen, und alle 
bestanden. Seither haben jedes Jahr (Ausnahme 
1948) Schülerinnen, seit 1971 auch Schüler, die 
Schule mit dem „Zeugnis der Reife‘ verlassen. 
(1940: 14 Schülerinnen; 1941: 8 Schülerinnen: 
1942: 9 Schülerinnen; 1943: 13 Schülerinnen; 1944: 
20 Schülerinnen: 1945: 14 Schülerinnen) 


II Ausrichtung der Verwaltungsstrukturen nach 
dem Gedanken der Führerprinzips 


Im Bereich der Schulverwaltung setzte die 
nationalsozialistische Regierung schon 1933 
Veränderungen durch, die eine straffe Führung 
ermöglichen und die „Diskutiererei” abschaffen 
sollten. Bereits im Aprıl 1933 wurde das 
Provinziaitchulkollegium aufgelöst, das durch eine 


Abteilung „Höhere Schulen“ beim Oberpräsidium in 
Schleswig, später in Kiel, ersetzt wurde. Diese 
Abteilung wurde von einem Regierungsdirektof 
geleitet. 
Auf Elmshorner Ebene war im Schuljahr 1932/33 
der „Ortsausschuß für die höheren Schulen“ für die 
Bismarckschule und für das Lyzeum zuständig. ET 
setzte sich wie folgt z:3sammen:. 

-2 Mitglieder des Magistrats (der Bürgermeister als 
Vorsitzender, ] Stadtrat) 

- 4 Stadtverordnete 


- 3 stimmfähige Bürger (darunter war | Frau) 


" Mitglieder der Lehrerschaft der höheren Schulen 
Ic beiden Direktoren und je I Vertreter/in der 


beiden Kollegien). 

Ber er Tone spiegelt das Bemühen 
. > Möglichst viel an 

Diskussionen viele  Interessengruppen 


und Beschlußfassungen über 
schulische Angelegenheiten zu beteiligen. 


I . 
Zusammen = Schuljahrs 1933/34 war die 
Veränderungen auf scs Gremiums infolge d 


Ä kommunaler Ebene - Stichwort 
Feng - einem ständigen Wechsel 
Zuständig w ‚© verschwand der Ortsausschuß- 
de = Jetzt allein der Bürgermeister, der 
dem 4 Gemeinde „Beirat“ beraten lassen konnte, in 
beiden Dir kt rate, | Repräsentant der HJ und die 

-<toren der höheren Schulen vertreten 


waren. Möspl]; | | 
gefragt. E Meinungsviclfalt war nicht mehr 


Auch die ; 
unangestugen onulische Organisation blieb nicht 
Einführung ‚An Erlaß vom 9.12.1933 schrieb die 


des ee 
ö So 
Führerprinzips in nationalsozialistisch 


von nun an _ Schule vor. Der Direktor traf 


Konferenz ko le Entscheidungen alleine, die 
Sicht der n u a Nur noch beraten. Aus der 
alıonalsozialistischen Regierung war 6S 


nur konsequent, auch die verantwortliche 
Mitarbeit der Eltern zu unterbinden. So wurde am 
21.8.1934 die Auflösung der Elternbeiräte verfügt. 
Diese Maßnahme wurde im Oktober 1934 durch die 


Einrichtung von „Schulgemeinden“ und die 
Berufung von „Jugendwaltern“ ergänzt. 
Repräsentanten der Elternschaft, des 


Lehrerkollegiums und Beauftragte der HJ wurden 
vom Direktor als „Jugendwalter“ berufen, Eltern 
und Lehrer einer Schule sollten die „Schulgemeinde“ 
bilden; Führer der „Schulgemeinde“ war der 
Schuldirektor. Beide Gremien hatten wiederum nur 
beratende Funktion. Aus den Jahresberichten des 
Lyzeums geht nicht hervor, ob diese Gremien 
irgendwelche Bedeutung erlangten. 


III Schule im Nationalsozialismus bis 1937 


Überall verkündeten die Nationalsozialisten: „Wer 
die Jugend hat, dem gehört die Zukunft.” Es war 
sicherlich ihre Absicht, Schule und Erziehung 
nationalsozialistisch auszurichten und Schülerinnen 
und Schüler so intensiv wie möglich mit ihrer 
„Weltanschauung“ zu indoktrinieren. Sie hatten 
jedoch bis zum Jahre 1933 noch keine Konzeption 
entwickelt, wie diese Absicht verwirklicht werden 
könnte. So entstand zunächst ein „autoritäres 
Chaos“, das vor allem dadurch hervorgerufen 
wurde, daß allzu viele Ministerien und Ämter die 
Schulpolitik (mit-)gestalten wollten (s. dazu, 
Kindheit und Jugend im Nationalsozialismus, 
Geschichte lernen, Heft 24, 1991). 

Reichsinnenminister Wilhelm Frick fühlte sich 
berufen, die „Kampfziele der deutschen Schule” zu 
definieren und Leitgedanken für eine Schulordnung 
aufzustellen. Bernhard Rust, 1933 zum preußischen 
Unterrichtsminister ernannt, stieg 1934 zum 
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Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und 
Volksbildung auf. Er vertrat die Auffassung, daß 
man nur durch „Lager und Kolonne“ zum 
Nationalsozialisten werden könne. Mit seinen 
spontanen Erlassen und unüberlegten 
Entscheidungen zog er sich nicht nur den Zorn 
anderer führender Nationalsozialiısten zu, sondern 
förderte dadurch auch das Durcheinander an den 
Schulen. 

Im deutschen Schulwesen soll es damals cin neues 
Zeitmaß gegeben haben, - „ ein Rust‘ genannt. Eın 
„Rust“ war diejenige Zeitspanne, die von der 
Erlassung eines Gesetzes durch den 
Unterrichtsminister bis zur Rückziehung desselben 
Gesetzes durch den Minister verging. (s. Erika 
Mann, Zehn Millionen Kinder, 1986, S. 53) 

Am 17. Junı 1933 ernannte Adolf Hitler per 
Handschlag Baldur von Schirach zum „Jugendführer 
des deutschen Reiches“. Zur großen Enttäuschung 
Rusts wurden HJ/BDM von Schirach unterstellt. 
Damit wurden Unterrichtsminister und Jugendführer 
zu unerbittlichen Konkurrenten, die sich gegenseitig 
ihre Kompetenzen zu beschneiden suchten. Der 
gewandtere von Schirach war in diesem 
Machtkampf letztlich der erfolgreichere. 

In der Übergangsphase, die im Schulbereich bis zum 
Jahre 1937 andauerte, veränderte sich zunächst das 
äußere Erscheinungsbild der Schule. Für den 
8.3.1933 ordnete dıe Regierung zur Feier des 
„nationalen Wahlsieges“ vom 5.3.1933 schulfrei an, 
wobei nıcht unerwähnt bleıben darf, daß die NSDAP 
beı dıeser Reichstagswahl nıcht einmal dıe absolute 
Mehrheit erreicht hatte. 

An der Bismarckschule z.B. wurden aus diesem 
Anlaß die Hakenkreuzfahne und die alten 
Reichsfarben Schwarz - Weiß - Rot aufgezogen, 
SA- und SS- Leute marschierten auf den Schulhof, 
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und Lehrer- und Schülerschaft brachten ein 
dreifaches „Sieg Heil“ auf den Führer aus. Am 
Vorabend der von der Regierung verfügten 
Landtags- und Kommunalwahlen wurden - laut 
Bericht der EN vom 11.3.1933 - unter Teilnahme 
von SA-Leuten die Hakenkreuzfahne und die 
schwarz-weiß-rote Fahne an der Bismarckschule und 
am Lyzeum gehißt. Nach der Einführung des 
„Deutschen Grußes“ (14.7.1933) mußten 
Lehrerinnen und Lehrer alle Unterrichtsstunden mit 
„Heil Hitler“ beginnen und schließen. Viele 
Schüler/innen lernten bald, aus der Art der 
„Darbietung“ dieses Grußes auf die politische 
Einstellung ihrer Lehrkräfte zu schließen (s. dazu 
auch M. Reich-Ranicki, Hrsg., Meine Schulzeit im 
Dritten Reich. Erinnerungen deutscher Schriftsteller, 
dtv 1993). 


Besonders problematisch gestaltete sich das 
Verhältnis von Schule und HJ/BDM. 1932 war der 


BDM zur einzigen parteiamtlichen 
Mädchenorganisation der 10- bis 18- jährigen erklärt 
worden und nach heftigen innerparteilichen 


Auseinandersetzungen, zur Enttäuschung der NS- 
Frauenschaft, der Hitlerjugend angegliedert worden. 
Die HJ war neben Elternhaus und Schule als dritte 
Erziehungsinstitution anerkannt, sah allerdings auf 
Schule und Lehrer/innen herab, da sie „nur Wissen 
vermittelten“. Viele Jugendliche wußten geschickt 
den Dienst in der HJ gegen die Schule auszuspielen. 
Eın Erlaß vom August 1933 sollte die Situation 
entspannen: Für den Dienst in HJ/BDM wurden 
zweı aufgabenfreie Nachmittage zur Verfügung 
gestellt. Im Sommer 1934 schlossen Reichsminister 
Rust und Reichsjugendführer von Schirach ein 
Abkommen, das die Interessen von Elternhaus, 
Schule und Jugendorganisation in Einklang zu 
bringen versuchte. Es wurde der „Staatsjugendtag“ 


su. 


eingeführt: In dem Abkommen wurde unter anderem 
festgestellt: 


1) Der Sonntag der Jugend gehört 
grundsätzlich dem Elternhaus und der Familie. 
Veranstaltungen der Schule und 
Reichsjugendführung (DBJ-Bewegung) sind 
daher grundsätzlich aui Werktage zu verlegen. 
2) Für die Erziehungsarbeit der Reichsjugend- 
führung wird den ihr unterstellten Schülern der 
Sonnabend als schulireier Tag eingeräumt. 
Daneben steht der Reichsjugendiührung (DJ- 
Bewegung) der Mittwochabend als Heimabend 
zur Verfügung. |... ] 

35) Für alle übrigen Schüler findet am 
Sonnabend Unterricht wie üblich statt. [ ... ] 


der 


Reichsminister Rust beschränkte die unterrichtsfreie 
Zeit. Ab O IH sollten alle Klassen sonnabends zwei 
Stunden „nationalpolitischen Unterricht“ und je eine 
Stunde Sport und Werken erhalten. 

Dieses Abkommen hatte unter anderem zur Folge, 
daß StD Kienast am 24.8.1935 eine vollkommen 
neue Unterrichtsverteilung vornehmen mußte. Dabei 
hatte er mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
da ım Kollegium nur zwei Turnlehrerinnen vertreten 
waren. Er sah sıch daher nicht in der Lage, so 
berichtete er seiner vorgesetzten Behörde, den 
aufgabenfreien Spielnachmittag auf den Sonnabend 
zu legen. 

Die Schulen mußten eine Statistik über die 
Zugehörigkeit ıhrer Schüler/innen zu HJ/BDM 
führen. Aus den Jahresberichten ergeben sich 
folgende Zahlen: 
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1933/34 : Am Ende des Schuljahrs 135 von 225 
Schülerinnen 

1934/35 : 153 von 215 Schülerinnen 

1935/36 : Zu Beginn des Schuljahrs 126 von 211 
Schülerinnen. 

Dann führt der Jahresbericht aus: „Durch Werbung 
der Lehrkräfte und der Führerinnen des BDM hat 
sich das Verhältnis so günstig gestaltet, daß mit 
Schulschluß folgende Zahlen galten: Schülerinnen 
208, Mitglieder des BDM 201, Nichtorganisierte 7.” 
Moniert wurde, daß der Schule trotz mehrmalıger 
Meldung dieser Zahlen an den Untergau immer noch 
nicht die HJ-Fahne verlichen worden war. 


1936/37 : 210 von 214 Schülerinnen 
1937/38 : keine Angaben 
1938/39 : 177 von 183 Schülerinnen 


Will man diese Zahlen richtig einordnen, so muß 
man bedenken, daß die Mädchen damals viel stärker 
in ihre Familien eingebunden waren als heute und 
häufig zahlreiche Pflichten zu erfüllen hatten, die 
ihre Freizeit erheblich cinschränkten. Die BDM- 
Führung griff die Wünsche und Bedürfnisse der 
Mädchen auf und verknüpfte sie geschickt mit 
ideologischen Interessen. Ehemalige Schülerinnen 
des Lyzeums bzw. der Oberschule für Mädchen 
haben die Arbeit in durchaus positiver Erinnerung. 
Mittwoch abends fand man sich in der Schule zum 
Heimabend zusammen, bastelte, nähte, strickte, 
sang, spielte und klönte. Es wurde auch regelmäßig 
Geschichtsunterricht erteilt, der das nationale 
Bewußtsein bilden sollte. Politik habe jedoch - so 
meinen einige chemalige Schülerinnen - cıne 
untergeordnete Rolle gespielt. In den 
Sommermonaten standen sportliche Aktivitäten im 
Vordergrund. Es wurden weite Wanderungen 
unternommen, und bei ausgedehnten Radfahrten 


lenten die BDM-Mitslieder Städte und 
Landschaften kennen, die ihnen sonst unbekannt 
geblieben wären. Als positiv wird auch heute noch 
empfunden, daß aufgrund des Konzepts „Jugend 
führt Jugend” die Mädchen gezwungen waren, sich 
in freier Rede zu üben, Anweisungen klar 
abzufassen, Übungen vorzuführen und praktische 
Anleitungen zu geben, wodurch ihr 
Selbstbewußtsein, ihre Selbstsicherheit und ihr 
Verantwortungsgefühl gefördert und ihr Stolz auf 
die eigenen Leistungen geweckt wurden. Hier 
entwickelte sich cine Eigendynamik, die eine 
chemalige Schülerin sinngemäß in folgende Worte 
faßte: „Wenn ich schon etwas machte, dann wollte 
ich es auch gut machen.“ Daß die Arbeit im BDM 
zu einem eigenen Selbstverständnis der Mädchen 
führen konnte, barg allerdings Gefahren für die 
nationalsozialistische Ideologie in sich: Wie ließen 
sich Stolz auf die eigene Leistung und Unterordnung 
unter den Mann in Einklang bringen? 

Wenn Eltern ıhren Töchtern den Eintritt in den BDM 
untersagten, empfanden sich diese häufig als 
Außenseiterinnen. Sie bestürmten Vater und Mutter 
oft solange, bis diese meist schweren Herzens ihre 
Einwilligung gaben. 

Auch die Sonntage blieben nicht - wie im 
Abkommen zum Staatsjugendtag festgelegt - frei 
vom „Dienst“. So ıst z.B. in der EN vom 23.1. 1936 


dıe Aufforderung zu lesen: BDIB "Antreten am 
Sonnfagmorgen 8° Uhr am Haus der Jugend 
zum Film 'Friesennof’. 20 Pig. mitbringen.“ 

Der Rivalıtät zwischen HJ/BDM und Schule fielen 
auch die Schülermützen zum Opfer Die 
Lyzealschülerinnen trugen eine dunkelblaue Mütze 
mit Fılzband, dessen Farbe bei der Versetzung in 
die nächste Klasse gewechselt wurde. In UH 


wurde dann dıe Farbe der Mütze selbst 
gewechselt - von dunkelblau auf rot. Eine chemalige 
Lyzealschülerin erinnert sich, daß sich manche 
Mädchen einen Spaß daraus machten, nach der 
Zeugnisausgabe ihr altes Band an der Mütze zu 
lassen, um den Eltern einen kleinen Schrecken 
einzujagen. 

Wie krıtisch die Lage im Verlauf der Jahre wurde, 
zeigt eine Anfrage des deutschen 
Kürschnerhandwerks im Jahre1936 bei dem Minister 
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung, ob 
eın Verbot der Schülermützen geplant sei. Der 
Minister antwortete, der Schüler sej berechtigt, aber 
nicht verpflichtet, eine Mütze zu tragen: cine 
„Unterbindung des Tragens von Schülermützen“ sei 
nicht geplant. Trotzdem verschwanden allmählich 
die Schülermützen, da die Propaganda verkündete 
sie stellten den Gleichheitsgedanken in Frage. Einige 
Lyzealschülerinnen fanden dieses Argument nicht 
überzeugend, da auch Volksschüler Schülermützen 
trugen. An manchen Schulen wurden die 
Schülermützen sogar öffentlich verbrannt. 

Die Einführung des Staatsjugendtages führte dazu 
daß der l.chrstoff an fünf Schultagen bewältigt 
werden mußte. Das überforderte die Schülerinnen 
so daß schließlich ım September 1935, um ine 
geregelte Unterrichtsführung zu gewährleisten“, der 
„gleitende Sechstageplan“ eingeführt wurde. 


Muster des .‚gleitenden Sechstageplans“ 
3. Tag 4. Tag j 







Di. 15.X. 
Mı. 23.X. 
Do. 31.X. 
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Mo. 21.X. 
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Do. 31.X] Mo. 4.X1. 
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Di. 19.XT.| Mi.20.X1. 
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Diese Maßname hatte so chaotische Auswirkungen; 
daß bereits am 31.10.1935 der Oberpräsident in 
eınem Geheimschreiben die Schuldirektoren anwies, 
den „rollenden Sechstageplan“ wieder aufzuheben. 
Ende 1936 wurde der Staatsjugendtag voM 
Reichsminister offiziell wieder abgeschafft. 
Inzwischen war indes cin neues Experiment 
angelaufen. In einem Erlaß vom 13.7.1935 hatte sich 
Reichsminister Rust fur die Einrichtung v 
„Nationalsozialistischen Lehrgängen“ eingesetzt 
Diese Lehrgänge sollten drei Wochen dauern und def 
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Kienast in seinem Jahresbericht fest. Als diese 
schulischen Unternehmungen allerdings von der HJ 
heftig kritisiert wurden, gab 
Reichserzichungsminister Rust dem Druck bald nach 
und untersagte im Dezember 1936 alle 
natıonalpolitischen Lehrgänge. 

Ende 1933/ Anfang 1934 wurde der 
„Vierteljahreswandertage-Erlaß“ verkündet, der 
bestimmte Tage für die Wanderungen zentral 
festsetzte. StD Kienast und das Kollegium des 
Lyzeums nahmen die Gelegenheit wahr, an diesen 
Tagen den Gedanken der Schulgemeinschaft zu 
pflegen. So wanderten die einzelnen Klassen 
zunächst für sich, trafen sich dann aber „ und 
verbrachten an einfacher Kaffectafel, zu der die 
wirtschaftlich schwachen Schülerinnen eingeladen 
waren, einige frohe Stunden. Dabei hatte ceıne 
bestimmte Klasse die Aufgabe, Eltern und 
Schülerinnen zu unterhalten. So wurde das erste Mal 
eine Schillerfeier veranstaltet, der zweite 
Vierteljahreswandertag durch eine plattdeutsche 
Aufführung (Fritz Reuter: “Onkel Bräsig), 
Volkstänze und niederdeutsche Vorträge verschönt.” 
(Bericht zum Schuljahr 1934/35) Im 
darauffolgenden Jahr wurden hoch- und 
niederdeutsche Stücke, ein Hans Sachs-Spiel und cın 
Kaspertheater vorgeführt. Wohl am schönsten: Es 
fand ein Wettsingen der einzelnen Klassen und des 
Lehrkörpers statt. Leider gibt die Quelle keine 
Auskunft über die Bewertungskriterien, den Ablauf 
und den Sicger/ die Siegerin. In den folgenden 
Jahresberichten tauchen die Vierteljahreswandertage 
nicht mehr auf; die traditionellen Monatswandertage 
scheinen wieder an ihre Stelle getreten zu sein. 

Das bereits häufiger angesprochene Gemeinschafts- 
und Zusammengehörigkeitsgefühl sollte auch unter 
Lehrern und Lehrerinnen gefördert werden. Deshalb 
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wurden 1936/37 die bisher getrennten 
„Lehrerzimmer für Damen und Herren“ 
zusammengelegt. 


Da, wıe bereits erwähnt, der nationalsozialistischen 


Regierung zunächst ein schulpolitisches Konzept 
fehlte, versuchte sie, über Schulfeien und 
Gedenktage direkten Einfluß zu nehmien. Eine Flut 
von Erlassen ging auf die Schulen nieder, in denen 
Ablauf und Programmgestaltung der verordneten 
Gedenkfeiern geregelt wurden. Die 
Schulleiter(innen) [sic] waren angehalten, bei der 
„würdigen Ausgestaltung“ der Gedenktage und 
Schulfeiern die verschiedenen Organisationen der 
Staatsjugend zu beteiligen. Wie die Übersicht über 
die Veranstaltungen des Lyzeums im Schuljahr 
1933/34 zeigt, ıst es durchaus berechtigt, von einer 
„Inflation von Feierstunden“ zu sprechen. Die 
Unterrichtszeit wurde dadurch deutlich reduziert. 
Daß 1933/34 keine Ausnahme darstellt, zeigt ein 
Bericht über das Schuljahr 1936/37. Alle zwei 
Wochen fand montags eine Morgenfeier statt, in 
deren Mittelpunkt „hervorragende deutsche Männer“ 
und „bedeutende geschichtliche Ereignisse der 
Vergangenheit und der Jetztzeit“ standen. Diese 


Morgenfeien, die mit einem Fahnenappell 
verbunden waren, wurden weiterhin durch 
Schulfeiern und nationale Gedenktage ergänzt. 

Trotz dieser von der Regierung angeordneten 
Neuerungen behielt die Schule cine Reihe 
tradıtıoneller Veranstaltungen und Unternehmungen 
bei. Die Untersekunden gingen weiterhin auf eine 
längere Studienfahrt; der Deutschunterricht wurde 
durch Theaterbesuche in Hamburg und Eimshorn 
vertieft; die Arbeitsgemeinschaft 
„Kunstbetrachtung“ wurde fortgeführt; in der 


Hamburger Kunsthalle wurden theoretische und 


Veranstaltungen, Feiern und gemeinsame Unternehmungen 
Im Schuljahr 1933/34 


Die „ Chronik der Änstalt“ für das Schuljahr 1933/34 wird 
eingeleitet:, Die durch Kegierungsverordnung Angesetzte 
gemeinsam in der Aula durch Ansprache, Musik-, 
Zuziehung des Schulchors, der Rlassensprechchöre u 
Weise geieierf.“ 


mit dem folgenden Dinweis 

n Feiern und Gedenkstunden wurden 
Gedichtvortrag und Vorlesung unter 
nd einzelner Schülerinnen in würdiger 


1. 5. 1955 Tag der Arbeit 


13. 5. 1933 Gedenkieier für Johannes Brahms 
17.5.  prakfische Vorführungen eines Glasbläsers 
23.5. Vorfrag und Vorführungen des Zuftschufzbundes E 
27.5. 1933 Gedenkfeier für Albert Leo Schlageter 
29.5. Vorfrag über die Südseekolonien. insbesondere Samo 
30.5. Wandertag “ 
21.6. Wandertag (allgemeine Schifisschuliahrt unfer der 
Beteiligung der Eltern nach Burg in Dithmarschen) 
24.6. Befeiligung am Fest der jugend (zahlreiche Preisel) 
9386. 1933 Gedenkieier für Versailles 
29.6. Gustav Adoli Fesf (Jugendgottesdienst u JJI-u m 
228. Wandertag 
119. 1933 Gedenkieier für das Türkenjahr 
15.9. 1933 Eröfinungsieier des Preußischen Staatsrats 
33.9 Wandertag (ausgestaltet als Derbstiest\ 


2359. 1933 Gedenkstunde: Defhleisen und Wisser 


cRehard 
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29.9. 1933 Erntedankiest 


S0.9. Wandertag 
1.10. Beteiligung von Schülerinnen-Trachtengruppen am Städfischen Festzug 


10.10.1933 Dindenburgs Geburtstag 
17.10.1933 Gedenkstunde: handwerkerwoche 
31.10. Reformationsgoftesdienst (UIJJ-UTJ) 
5.11.1933 Gedenkandacht für die Gefallenen vom 9.11.1923 


13.11. Wanderfag 
19.11. Lutherfeier der Kirchengemeinde (U IJ) 


21.11.1933 Feierstunde: Tag der hausmusik 
11.12.1933 Feierstunde: Max von Schenkendorff 
16.12.1933 Feierstunde: Diedrich Eckart 
1712. Wanderfag 
19.12. Vortrag über die Fremdenlegion 
21./22. Weihnachtsieiern 
14.1.1934 Feierstunde: Gründung des Zollvereins am 1.1.1854 
13. 1. 1934 Reichsgründungsieier 
21.1. Filmvorführung „Sieg des Glaubens 
26.1. Wandertag 
30.1.1934 Gedenkstunde: Machtübernahme am 30.1.1955 
32. Wandertag (unter Leitung des BD) 
19.2. 1934 Gedenkstunde für hermann ötehr 


26.2. 1934 Teldengedenkleier 
26.2. Vortrag über Skagerakschlacht (von einem Teilnehmer, Kapifänleufnarf zur See 


Stolzmann) 
17.3. Tandpuppenspiel von Bofling aus hamburg 


19.3. 1934 1. Saargedenkstunde 
20.3.1934: Mündliche Prüfung U JJ 


23.3.1934: Entlassung der UIJ 


ZiGl - 


praktische Studien angestellt, Museumsbesuche 
sollten Geschichte lebendiger und anschaulicher 
gestalten. 

Viele Lyzalschülerinnen wollten ihre Aktivitäten 
nicht auf den innerschulischen Bereich beschränken, 
sondern auch soziales Engagement zeigen. So waren 
im Schuljahr 1932/33, also vor der Etablierung der 
nationalsozialistischen Regierung, ungefähr 100 
Schülerinnen im Jugendrotkreuz organisiert. Sie 
beteiligten sich an Straßensammlungen für das Rote 
Kreuz, für die Kriegsgräberfürsorge und für die 
Kolonialdeutschen; sie unterstützten aktiv die Arbeit 
des Vaterländischen Frauenvereins im Roten Kreuz; 
sie veranstalteten eine Weihnachtsfeier für 36 
„unbemittelte“ Jungen und Mädchen sowie deren 
Eltern, die bewirtet und reichlich beschenkt wurden. 
Vor Weihnachten sammelten alle Schülerinnen 
Spielzeug, das der städtischen Wohlfahrtspflegerin 
übergeben wurde. 

Dieses soziale Engagement wurde: nach der 
„Machtergreifung“ von der neuen Regierung in 
ihrem Sınne genutzt. So sank die Zahl der Mitglieder 
des Jugendrotkreuzes am Lyzeum bereits im 
Schuljahr 1933/34 auf 44, da viele Schülerinnen 
dem BDM beigetreten waren. Bald nahmen die 
zahlreichen Haus- und Straßensammlungen die Zeit 
der Jugendlichen so sehr in Anspruch, daß bereits 
1935 eın Erlaß Einschränkungen aussprach, die 
1936 nochmals bekräftigt wurden. 

Es ist erstaunlich, welch umfangreicher Unterrichts- 
stoff trotz der großen zeitlichen Beanspruchung 
durch außerschulische Aktivitäten bewältigt wurde. 

Ein in mehrfacher Hinsicht interessantes Beispiel ist 
der Lektüreplan für die U II (1934/35). Da die 
nationalsozialistische Regierung die Richertschen 
Richtlinien von 1925 zunächst nicht außer Kraft 
setzte, sondern den Unterrichtsinhalt über punktuelle 
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Erlasse, Verfügungen und Verordnungen sowie 
durch die Drucklegung von Sonder - ‚ Bei - und 
Zusatzheften zu regeln suchte, sahen sich vor allem 
die Deutschlehrer/innen mit der Aufgabe 
konfrontiert, einen entsprechenden Arbeitsplan zu 
erstellen. So gibt Frau StR’ Heitsch, die von ıhren 
Schülerinnen als strenge und schr kompetente 
Lehrerin geschildert wird. die Kriterien an, die SIe 
eı der Auswahl des umfangreichen Lescstoffe$ 
leiteten und die sie ihrem Unterricht zugrundelegte: 
Offen bleibt, wie diese Kriterien bei der Arbeit an 
und mit den Texten umgesetzt wurden. 


„eküreplan 
Be Un (Studienrätin Heitsch) 
+orbemerkung: Die Auswahl des Stoffes erfolg! 


ee nach folgenden Gesichtspunkten, die in 
J ’ er drei Gruppen wiederkchren Ä 
a) erden einer Persönlichkeit 


und heldische Haltung 


anken und die Familie 
. Reiche 

f) Studienfahrt 
Die Buchstaben 


: in | 
bezichen sich hierauf „nmern nach den Titeln 


Klassenlesestoff 
Deutschland Im Morgenro 


Pussel) ( 

Goeth : 

ehe, Ausgewählte Kapitel aus Dichtung und 
Kleist, pr Meit. Lyrik (a 

Eichen von Homburg (bc) 


Graff und Hinz. Chts (< Gegenstück!) 


Liliencron, egsnovellen b) ala en 
Keller, Frau Rache! An 


rain und ihr Jüngster (a d) 


Watzlik, Novellen (d) | 
Burte, Vom Hofe, welcher unterging (c e) 


2. Hauslesestoff 
Goethe, Hermann und Dorothea (a d) 
Goethe, Egmont (b) 
Flex, Wanderer zwischen den beiden Welten (b) 
Keller, Romeo und Julia auf dem Lande (d) 
Nordseegeschichten (Schaffstein blaue Bändchen 


(e) ) 





Karin Göring, Briefe (e) 


3. Privatlesestoff 


Möller, Dice Welt der Halligen . 

Gorch Fock, Seefahrt ist not (e b j 

Liliencron, Die Könige von Norderog und ur 

Storm, Novellen, die mit Husum und dem 
Nordseestrand verbunden sind (e d) 


Aus den Sammlungen: 

Velhagen und Klasing deutsche gr 
Diesterweg, das Reich im Werden, me z r 
Bändchen aus der Literatur des ee 
Nachkriegszeit, das Werden des 3. Reiches. 


In diesen J ahren wurde zunehmend ein nn 
edium im Unterricht eingesetzt: der an = 
eine Reichsstelle für Unterrichtsfilme, die ne und 
Zu jedem produzierten Film ae In 
Gebühren für jeden vorgeführten Film Bu die 
Imshorn gab es eine Landesbildstelle, was u 
Schulen von Vorteil war. So stand en = 
bzw. der OfM ein Vorführgerät zur ee "hule 
Zwar der Landesbildstelle gehörte, aber ın en tzt 
aufbewahrt wurde und deshalb kostenlos genu 
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werden konnte. Die Filme wurden in allen Klassen in 
Biologie und Erdkunde, in der Oberstufe auch in den 
Fächern des Frauenschaffens eingesetzt. Als Beispiel 
sei hier das „Filmprogramm“ der O IIA (1937/38) 
aufgeführt: „Blaudruckfilm, Entstehung der 
Kasperlepuppen, Wir basteln einen Bauernhof | und 
2, Papierfaltübungen 1 und 2, die Hochseefischerei. 
der Maikäfer, der Hirschkäfer, Elche, der Raps, 
Kaffeegewinnung, die Befruchtung und Furchung 
des Kaninchens, Reifeteilung und Befruchtung, der 
Flachs, das Reet, von Wildschweinen und Elchen, 
Röntgenfilm I und 2 (1: Herztätigkeit; 2: Atmung 
und Verdauung).“ 


IV Schule ım Nationalsozialismus 1937 - 1941 


Die ersten Jahre des nationalsozialistischen 
Umbruchs stellten den Unterrichtsverwaltungen 
die Hauptaufgabe, Erziehung und Erzieher 
innerlich mit nationalsozialistischen Geist zu 
durchdringen. Wenngleich diese Aufgabe auch 
weiter fortgeführt werden muß, so ist doch die 
Entwicklung so weit gediehen, daß nunmehr auch die 
äußere Umgestaltung des höheren Schulwesens im 
Sinne einer Vereinheitlichung vorgenommen werden 
kann. [... ]” Mit diesem Erlaß vom 20. April 1936 
leitete der Reichs- und Preußische Minister für 
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung eine 
Entwicklung ein, die zu einer Umgestaltung des 
gesamten Schulwesens führen sollte. 

Ein erster Schritt war die Einführung von Englisch 
als erster Fremdsprache an allen höheren Schulen. 
Dann wurde die Reduzierung der fast 70 
verschiedene Typen umfassenden höheren Schulen 
auf einige wenige Grundformen verfügt. Eine solche 
Grundform war die „Oberschule für Mädchen“ 


(OfM) mit einem sprachlichen und einem 
hauswirtschaftlichen Zweig. Die Schulzeit wurde für 
alle Oberschüler/innen „aus bevölkerungspolitischen 
Gründen“ auf 3 Jahre verkürzt, die U II verschwand 
als Klassenstufe aus den Stundentafeln. 1938 
wurden die aus der Weimarer Zeit stammenden 
Richertschen Richtlinien durch neue ersetzt, die den 
Grundsatz „Du bist nichts, dein Volk ist alles“ 
ausdrücklich als leitendes Erziehungsprinzip 
bestätigten. In diesem Zusammenhang wurde, 
durchaus berechtigt, darauf hingewiesen, daß die 
Richtlinien aus der Weimarer Zeit den Gedanken der 
Nationalerziehung betont und das Individuum der 
Gemeinschaft untergeordnet hatten. Die 
nationalsozialistische Schulpolitik konnte also als 
konsequente Weiterentwicklung früherer Ansätze 
verstanden und vermittelt werden. 


Ein Vergleich der Stundentafeln der „3-jährigen 
Frauenschule” von 1935 (s.o.) und der „Oberschule 
für Mädchen, hauswirtschaftliche Form“ zeigt, daß 
Stellenwert, Zuordnung und Gewichtung von 
Fächern sich deutlich gewandelt hatten. Religion, 
1935 an erster Stelle stehend, ıst an die letzte Stelle 
gerückt und durch die Leibeserziehung ersetzt 
worden. Mangelhafte Leistungen im sportlichen 
Bereich bedeuteten Nichtversetzung. Erdkunde ist 
Bestandteil der Deutschkunde geworden, denn die 
Schülerinnen sollten hier u.a. lernen, daß ihr 
Verhalten die Zukunft des deutschen Volkes und 
Staates sowie dessen Ansehen in der Welt 
beeinflussen konnte. Landschaftsschilderungen von 
Dichtern, Künstlern und Forschern sollten bei 
passender Gelegenheit gelesen, Landschaftsbilder 
bedeutender Maler besprochen und ausgewertet 
werden, um den Stolz auf die Heimat zu fördern. 
Eine exponierte Stellung nahmen jetzt die Fächer des 
Frauenschaffens vor allem dadurch ein, daß für jede 
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Klassenstufe in der Oberstufe ein vierwöchiger 
Dienst eingeführt wurde, in dem die Schülerinnen 
ausschließlich zu praktischer Arbeit verpflichtet 
waren. 
Der Geschichtsunterricht konzentrierte sich auf die 
germanisch-deutsche Geschichte, die Antike fristete 
eine „Randexistenz“. Ziel dieses Unterrichts mußte, 
laut Staatssekretär Stuckart, sein, , .. es muß ihm 
(dem Schüler) Zur unausrottbaren Überzeugung 
Reich di Dritte, nationalsozialistische 
a e endliche Wiederherstellung des mit der 
'schaffung des deutschen Volkes verbundenen 
Sinnes der Schöpfung ist.“ 
m Lyzeum bzw. an der 
Kienast für den Geschi 
Ehemali ar: 


OfM war vor allem StD 
chtsunterricht zuständig. 
ige Schülerinnen eri 
Eindrü und riefen, nach ihren 
Fre Defrag, Spontan aus: „Bismarck und 
Verchr assung!“ StD Kienast war ein großer 
„ „arer  Bismarcks und gelangte, nach 


war Bismarcks 


anderen Verfass 8, die mit vielen 
SR . sungen verglich Er 
Abizeitung ISt über ihn zu ea NUNIE eine 


$ 


Mit drei Schritten d; 
k en ä : 
Räuspern: Hefte . Trepp raufspringen, 


Und aus ist’s nun mit unser 
hg vu = der E Imshorner Propl et 
Der ann der Gedankenkreis dreht. 

i enschen entdecken 
$ Urteil vollstrecken; 
»Däbelrasseln“, solche 


auf uns ni 
f Aiederprasseln, Worte 


Auch vergesse man nicht das Renommieren, 
Doch auch das kann uns nicht imponieren. 
L..] 

Doch als Vertreter der realen Politik 

übt er an allem und jedem Kritik. 


[..] 


Ein besonderes Problem stellte die Integration der 
Themen „Rassenkunde“ und „Vererbungslehre“ dar. 
Bereits im September 1933 erging ein Erlaß auf 
Preußischer Ebene, der die Berücksichtigung von 
Vererbungsichre, Rassenkunde und -hygiene, 
Familie und Bevölkerungspolitik regelte. Dabei galt 
cs zu bedenken, daß Rassenkunde nicht als 
Schulfach im überkommenen Sinne, sondern als 
Unterrichtsprinzip verstanden werden sollte. 
Besonders betroffen war das Fach Biologie, a 
auch Deutsch, Geschichte, Erdkunde, Kunst Fi 
ingen werden genannt. Am Lyzeum nn . - 
gab ces cinen Lehrer, eın IRREUNEN 
ationalsozialist, dessen Lieblingsthema Rassc ar 
Ererbung war. Noch heute erınnem Se 
Schülerinnen, daß es ein Leichtes war, ıhn vom 
eigentlichen Unterrichtsstoff abzulenken, wenn 65 
Selang, das Stichwort „Rasse“ ın irgendeiner 2 
inzubringen. Sie versichern aber gleichzeitig, er 
Man diese Ausführungen nicht ernst genommen 
tabe. Es war ihm auch durchaus bewußt, daß z 
Außeres nicht dem offiziellen Bild des BET 
Enschen entsprach. So erklärte er, SEIN Be = 
Auf einen alten deutschen Stamm zurück. Im u Bu 
Onnte cr sich auf einen 1935 ergangen® 
teichsverbindlichen Erlaß berufen, der ie 
“usführte: ) daß das äußere ru 
Erscheinungsbild nicht den Anlagen und Inne 
Igenschaften zu entsprechen braucht und 


sicherste Kennzeichen eıner Rasse die charakterlich- 
seelische und geistige Haltung und Leistung ist.“ 

In Deutsch gab es auf der Oberstufe ein neues 
Lehrbuch, das den Anforderungen der Richtlinien 


von 1937/38 gerecht wurde: Wilhelm Vogelpohl, 
Von deutscher Dichtung. Ein Wegweiser durch 


die Geschichte der deufschen Dichtung, - kurz 
Vogelpohl genannt. Die germanischen Götter- und 
Heldensagen wurden ausführlich behandelt, und 
StR’ Heitsch wußte ihren Schülerinnen den 
Unterrichtsstoff in so beeindruckender Form 
nahezubringen, daß ein Mädchen Teile des 
Hildebrandsliedes ın ıhr Poesiealbum übertrug. 
Unauslöschlich prägte sıch ıhren Schülerinnen der 


Satz ein: „Bedenke, daß du eine deutsche 


Ahnenirau bist. 
Die Mädchen durften ım Verlaufe des Schuljahrs 
auch ihre Lieblingsbücher vorstellen, die meist von 
der Büchergilde Gutenberg bezogen wurden. An der 
OfM in Elmshorn wurde noch 1938 Lessings 
Nathan der Weise“ gelesen, ein Drama, das, wie 
Reich Ranicki berichtet, an vielen Schulen schr früh 
aus dem Lektüreplan gestrichen wurde. Und welche 
Interpretationsmöglichkeiten eröffnete die 
"Antigone“ des Sophokles! Lehrer, die den Ideen des 
Regimes kritisch gegenüberstanden, waren 
allerdings, aus Angst vor Denunziatıon, sehr 
vorsichtig oder redeten nur ın Andeutungen, die 
wiederum von den Schülern oft nicht verstanden 
wurden (aufschlußreiche Beispiele in dem bereits 
erwähnten Buch von Reich-Ranıckı). Manchmal 
riff der Reichsminister auch durch Verfügungen ın 
die Gestaltung des Lektüreplans cın. So verbot er 
z.B. im August 1941 die Lektüre des „Wilhelm Tell 


an den Oberschulen. 


vierwöchige Dienst einen besonderen Schwerpunkt. 
Die Schülerinnen arbeiteten in Kinderk 


Tippen, 
Säuglingsheimen, Kindergärten, Kindergärten, 
Kinderheimen Krankenhäuser, Alten- und 


Pflegeheimen sowie in kinderreichen F amılien. Dabei 
waren sıe keineswegs an Elmshorn gebunden; so 
werden Pinnberg, Uetersen, Glückstadt, Barmstedt, 
Hamburg, Kiel und St. Peter Ording als 
„Einsatzorte“ aufgeführt. Zum Abschluß mußte ein 
Bericht verfaßt werden. Einige Frauen erinnern sıch. 
daß ihnen bei ihrem Einsatz in kinderreichen 
Familien das Windelnwaschen am Anfang besonders 
schwer gefallen sei. Neben Schule und Dienst 
besuchten Schülerinnen häufig auch Kurse, die mit 
der „Helferinnenprüfung“ endeten. So nahmen z. B. 
ım Schuljahr 1937/38 alle Unterprimanerinnen an 
einem Kursus teil, der vom Chefarzt des Elmshorner 
Krankenhauses geleitet und mit der Qualifikation 
„Helferin“ abgeschlossen wurde. Als im Mai 1937 
in Pinneberg eine Scharlachepidemie ausbrach, 
übernahmen diese Schülerinnen einen Pflegedienst 
ım Krankenhaus, um die Krankenschwestern zu 
entlasten. 

Der ın den „Fächern des Frauenschaffens“ 
enthaltene „‚Gartenbau“ wurde im Sommer unter der 
Leitung eines Diplom-Gartenbauinspektors im 
Stadtgarten betrieben. Dabei wurde besonderes 
Augenmerk auf Anbau und Pflege von Kräutern 
gerichtet. 

Der Kochunterricht litt, vor allem nach 
Kriegsbeginn, unter der Knappheit von 
Grundnahrungsmitteln. So sollten die Schülerinnen 
lernen, möglıchst viele Gerichte ohne Ei und Fett 
zuzubereiten. Der „Kartoffelkrümelkuchen“. ein 
Musterrezept, wurde spontan ım Gespräch erwähnt. 
Eine Frau wußte noch ganz genau, wie auf 





; s Frauenschaffens bildete der 


Magermilchbasis cıne  cßbarc Schlagsahne 
hergestellt wurde. Damals tauchten auch die 
künstlichen Aromastoffe - etwa Rum-Aroma - in der 
Küche auf 

Nach dem Anschluß Österreichs nahm StD Kienast 
sofort Verbindung zu der Staatlichen Gewerbe- und 
Frauenschule in Villach auf. Er berichtete unter dem 
Titel „VDA-Arbeit“- „Zwischen Norden und Süden 
wurden Grüße, Glückwünsche und Büchergaben 
getauscht. Besondere Freude bereiteten unsere 
Schülerinnen den Villachern dadurch, daß sic zuM 
Muttertage allerlei Sachen anfertigten, die diese A 
arme Volksgenossen Im gemischtsprachigen Gebiet 
eusgeben durften. Die Sendung _ cnthielt: 
Kinderkleider. 5 bunte Knabenhemden, 11 weiße 


i themden, 3 Zughemden und 
» 4 Jäckchen, 13 Höschen, 12 et 

‚6 Kappen, 8 Paar Schuhe, > 
„eibchen 4 Strümpfe, 6 Lätzchen, 21 
Micder 7 - > Waschlappen, 3 Wollschals, # 
Be & aschentücher, 2  Unterröcke, 

zuge. Badcanzug, 2 Blusen, 2 

Ä ‚und ] p “ (VDA = 
Ve | aar Handschuhe.“ (V 
Einco en das Deutschtum im Ausland) 

| erstufer lasse Mächte ihre Studicnfahrt nach 
INIge Frauen wissen noch heute ZU 


sie machten Ein Scheuren Eindruck die Berge auf 


Cgen cs 
leges nicht mehr s genbesuch konnte wegen d 


vs : 
Chule im Nationalsozialigmus 1941 - 1945 


Mit Bee; 
ädte ar - ‚ächenbombardements Aerrscher 
lte ur alagen durch die alliierten 
i itte und letzte Phase 


olitik eingeleitet. Es 
” fung der erweiterten 
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h dem Sportunterricht. Einige Mädchen tragen das BDM-Abzeichen, 
Juni 1940: Klasse 8 nach de 


die "Salmiakpastillen" 
Dienst als auch im Sportunterricht getragen. 





ufihrem Sporthemd. Die Sportkleidung wurde sowohl im BDM- 
‚a em € 


Be 


Kinderlandverschickung“; viele  Mittel- und 
Oberschüler wurden nach dem 9. Schuljahr als 
Luftwaffen- und  Marinchelfer eingesetzt, 
Schülerinnen nahmen Pflegedienste wahr. 1940 
wurde für die Klassen 5 - 8 der Religionsunterricht 
aufgehoben, ab März 1942 enthielten die Zeugnisse 
keine Religionsnoten mehr, und 1943 wurde die 
Schulzeit an den höheren Schulen auf 7 Jahre 
beschränkt. Es kam zu einer vollständigen 
Politisierung des staatlichen Schullebens. 

An der OfM in Elmshorn brachte der Kriegsbeginn 
zunächst wenig Veränderungen. Am 1. September 
wurden die älteren Schülerinnen in eine 
Konservenfabrik am Gerlingweg geschickt, wo sic 
Bohnen putzen mußten. Nach wenigen Tagen ging 
der Schulbetrieb weiter. Auch im kalten Winter 
1940/41 konnte der Schulbetrieb aufrechterhalten 
werden, denn das Schulgebäude wurde durchgehend 
beheizt, weıl die Stadt Elmshorn hier das 
Ernährungs- und Wirtschaftsamt untergebracht 
hatte. Das änderte sich im nächsten Winter. Wegen 
der äußerst knappen Kohlevorräte wurden über 
längere Zeit nur die beiden oberen Klassen im 
Rathaus, ın den Stadtwerken und in der Sparkasse 
unterrichtet. Die übrigen Schülerinnen holten jeden 
zweiten Tag ıhre Aufgaben ın der kalten Schule ab 
und reichten die erledigten Hausaufgaben zur 
Korrektur eın. 

1940 wurden Schüler und Schülerinnen zur 
Altmaterialsammlung verpflichtet. In 
Übereinstimmung mit dem Reichskommissar für 
Altmaterialverwertung verfügte der Reichsminister, 
daß an jeder Schule eine Altmaterialsammelstelle 
einzurichten sei. 

Die Kinder mußten aus dem elterlichen bzw. auch 
dem benachiarten Haushalt, ın dem es kein 
schufpflichtiges Kınd gab, Zeitungen (täglich!), 


, 
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Stoffreste, unbrauchbare Kleidungsstücke, 
Stoffabfälle, Eisen- und Mctalltcılec, 
Flaschenkapseln, F olıen, Tuben und Korken 


mitbringen. Ein Lehrer oder cine Lehrerin mußte mit 
dem  Altwarenhändler kooperieren und cine 
Abrechnung erstellen, den Gewinn durften die 
Schulen behalten. Der Erlaß schloß mit den Worten: 
„Die Sammlung der Altmaterialien ist Kriegsdienst. 
Zu ihr wird die deutsche Schuljugend aufgerufen. 
Ich warte, daß sie ihre Pflicht tut.” 
Eine ehemalige Schülerin, die Fahrschülcrin war, 
„innert sich, daß sic manchmal den Bahnhof nach 
ınem Nagel oder einem anderen „Altmatcrial“ 
absuchte, weil SIe etwas von zu Hausc mitzunchmen 
vergessen hatte. Die Schülerinnen sammelten auch 


Heilkräuter, die ; 

Wurden © ın der Sammelstelle abgegeben 
D n 

Zu. egsanstrengungen fiel auch der hohe cisernc 


“um Opfer, der 


Bismarckschülern und Kontakte zwischen 


sollte. Er a 9 Oberschülerinnen verhindern 
ce a . s 
eıngeschmolzen. Kriegswichtiges Material 


Zu Beginn des 2. Weltkrie 


Einwohner ee 85 zählte Elmshorn 22.243 


aus mußte Sand, Wasscreimer, 
h und Feuerpatschen bereitstellen. 
Sab es den ersten Flicegeralarm, den 
h lärungsflugzeuge ausgelöst 

Mai 19 . en Angriff auf Hamburg im 
und ein Jahr n hKpr shom fast jede Nacht Alarm, 
einhundert FI; esbeginn zählte man bereits 
einige Häuser Pen Im Mai 1941 wurden 
den ersten n uf Kaltenweide <erstört, und cs gab 
erlitt die Sta mbentoten“ c größte K ta he 
6 im Rap der Nacht yom 2.13 August 1943 
end u ? 
Coma nn amburg gerichteten 
ner wurd - Ombardiert wurde. 
a Obdachlos, 61 Menschen 


starben, 30 wurden schwer, 120 
leicht verletzt. Von den Schulen 
überstanden nur die „Blauc 
Schule“ und dic Bismarckschule 
den Angriff. Es wurden zerstört: 
die Oberschule für Mädchen, 
die städtische Berufsschule in 
der Schulstraße. die 
Volksschulen Langelohe, 
Probstenfeld und Hafenstraße 
Sowie die Hilfsschule in der 
Lindenstraße. Die 
Bismarckschule mußte von nun 
an ıhre Räume mit der OfM 
tcılen. 
Beim Brand wurde auch das 
Archiv der Oberschule für 
Mädchen vernichtet - cin Grund 
dafür, daß cs vor allem über dıe 
fIcgszeit nur spärliche 
Nterlagen gibt. Am 5. Mai 
Tückten britische Truppen ın 
Elmshorn ein. Ein ncues Kapitel 
n der Geschichte der 
Elmshorner Schulen konnte 
Cginnen. 
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Fortsetzun 
Am 31.01.1946 nimmt der deutsche Beauftragte der 
britischen Besatzungsmacht, Regierungsdirektor 
Möhlmann, die offizielle Wiedereröffnung der beiden 
Elmshomer Oberschulen vor. Doch erst seit Ostern 
1946 ıst leidlich regelmäßiger Unterricht wieder 
Möglich. Die Schülerinnen der Oberschule für 
Mädchen müssen sich mit den Schülerinnen und 
Schülern zweier Volksschulen und den Schülem der 
Jungenoberschule das Gebäude der Bismarckschule 
IM Schichtbetrieb teilen. Unter- und Mittelstufe 
erhalten zunächst nur wenige Wochenstunden 
Unterricht. 

Raumnot und Lehrermangel sind die zentralen 
Probleme der nächsten Jahre. 

Schülerinnenzahl 1939: 202 

Schülerinnenzahl 1951: 765 | 

Der Zuzug vieler Flüchtlinge aus den Ostgebieten, 
die Abschaffung des Schulgeldes 1948 und ein sich 
veränderndes Bewußtsein in der Frage der 
Mädchenbildung lassen die Schülerinnenzahl derart 
“nsteigen, So werden im Jahre 1951 drei Sexten 
eröffnet mit je 48, 50, 46 Schülerinnen. 


\ den Jahren 1948 - 1950 werden übrigens keine 
“Xtanerinnen eingeschult, sondern der Übergang 
auf die höhere Schule erfolgt erst nach Klasse 6. 


1949 ist das alte Gebäude der Mädchenoberschule 
“war wieder aufgebaut, aber es wird in den nächsten 
Jahren noch von Volksschul- und Berufsschul- 
lassen genutzt (Der Neubau der Berufsschule auf 
Langelohe wird 1952 fertiggestellt, der der 
Friedrich-Ebert-Schule 1953). 

eder ın 


Ostern 1954 kann unsere Schule endlich wıed® 
eitliche 


Ihr altes Gebäude übersiedeln. Seine gründerz 
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NT 


der Chronik (von 1945 bis 1969) 


Pracht hat es allerdings vor allem im Dach- und 
Giebelbereich aus Kostengründen verloren. 


Am 15.02.1955 wırd der Neubau an der 
Beselerstraße eingeweiht, dessen eines Geschoß die 
Mädchenoberschule und dessen anderes Geschoß die 
Bismarckschule erhält, um ihrer Raumnot 
abzuhelfen. Für Jungen- und Mädchengeschoß gibt 
es getrennte Eingänge |! 


Seit dem 2. August 1955 dürfen sich unsere Schule 
und auch dıe Bismarckschule Gymnasium nennen. 
Das kam vorher nur den humanistischen 
(altsprachlichen) höheren Schulen zu . Nach den 
Lehrplan-Richtlinnen von 1955 gibt es zwischen 
Mädchen- und Jungenschulen jetzt (fast) keinen 
Unterschied mehr. Lediglich im Fach Sport gelten 
unterschiedliche Richtlinien, Mädchen erhalten auch 
noch Unterricht ın Nadelarbeıt und Kochen. 

Ab Obertertia wählt man jetzt zwischen dem 
sprachlichen Zweig und dem mathematisch- 


naturwissenschaftlichen. 


Am 17.03.1956 findet die Namensgebungsfeier statt. 
Unsere Schule heißt nun: Elsa-Brandström-Schule 
-neusprachliches und mathematisch- 
naturwissenschaftliches Gymnasium für 
Mädchen. (1968 wırd der Name korrigiert zu Elsa- 


Brändström-Schule). 


1964 - 1969 wird das neue, großzügige Gebäude ım 


Krückaupark geplant und gebaut; Architekt: 
Friedrich Wilhelm (BDA), Elmshom. Die 
Skelettbautechnik ermöglicht einen schnellen 
Baufortschritt. 


29.03.1968: Erster Spatenstich; 07.11.68: Rıchtfest 
26.06.1969: Feierliche Einweihung. 


Allgemeines zur Schulentwicklung 


Die ersten Nachkriegsjahre stehen unter dem 
Schlagwort Entnazifizierung: Lehrer müssen 
Fragebögen zu ihrer politischen Vergangenheit 
ausfüllen und werden eventuell nicht wieder in den 
Schuldienst eingestellt. Schulbüchereien werden von 
NS-Schrifttum gesäubert, Schüler sollen alle 
Lehrbücher abgeben. 


Im Potsdamer Abkommen und in den Richtlinien des 
Allıerten Kontrollrats gibt es auch Bestimmungen 
über das Schulwesen, nach denen sich die bald 
wieder gewählten Landtage zu richten haben. Unter 
der ersten, sozialdemokratischen Landesregierung 
kommt es u.a. zur Abschaffung des Schulgeldes, der 
Wiedereinführung des 13. Schuljahres für die 
Oberschulen und der Einführung einer sechsjährigen 
Grundschule. Letzteres wird aber bereits 195] unter 
der zweiten, CDU-zeführten Landesregierung 
rückgängig gemacht. 


1955 wird verfügt, daß alle Schulen, die die 
Hochschulreife verleihen, jetzt Gymnasium heißen. 
Das soll der Vereinheitlichung des Schulwesens in 
der Bundesrepublik dienen. Und alle Gymnasien 
sollen einen Namenspatron haben, wozu binnen zwei 
!onaten Vorschläge eingereicht werden müssen. Im 
August 1955 gibt es 55 Gymnasien in Schleswig- 
Holstein, 14 nur für Jungen, 12 nur für Mädchen 
und 29 koedukatıve. Von den 12 Mädchengymnasien 
sınd 4 noch namenlos. dıe anderen heißen Klaus- 
Groth-Schule,. Lormsenschule. Theodor-Storm- 
Schule, Oberschule am Falkenplatz, Emestinen- 
schule, Auguste-Viktoria-Schule (2 x), Ricarda- 
Huch-Schule, Käthe-Kollwitz-Schule. 


Elsa Brändström und Helene Lange kommen dann 
noch als Namenspatroninnen hınzu, so daß von 1985 
ca. 100 Gymnasien in Schleswig-Holstein 6 eine 
Frau als Namenspatronin haben gegenüber 42 mit 
einem männlichen Patron (Rest mit meist 
topographischen Bezeichnungen) 
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Auf Hochzeitsreise mit Herrn G. 


- Erinnerungen an meine Schulzeit - 


Ich erinnere mich noch sehr gern an meine Schulzeit 
ın der "Oberschule für Mädchen" in der Bismarck- 
Allee. Abitur habe ich 1956 gemacht. Ich habe übri- 
gens erst mit knapp 20 Jahren Abitur gemacht, nicht, 
weil ich einmal sitzengeblieben wäre, sondem weil 
1945 nach der Kapitulation unter englischer Besat- 
zung die Schule ein Jahr lang ausfiel; so waren alle 
damaligen Schülerjahrgänge ein Jahr später fertig. 


e er genannt wurde - 


Schulleiter - der "Direx", wI 
de von allen Schü- 


war damals Herr Kienast, er wul 
lerinnen sehr geliebt. Sein Stellvertreter war Herr 
Oberstudienrat Muhs - heute sind Stellvertreter 
Studiendirektoren! Unser Klassenlehrer wat Herr 
Köster, der in Altona wohnte und jeden Tag mit der 
Bahn nach Elmshom kam. Herr Köster wat ein 
Lehrer (man munkelte, er sei in der Nazi-Zeit 


irgendwo OStD gewesen), VO! dem wir großen 


Respekt hatten und bei dem wir ın Deutsch sehr viel 
gelernt haben. Er schaffte es so8A!» daß wir in den 


Sommerferien Goethes "Wilhelm Meisters Lehr- und 


Wanderjahre" lasen, nur weil er angekündigt hatte, 
befragen. Das 


uns nach den Ferien darüber ZU 
Thema wurde dann aber nie wieder angeschnitten, er 


wollte wohl nur, daß wir es einmal lasen. 


In Mathematik und Physik Dahn- 
cke - auch ein sehr beliebter Lehrer, ın Englisch 
Herrn Dr. Corth, ın Geschichte Herm Pascal - ein 
sehr lieber alter Herr, bei dem der Unterricht aber 
m.E. tödlich langweilig war; ich konnte damals dem 
Fach Geschichte überhaupt nichts abgewinnen, heute 


unterrichte ich es ım Rahmen von Gemeinschafts- 


hatten wir Herm 


ei 


jedenfalls nicht w 


kunde mit großer Begeisterung selbst. In Franzö- 
sisch hatten wir einen Herm mit G..., bei dem wir so 
gut wie nichts gelemt haben, weil er uns ständıg von 
seiner Frau und der Hochzeitsreise mit ihr erzählte. 
Wir haben die Unterrichtsminuten gezählt und uns 
beim Direx beschwert, aber er konnte nichts machen. 


Mit Herm Dr. Corth haben wir in der Untersekunda 
eine Studienfahrt ins Weserbergland gemacht und ın 
der Oberstufe mit Herm Köster jedes Jahr eine Fahrt 
in verschiedene Regionen Deutschlands. Und damals 
gab es noch keine Reisebüros, dıe so etwas organı- 
sierten - Herr Köster hat die ganzen Fahrten (mit 
der Bahn) von jeweils 8 oder 10 Tagen selbst 
organisiert, und wir wechselten jeden 3. Tag die 
Jugendherberge und den Ort! Auf die Art und Weise 
haben wir sehr viel von Deutschland kennengelemt, 
\ı.a. waren wir in der Oberprima in Tübingen, und 
ich wußte: hier will ich einmal studieren. Das ist mır 
dann auch tatsächlich für 2 Semester gelungen, dann 
mußte ich aus finanziellen Gründen in Hamburg 
weitermachen und jeden Tag von Elmshorn fahren. 


An noch etwas erinnere ich mich: wir trafen natür- 
lich zwangsläufig in den Pausen auf die Jungen von 
der Bismarckschule, weil die Gebäude und dıe 
Schulhöfe ja quasi aneinandergrenzten. Irgendwann 
hat man dann die Pausenzeiten verschoben, damit 
wir nicht mehr miteinander kommunizieren konnten - 
ährend der Schulzeit! So streng 


waren damals die Sitten ! 


(Helga Lübcke, geb. Steckmeister, Abitur 1956) 
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Elsa Brändström ... mehr als eine Krankenschwester 


Auf die Frage, wer denn die Namensschwester 
unserer so trauten Schule seı, war aus den Mündem 
unserer lieben Mitschüler meistens nicht mehr zu 
hören als ein hämisches "Häh ?" oder ein verächtli- 
ches "War das nicht irgend sone Krankenomi ? 

In diesem Sinne: 

Elsa Brändström wird am 26.03.1888 als Tochter 
des schwedischen Militärattaches Eduard 
Brändström in St. Petersburg geboren. 3 Jahre 
später verläßt die Familie die Stadt und kehrt nach 
Linköping/Schweden zurück. Dort verbringt Elsa 
Brändström eine ausgesprochen glückliche Kindheit, 
ın der sie , ganz entgegen dem Trend der Zeit, zu 
einem freidenkenden und selbstbewußten Mädchen 
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erzogen wird. Sie besucht zunächst die Vorschule 
von Linköping. In dem gleichen Jahr, 1906, als sıe 
mit 18 Jahren ihr Abschlußzeugnis erhält, wırd ıhr 
Vater zum schwedischen Gesandten im kaiserlichen 
St. Petersburg emannt. Ihre Eltern verlassen Schwe- 
den, sie jedoch bleibt, um in Stockholm ein 2jährıges 
Lehrerinnenseminar zu besuchen. Als sie 20 ıst, 
krönt dıe Seminarleiterin ıhren Schulabschluß mit 
den Sätzen: "Sie sind vielleicht für Amerika 
geeignet. In Schweden ist nämlich kein Platz für sie. 
Übrigens in ganz Europa nicht !" Daß sıe tatsächlich 
in Amerika eine berühmte Frau werden würde, dort 
mit Mann und Kind ihre letzten Lebensjahre verbrin- 
gen würde, wäre Elsa Brändström zu dieser Zeit ım 
Traum nicht eingefallen. 

1908 folgt sie ıhren Eltern nach St. Petersburg und 
erlebt dort den Reichtum und das oberflächliche und 
verschwenderische Leben der hohen Gesellschaft 
Rußlands, der sie durch ıhren Vater angehört. 

Als 1913 ihre Mutter stirbt. übernimmt die Tochter 
wie selbstverständlich die Rolle der Hausfrau und 
empfängt Diplomaten, Politiker und Künstler. 

Nach Ausbruch des Ersten Weltkriegs im Sommer 
1914 meldet sich Elsa Brändström spontan zu einem 
Krankenpflegekurs. Sie wird russische Kriegs- 
schwester und macht sich zur Lebensaufgabe, kran- 
ken und bedürftigen Menschen zu helfen. Unter 
Einsatz ihres Lebens errichtet sie Hospitäler und 
Lazarette, organisiert Hilfsgüter wie Arznei- und 
Lebensmittel und schafft so humanere Bedingungen, 
die vielen Tausenden von Menschen das Überleben 
So organisiert sie zum Beispiel einen 


ermöglichen. 
eutscher und russischer Schwerverwun 


Austausch d 


deter, begleitet 1915 einen ersten "Liebesgabenzuo" 
von Deutschland bis nach Sibirien und richtet ae 
lang der Transsibirischen Eisenbahn Stützpunkte 
ein, die durch die Organısation der Selbsthilfe zu 
einem wichtigen Faktor im Kampf gegen Hunger 
Heimweh und Krankheiten werden. Nach dem En 
des Ersten Weltkrieges schreibt sie ihr Buch "Unter 
Kriegsgefangenen ın Sıbirien". Von den Honorarcn 
ruft sie 1922 die Stiftung "Arbeitssanatorium für 
ehemalıge krıegsgefangene Deutsche" ins Leben und 
kauft verschiedene Güter auf. Diese wandelt sie in 
Sanatorıen um, um kranken Sibirienheimkehrem zu 
helfen. Auch gründet sıe ein Kinderheim für die 
Kinder ehemaliger Kriegsgefangener aus Rußland 
Frankreich und England. | 
1929 heıratet Elsa Brändström Robert Ulich und 
bekommt 193] (mit 43 Jahren !) mit ihm eine Toch- 
ter. Auch hier wıdmet sich Eisa Brändström 
Flüchtlingen, bemüht sich um Bürgschaften, sorgt 
für Unterkünfte und Verdienstmöglichkeiten. Als in 
dem harten Winter 1945/46 das ganze Ausmaß der 
Not ın Deutschland offenbar wird, beschließt sie zu 
helfen, organısıert erste Hilfssendungen, ja, sie 
erklärt sogar ihre Bereitschaft, wieder nach 
Deutschland zu kommen. Doch die Erlaubnis zur 
Ausreise wırd ıhr verweigert. Wenig später erkrankt 
sie an Krebs. Am 4. März 1848, nur wenige Wochen 
vor ihrem 60. Geburtstag, stırbt Elsa Brändström in 
Cambridge, USA. 


Nicht umsonst wird sıe auch als Engel bezeichnet, 
denn in einer Zeit , in der es an allem fehlte, gab 
Elsa Brändström nie auf und übertrug ıhre eigene 
innere Stärke auf die Kranken und Verwundeten, die 
so wieder Mut und Kraft zum Überleben fanden. 
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Elsa-Brändström-Schule einst und jetzt 


Mädchenoberschule - koedukatives Gymnasium 


Als Schülerin der EBS (Abiturjg 1957) und jetzige 
Lehrerin am Hamburger Wilhelm-Gymnasium habe 
ıch das Schulkatheder von beiden Seiten kennenge- 
lernt. Zur Zeit meines Abiturs erhielt die Schule den 
Namen der Elsa Brändström, der Schwedin, die ihr 
Leben ın den Dienst der deutschen Kriegsgefangenen 
ın Rußland gestellt hatte. Mit diesem Namen wurde 
symbolisch ausgedrückt, was von einer Mädchen- 
oberschule an Menschenbildung erwartet wurde 
Das Fächerangebot unterschied sich nicht wesentlich 
von dem der Bismarckschule (damals noch reine 
Jungenoberschule). Die Oberschule für Mädchen 
hatte nach dem 2. Weltkrieg zu einem Gymnasium 
mutiert, das die gleichen Bildungsaufgaben erfüllte 
wıe eine Jungenschule. Der Unterschied (bei aller 
Gleichheit ın den geisteswissenschaftlichen Fächern) 
bestand darın, daß das Fächerangebot im mathema- 
tisch-naturwissenschaftlichen Bereich auf stärkeres 
Interesse an der Bismarckschule (dort auch bedingt 
durch die damalıge Schulleitung) und im sprachli- 
chen Bereich auf stärkeres Interesse an unserer 
Schule stieß, was jeweils durch die unterschiedliche 
Interessenprägung von Jungen und Mädchen bedingt 
war.Wır schlossen den naturwissenschaftlichen 
Prresch mit dem Vorabitur ab, und damit wurde in 
der Oberprima unserer größeren Neigung zu den 
sprachlichen Fächern Rechnung getragen. Auf jeden 
Fall aber hat unsere Schule uns auf jede Art von 
Ausbildung und Studiengängen gut vorbereitet. Es 
sınd aus unseren Jahrgängen Dolmetscherin- 
nen, Verwaltungsbeamtinnen, Kauffrauen, Ärztinnen, 
Pädagoginnen und viele andere Berufslaufbahnen 
hervorgegangen, dıe unserer spezifischen 
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a besonders entsprachen. Da wir auch 
hatten sehr guten Mathematikunterricht , gehabt 
» Ware es auch möglich gewesen, die 
mathematisch-naturwissenschaftiiche Rıchtung 
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Oberstufe zei Er Kurswahl in der reformierten 
aus dem her Jungen häufiger Leistungskurse 
Aufgabenfeld (mit .sch-naturwissenschaftlichen 
während im usnahme der Biologie) wählen, 
sprachlich-literarischen Bereich der 
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daß wir heute ein koe- 


ide Gruppen lemen sıch 
ders wichtig für Jungen, 


Trotzdem aber bin ich froh, 
ee System haben. Be 
rüher kennen; das ist beson | 
die zu Hause keine Schwestem, und Mädchen, dıe 
keine Brüder haben. Sie lemen ihre spezifischen 
Verhaltensweisen, ihre Schwächen und Stärken : 
den Leistungen, ıhre Zuneigungen Zen. = 
gelegentlichen Abneigungen kennen. B = 
Unterschiede gibt es zwat im Unterricht -— 
Störfaktoren, er ist aber durch dıe rn = 
Spannung, die aus der Verschiedenheit „= = 
interessanter, und die natürliche ‚Auseinanders a. 
zwischen Jungen und Mädchen ist eine en 
Aufgabe, die eine allgemeine Bildungsstätte 


muß. Dr. Ellen Schürhoff geb. Karge 
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Fortsetzung der Chronik (von 1969 bis 1995) 


Seit dem Schuljahr 1969/70 bewohnt die EBS ıhr 
neues Gebäude am Krückaupark; seit diesem 
Schuljahr gibt es auch Jungen an der EBS, die 
Sexten sind gemischte Klassen, ın die höheren 
Klassen treten vereinzelt Jungen ein. Die Schule 
führt seitdem den Namen : Elsa-Brändström- 


Schule, Städtisches Gymnasium für Jungen_und 


Da es immer schwierig ıst, zum selbst Erlebten, 
zeitlich Nahen Distanz zu gewinnen und immer dıe 
Gefahr besteht, sich ın Einzelheiten zu verlieren, 
seien hier nur stichwortartig Jüngste Ereignisse des 
Schullebens genannt. 


Juli 1970 . 100jähriges Schuljubiläum 
1971/72 : Einführung der reformierten Oberstufe 
1973 - Neugründung des "Freundeskreises der 
Elsa-Brändström-Schule‘ 
1974-1977 : Planung und Bau des Erweiterungsbaus 
für die Oberstufe; Architekten: Kob- 
Wilhelm, Elmshom. 
Einweihung am 26.11. 1977 
1982/83 : Begründung der Schulpartnerschaft 
mit dem "Lycee Notre Dame" ın 
Valenciennes/Frankreich 
1986/87 : Begründung der Schulpartnerschaft mit 
der Buena High School ın Ventura/ 
Kalifornien 
1988/89 : Begründung der Schulpartnerschaft mit 
dem Bexhill College/Sussex, England 
25.03.1988: Veranstaltungen anläßlich des 100. Ge- 
burtstages von Elsa Brändström 
Febr. 1989: Veranstaltungswoche aus Anlaß des 
SOjährıgen Abiturjubilaums 


Be 


1991-1995 : Planung und Bau des Kommunikations- 
zentrums "EBS-Treff"; Architekt: 
J. Kröger, Elmshom. 
Einweihung am 30.03.1995. 
22.04.1994: Gründung des "Vereins zur Förderung 
des Kommunikationszentrums EBS- 
Treff an der EBS in ElImshom”. 


Allgemeines zur Schulentwicklung 

Die siebziger Jahre stehen ım Zeichen weitgehender 
Reformen des Schulwesens, ausgelöst u.a. durch G. 
Pichts Schlagwort von der drohenden 
"Bildungskatastophe" (1968), worunter er versteht, 
daß Deutschland nicht genügend Abiturienten 
produziere. 

1971 beginnen Schulversuche mit integrierten und 
kooperativen Gesamtschulen; 1971 wird auch die 
Orientierungsstufe eingeführt, dh. daß die 
Übersangsprüfung von der Grundschule zum 
Gymnasium wegfällt und stattdessen die Eltern der 
Viertkläßler- beraten durch das Gutachten der 
Grundschullehrer- dıe weiterführende Schule für ıhr 
Kind wählen. 

Seit 1971/72 gibt es auch Schulversuche mit der 
reformierten Oberstufe , der sog. Studienstufe. Die 
EBS gehört zu den ersten 17 Gymnasien ın 
Schleswig-Holstein, die den Antrag auf Einführung 
der reformierten Oberstufe stellen. In Fortführung 
der Saarbrücker Rahmenvereinbarungen (s.o.) wird 
der Klassenverband ın der Oberstufe ganz 
abgeschafft und dafür das Kurssystem eingeführt. 
Ab dem Schuljahr 1995/96 wird in Obersekunda 
(11. Jahrgang) der Klassenverband wieder 
eingeführt. Weitere Reformen der reformierten 


Oberstufe stehen in Aussicht. 
(C. Kaiser/M. Schönfelder) 
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Der Zeit weit voraus 


In den Konferenzen ab November 1970 tauchen 
Berichte der Schulleiterin über eine Reform der 
Oberstufe auf. Am 26.02.71 stellt Frau OStD' 
Becker fest: "Die Gesamtkonferenz soll gegebenen- 
falls über die Reformarbeit informiert werden." 


Am 16.06.71 (also kurz vor dem Sommerferien) 
beschließt dıe Gesamtkonferenz: "Für die Beibehal- 
tung der Klassen ın OIl stimmten alle Anwesenden 
außer 2, dıe sıch der Stimme enthielten " 


Am 23.08.71 (am ersten Schultag nach den Ferien) 
teilt Frau Becker der Gesamtkonferenz mit: "Die 
Obersekunden sind keine Klassen mehr, sondern 
Gruppen. Sıe wählen sich Tutoren, die den Plan für 
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Hinein ins 


Vergnügen! 





die Semester entwerfen. In der Wahl der Kurse 
müssen sich die Schüler nach zehn Tagen entscheı- 
den." Da es weder Lehrpläne noch sonstige Erlasse 
aus Kiel gibt, verweist dıe Schulleiterin auf das 


Buch "Wissenschaftliches Arbei:en" von Gundolf 
Seidenspinner. 


Wir dachten, wir spinnen. 


Am 10.05.74 wird 
der Neug 
Nachrich 


der Erlaß über die Organısatıon 
estaltung der gymnasialen Oberstufe im 
tenblatt veröffentlicht. 

Wir waren der Zeit weit voraus. 


( H. Klatt) 
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Und plötzlich kamen Jungen 


"Eigentlich erinnere ich mich recht oft und E- ” 
meine Schulzeit auf der Elsa-Brändström-scnu's, 
obwohl besonders die Jahre der Oberstufe nn 
überschattet waren von fürchterlicher PRINT 
und der ständigen, fast lähmenden Angst u 
unsäglichen Rotwerden.Solange wIf Mäde - J nr 
unter uns waren, hielten sich die besagt Eu . mal 
unserer pubertierenden Jugend oc ri 11. 
im Hintergrund, als aber ın der 1. u. 
Klassenstufe zwei Knaben in unsere 5% dıe 
Mädchenwelt eindrangen, war es UM 
Beherrschung (jedenfalls meine) geschehen. En 
Ich erinnere mich noch genau af un hmannı. 
Christof Ahlmann-Eltze und Lutz we — 
Eigentlich waren es zwei ganz netie, edukation 
aber diese ersten Bemühungen der Sen zu lok- 
trugen nicht dazu bei, meine Verklemmung | 
kern, ganz im Gegenteil ! | 

In einer Physikstunde bei dem alls ch ganz 
Herrn Dr. Jäschke war ıch zunächst ; e bi 10 
locker, einer der beiden Jungs Ne nn 
Min. nach 8 die Tür aufging und Lutz a f En 
sich für die Verspätung entschuldigfe, on 
Platz zusteuerte, und zwar den direkt nn n von 
Das war zuviel für mich, weit schlimmer, . völlig 
Jäschke an die Tafel gerufen zu en in 
verkrampft, ohne auch nur ım SENTS zählte ich 
vornüber gebeugte Haltung zu verändern, oe 
die Sekunden bıs zum Pausenzeichen. u te meine 
es endlich soweit: Es klingelte, ıch . ärserte 
Sachen und stürzte raus! ... Aber eigent = Ke 
ich mich maßlos, daß ıch Ba Wen war ich 
zur Seite gesehen hatte, denn ınsge a nicht die 
total verknallt in Lutz -wovon ef . Abi 1976) 
leiseste Ahnung hatte."  (Bıraıt Baur 
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Teen. m 


"M a " 
orgen Mädels" - (fast) allein unter Frauen 


Eine war begeistert: Käthe Becker. "Dann freue ; 
mich, Sıe nach den Sommerferien in wohne 
Studienstufe zu begrüßen." Die Schulleiterin. nn 
auf Jungs, das war einfach deutlich. Zur Eri Bi 
1971 gab es nur ın der Sexta Koedukation. ne 
Mittel- und Oberstufe lediglich ein paar vers __ 
Geschlechtsgenossen zwischen all den re 
Und nun sollte ıch einer von ihnen . an 
einigen harten Jahren in der Bismarcksch | pr 
Jungen!) und Mittlerer Reife an der "Blauen 5 h 7 
Ich war mit eın paar anderen einfach eines Me non 
ın der EBS aufgetaucht: "Wir wollen hj Bye 
machen". Das hatte hingehauen. Beim Raus, ion 
_h von einigen Mädchen wie Exoten 
| ‚ eıne traute sich und lachte: "Demnächst ; 
dıesem Theater". Eın bißchen (absurdes) . u 
fand dann auch statt. Eine der Darstellerin pn 
unsere Deutschlehrerin, die auch noch 2 es 
MIADEr Ankunft beim Betreten. des Klassen: 2 
Morgen Mädels" sagte. Nach Gehüst yo 
Gebrummel meinerseits kam dann immer “A = 
und Herr Prüß." Die ältere Generation u d a 
meiner Perspektive alle Lehrerinnen ch = 
behauptete natürlich, wır seien sowieso ka “ 
unterscheiden, wegen der langen Haare. m 
Vielleicht hatten die gar nıcht mal ne I 
erinnere mich an Wolli, Rolf, Axel Hartmut. 5 
und dıe anderen drei oder vier Jungen unt A 
200 (!) Mädchen ın der Oberstufe, und ich kan 
keinen ausgemachten "Macho" unter Ihnen 
entdecken. Dabei rede ıch nıcht nur von den Fri 2 
- rıchtige Macker hätten unter so vielen Frauen noch 
lächerlicher gewirkt als sonst schon, und so ra 
wir uns wahrscheinlich etwas assımiliert. Für diese 


"Schule" bin i 
here ee In der Anfangszeit war es 
Monaten wurde N re zu sein. Nach _ dreı 
heute kann ich Sn Alpe - ıch hatte mıch, 
heraus aufstellen n nn mehr aus einer Laune 
in der Aula = ssen, zur Kandıdatenvorstellung 
angezogen und ein nn rotes Lieblingshemd 
€ Programmatısche Rede gehalten, 


de in 

Schilervertraum, Versprechen gipfelte, die 

Milchtütenverk E: — den Jahren des 

Gegenkandidatin. S herauszuführen. Meine beiden 
Innen hatten keine Chance. Die 


unabhängige Schüler 
entsetzt und wetterte 
Schülerinnenschaft d 
gewählt hatte. ’ 


zeitung "Forum" zeigte sich 
se die "typisch weibliche" 
ausgerechnet einen Jungen 


Zwei Streiflichter 


Biologie, 11. Kun. Alltag: 


Kla 

Fortpflanzung bei En | 2 hochaktuelle Thema: 

der Unterricht ohn ausem. Unserem Lehrer wäre 
e die Anwesenheit der beiden 


im Klassenz; 
“immer ganz offensichtlich 


leichter 

| gefallen. | 

peinlicher: 4: wurd 
2 gen - wir 


f : 
and die Koedukation ihr 


J 
„ner Gruppe z "TBangsstufen wurden Jungs zu 


Nicht einmal „Sammengetro 
ein mmelt " ft 
dchenauswahl Volleyball-Match u durften 
egen eıne 








Wer ist der Mann ? 


Suchbild: 


Mädchen". Stundenlanges Kämmen fand auf den 


Nachfragen von Bekannten und 
denn so sei mit so vielen 
Im Gymnasıum 


augenzwinkernden 
Verwandten, wie das 
Weibern, fand ich bald zum Gähnen. 
für Jungen hatte ıch Jahre vorher die 


chriften, Unterhaltungen über 
Make Up und Schmuck. Sıe hieß 
und Gackerfraktion, oft genug 
"Männer" der Grund für ıhr Geläc 
nicht teilhaben durften. 

Ach ja: manchm 
im Hühnerstall - oft genug au 


en auch die Kicher- 
waren wohl dıe 
hter, an dem wir 


o endlich aufgehoben worden 


Geschlechtertrennun 
en meisten kam ıch gut 


war - aber sonst ? Ja, mit d 
klar, mit einigen noch ein bißchen besser. Mein 


Loblied auf alles Weibliche soll aber durchaus auch 
relativiert werden: Es gab sie, 


al Hahn im Korb, manc 
ch Fahrrad unter 


die "typischen (Henning Prüß, Abitur 1974) 
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neuen umfangreichen Verkauf 


„Rund um den Tisch“ 


Aakier-Dramstedf 


Kö 54. Elmshorn 


Der si 
Sichere Weg zum Führerschein 


Fahrschule Ir: 
nn Org Oest 


zugige und f 
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Die EBS und ihre Schülerschaft 


Selten hat eine Bildungseinrichtung in so kurzer Zeit 
so viele Veränderungen erfahren wie die Elsa- 
Brändström-Schule in den letzten zwanzig Jahren. 
Doch die wohl einschneidendste Veränderung, die 
die Elsa-Brändström-Schule erlebte, war die Ent- 
scheidung von Oberstudiendirektorin und Lehrerkol- 
legium aus der zweiten Hälfte der 60er Jahre. Wenn 
man der Diskussion in der Öffentlichkeit und ıhrem 
Widerhall in den "Elmshomer Nachrichten" trauen 
darf, dann standen die heiligsten Güter der Mensch- 
heit auf dem Spiel; tatsächlich ging es nur um er 
Einführung der Koedukation an der Elsa-Bran - 
ström-Schule. Daß dieser Entschluß längst überfäl- 
lig, zumindest aber auf der Höhe der Zeit gewesen 
ist, darüber kann es keinen Zweifel geben. Anderer- 
seits zeigten diese Auseinandersetzungen freilich 
auch, daß es der Öffentlichkeit nicht gleichgültig 
war, was an der Elsa-Brändström-Schule geschah, 
daß man teilnehmen, sich womöglich einmischen 
wollte, selbst auf die Gefahr hin, zu verletzten oder 
doch die Grenzen der Sachlichkeit zu überschreiten. 


Für die pädagogische Arbeit indessen lıegt der - 
winn der Koedukation auf der Hand, so daß es auc 
keine ernstzunehmende Stimme gibt, die a n 
rung, forderte. Im übrigen wird aus der Zal ce 
Anmeldungen deutlich, daß das Verhältnis zwisc 
Jungen und Mädchen ın etwa ausgeglichen ıst. 


Wenn gelegentlich der Ruf laut geworden 1st, be 
solle stärker die Bedürfnisse von Mädchen he 
sichtigen, man geradezu eine "Mathematik für = 
chen" gefordert hat, dann erinnert das nicht nur 
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fatale Weise an die längst überwunden geglaubten 
Zeiten einer "deutschen Physik"; es finden sich für 
derart spezifische Bedürfnisse ın dem Datenmaterial 
der Elsa-Brändström-Schule auch keine Anhalts- 
punkte. Eher ist das Gegenteil zu vermuten, denn 
mmerhin sind 58 % von den Abiturienten Mädchen 
und nur 42 % Jungen. Auch bei den Schülern, die 
mit der Fachhochschulreife abgehen, überwiegen die 
ädchen. j | | 

2 Ansehen einer Schule in der Öffentlichkeit und 
die Akzeptanz bei den Benutzern werden indes nicht 
nur durch die Qualität des Raumangebotes und der 
sachgemäßen Ausstattung bestimmt, sondem ch 
chermaßen von der Leistungsfähigkeit der Lehrer 
wie der Identifizierung der Eltern mit dieser „- 
Die überaus erfolgreichen a er 
verschiedensten Art, dıe Partnerschaften mıt Sch e 
in den USA, in Frankreich und Großbritannien = 
nicht zuletzt die Errichtung des EBS-Treffs „_ 
sen hinlänglich, daß in dieser Hinsicht keine De a 
bestehen. Deshalb erscheint es angebracht ii 
problematisch es im einzelnen auch seın u 
Blick auf die Eltemschaft, geordnet nac 


gruppen, zu werfen. 


' virte 
Wie kaum anders zu erwarten, stellen die Landwı 


mit 2,6 % eine beinahe zu vernachlässigen © 2. 
dar Nicht viel anders verhält es sich . en 
demikemn die nıcht nur auf beiläufig 12,8 % 


Anteil 
1965 angemeldeten Schüler kommen, in 
an den einzelnen Jahrgängen auch 
schwankt, ein Umstand, der auf 


ändı 14.4 %) 
Mobilität schließen läßt. Selbständige (14,4 70 


eine erhebliche 
ınd 


Beamte (16,6 %) liegen dagegen in etwa gleich. 
Allerdings erscheint bemerkenswert, daß die Zahl 
der Selbständigen entsprechend der allgemeinen 
gesellschaftlichen Entwicklung seit 1989 stetig sinkt. 
Mehr als die Hälfte der Schüler an der Elsa-Bränd- 
ström-Schule stammt indessen aus Arbeiter- (21,4 
%) und Angestelltenfamilien (32,3 Y). Diese Tatsa- 
che unterstreicht einerseits auf augenfällige Weise 
dıe Akzeptanz, die die Elsa-Brändström-Schule in 
der Offentlichkeit findet; andererseits verlangt sie 
eine Konzeption in der pädagogischen Arbeit, die 
diesem Sachverhalt gebührend Rechnung trägt. So 
bıetet dıe Elsa-Brändström-Schule als Gymnasium 
ın einer Mittelstadt des Hamburger Umlands das 
Spiegelbild einer Dienstleistungsgesellschaft, ın der 
der Primärsektor immer mehr schwindet, dafür 
qualifizierte Bildungsabschlüsse für den sozıalen 
Status geradezu unabdingbar sind oder einen sozia- 
len Aufstieg überhaupt erst ermöglichen. 

Die richtige Schule für das Kind zu wählen dürfte 
unter dıesen Umständen wohl zu den Schwierigsten 
Aufgaben für Eltern überhaupt gehören. Die Grund- 
schulgutachten mit ıhren Empfehlungen können und 
wollen dabei nur Hilfestellung geben; die Entschei- 
dung darf niemand den Eltern abnehmen. Wenn auch 
eine verfehlte Schulwahl heute nicht mehr auf dem 
Bildungsweg des Kindes ın eine Sackgasse führt, so 
hisiben schmerzhafte Erfahrungen gleichwohl häufig 


nicht aus. Denn ın der Regel zögern Eltern, trotz 
eindringlicher Beratung durch die Lehrer, rechtzeitig 


dıe nötigen Entschlüsse zu fassen. 

Die Gründe dafür liegen auf der Hand; sie sind zum 
einen sozio-psychologischer und zum anderen gewiß 
auch statistischer Art. Denn von allen Schülern der 
Elsa-Brändström- Schule seit 1972 haben 213 % 
eine Reaischulempfehlung, und von diesen für die 


0 = 


Realschule Empfohlenen haben immerhin 23,7 % die 
Allgemeine Hochschulreife und noch 2,5 % die 
Fachhochschulreife erlangt; anders ausgedrückt, 


10,2 % aller Abiturienten waren eigentlich für die 
Realschule vorgesehen. 


Diese Angaben sagen allerdings wenig über das 
individuelle Schülerschicksal aus; sıe lassen höch- 
- eng zu. Wenn denn ein Gymnasium 
sellschaf ner Sehe eın Abbild der Ge- 
Kae . ‚ dann werden sich in der Schülerschaft 
füngen Fer Strukturen und ıhre Verwer- 
Erscheinungen & ebenso dieselben pathologischen 
Kran nee Jeder Klassenlehrer und jede 
voll von Proble nn ohne Umschweife eine Hand- 
einmal die h h Ka benennen. Dabei ist gar nicht 
ohne ein re Ba derjenigen bemerkenswert, die 

en Abschluß die Shule verlassen; hier spielt 


Sicherlich a : A 
Rolle. vch die hohe Mobilität der Eltern eine 


erholer sein; immerhin haben 56,4 % 


a der Elsa-Brändström-Schule und 
Abiturienten 


aller Schüler 
214 % der 





EBS: Anmeldezahlen 
1965 bis 1992 Grundschulempfehlungen, Anteile 


(Alle Schülerinnen und Schüler ab Schuljahr 1972/73) 
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gegenüber, dıe das Abitur ablegen und damit die 
Meinung in das Reich der Fabel verweisen. diese 
Kinder seien so schwer benachteiligt, daß En kaum 


zu eınem qualifizierten Bildungsabschl 
könnten. Er 


klug und besonnen durch die aufgewühlten Wogen 
des Zeitgeistes steuert. Die Verbundenheit gerade 
der Ehemaligen mit ihrer Schule, wie sie vor allem 
bei dem Weihnachtsbasar oder Frühlingsfest zutage 
tritt, zeigt überaus deutlich, daß alles in allem die 


So erscheint die Elsa-Brändström-Schule am Vor- sa-Brändström-Schule den richtigen Kurs hält. 


abend ıhres i25jährigen Bestehens als ein Gymna- 
sıum, das zwar allem Modemen gegenüber aufee- 
schlossen und auch Veränderungen keineswegs ab 
hold ıst, wo sie notwendig sind, das aber ale 


Für di | 
r die elektronische Datenverarbeitung des Mate- 


rıals bin ich dem K i 
de ollegen Kurt Wegner dankbar 


Dr. Herwig Lubenow 
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Die neue Oberstufenverordnung - "ein Schritt zurück ins Mittelalter ''? 


Unter diesem und ähnlichen Mottos fanden sich am 
Dienstag, dem 20.12.1994, ca. 1500 Schüler aus 
dem Pinneberger Kreisgebiet in der Kreishauptstadt 
zu einer Demonstration zusammen, zu einer De- 
monstration gegen die geplanten Änderungen der 
Oberstufenverordnung (kurz: OVO). Diese Ande- 
rungen werden u.a. die Wiedereinführung des Klas- 
senverbandes im 11. Jahrgang mit sich bringen bei 
bis zu ca. 28 Schülern pro Klasse, außerdem soll 
die Wahlfreiheit der Schüler eingeschränkt werden. 
Es ist zB. unklar, ob ein Schüler in Zukunft mehr 
als zwei Fremdsprachen belegen kann. Gerade ım 
Zuge eines Vereinten Europas wäre diese Einschrän- 
kung mit Sicherheit "ein Schritt zurück ins Mittelal- 
ter". (Näheres zur OVO siehe auch APROPOS 
2/94), 

Warum geht die Landesregierung diesen Schritt ? - 
Angeblich aus "bildungspolitischen Gründen", ın 
Wirklichkeit jedoch, um Geld zu sparen. Die Gefahr 
besteht allerdings darin, daß am falschen Ende, der 
Bildung, gespart wird. Denn dieses Sparen kann - 
auf lange Sicht gesehen - teuer werden, nämlich 
dann, wenn sich diese und folgende Schülergenera- 
tionen im europäischen Wettbewerb nicht mehr 
behaupten können. Viele deutsche Abiturienten und 
Studenten erfüllen schon heute nicht mehr die hohen 
Anforderungen, die Industrie und Wirtschaft an sıe 
Stellen. 

Warum spart die Regierung also an der Bildung? - 
Weil dies sicherlich am einfachsten und bequemsten 
ist, hier der relativ geringste Widerstand zu erwarten 
ist. Deshalb ist es unbedingt notwendig zu demon- 
Strieren, und zwar nicht nur von Schülerseite ! Auch 
die Unterstützung der Eltern ist gefragt 
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Um zu zeigen, daß es den Schülern ernst ist mit 
ihren Forderungen, sollte man eine Demonstration 
nicht nur vormittags organisieren, denn zu dieser 
Zeit geht so ziemlich jeder mit. "Klar, lieber 
demonstrieren als Unterricht", tönte es aus einigen 
Mündern. Diejenigen, die jedoch auch nachmittags 
bereit wären, für ihre Forderungen einzustehen, 
zeigten, daß sie es für unbedingt wichtig halten, daß 
die OVO nicht geändert wird. Es ist ein kleines 
Armutszeugnis, wenn die Schüler nicht aus 
Überzeugung dabei sind. Wie ging es denn am 
besagten Dienstag zu? Einige gingen weder ın die 
Schule noch zur Demonstration, andere, die dabeı 
waren, trotteten - getrieben von der Masse - mit 
durch die Pinneberger Innenstadt und unterhielten 
sich mit Freunden, anstatt daß sie Sprechchöre 
zustande brachten. Meinem Empfinden nach war es 
eine eher träge Gruppe von Schülern, die an der 
Demonstration teilnahm, wobei ıch natürlich nıcht 
diejenigen vergessen will, die tatsächlich Plakate, 
Spruchbänder und Motivation mitgebracht hatten. 

Interessant war die Abschlußkundgebung, bei der 
Schülervertreter erklärten, was die neue OVO 
bedeutet. Bedauerlicherweise folgten Zuständige des 
Kieler Ministeriums nicht der Einladung, an einer 
Diskussion teilzunehmen. Wichtig aber - und ıch 
denke, das haben wir mit dieser Demonstration auch 
erreicht - ist, daß wir die Aufmerksamkeit der 
Öffentlichkeit erregen, daß größere Tageszeitungen 
über die Aktion berichten, daß erkennbar wird, daß 
die Schüler bereit sind, sich für ıhre Forderungen 
einzusetzen. In diesem Sınne war die Demonstration 
vielleicht ein "Schnitt ın Richtung Zukunft" und 
keiner "zurück ıns Mittelalter". (B.Mönkehaus) 





U) 


in 


Schulgesetze des Organisten Hahn, Schönwalde - um 1830 


Jedes Kınd muß zu rechter Zeit gekämmt. gewa- 
schen, reinlich und ordentlich gekleidet in dıe 
Schule kommen, sich an seinen Platz begeben 
- en des Lehrers ohne Geräusch ER 
en und ıhn beim Eintritt in di a 
._ ntritt ın die Schule freundlich 


Beim Gesange und Gebete muß jeder sich mi 
nıchts als mit dieser Andachtsübuno Bean 
gen, und um die feierliche Stille ni And h 
nıcht zu stören, muß ein Schüler, der im von . 
etwas zu spät kommt, erst nach geendigtem G 
sange und Gebete in die Schule treten, dann den 


Lehrer freundlich grüßen und 
h “s 
seinen Platz einnehmen. Br Eunn 


Kein Schüler darf willkürlich den für ıhn b 

stimmten Platz verändern, nicht zanken neid 1 
drängen, noch Sachen in der Schule en | 
oder beschädigen, noch andere während = 
Unterrichts anklagen: vielmehr ist alles sor r 
üg zu vermeiden, wodurch Lärm und Sen 
beim Lernen und Lehren entsteht. —_ 
jeder Schüler muß seinem Lehrer pünktlich 
gehorsam und fleıßıg sein, er muß sorgfältı u 
seinen Unterricht achten. — 


Nur der Schüler antworte laut und deutlich de 

. 4 - r 2 [ 
vom Lehrer gefragt wird. Nur der spreche, we] 
cher vom Lehrer aufgefordert wird. 


fs 


- Nach beendi 


_ or solche Sachen, die nıcht ın dıe 
Bi es als z.B. Eßware, Spielsachen 
nein gen, aber stets dıe benötigten Schul- 

und sıch nicht, sie vergessen zu haben, 


ent ı 
er Sue wıe möglıch sıe stets or- 
ich und rein zu halten. 


Ke 
u. Tausch, Handel noch Spiel wird ın der 
chule erlaubt, denn ın der 


der Gedanke des Lehrens u: 
wartig sein. 


Schule soll immer 
ıd Lernens gegen- 


Beständig sollen 
Ihren Lehrer, abe 
scheiden, gefällig, 
sem und sıch 
gen. 


alle Schüler besonders gegen 
- | 

Fa gegen Jedermann, be- 
= leustfertig, höflich und artıg 
Sut mit ıhren Mitschülern vertra- 


Sollte ei 
: eın Fremder die Schule besuchen, so 


Mussen alle K; 

ständig Bug aufstehen, den Fremden an- 

und das Auf. ‚Sich ohne Geräusch niedersetzen 
gegebene ausrichten. 


a gtem 
Schüler, SO wie a verlassen die 
sıe a . 2 
Schule, den Le ufeinander folgen, die 


f nst i 
N ungesäumt, o andıg grüßend, und ge- 


‚ Ohne Lärm friedlich ihren Wes. 


Der Alltag eines Mittelstufenschülers im Jahre 1995 


Genau um 7.54 Uhr rennt der Schüler durch die 
Flure, grüßt im Vorbeieilen noch schnell ın paar 
bekannte Gesichter und kommt in die laute Klasse. 
Während er dabei ist, noch ein paar Hausaufgaben 
für den heutigen Tag abzuschreiben, kommt der 
Lehrer hektisch in die Klasse und wirft seine Tasche 
aufs Pult, um seiner Anwesenheit Nachdruck zu 
verleihen. Danach wird noch ein lautes "Guten Mor- 
gen" in die Klasse gebrüllt, damit auch die schwer- 
hörigsten Schüler von ihren Heften aufblicken. Kurz 
nach 8 Uhr trudelt endlich der letzte Schüler eın, 
wobei das Chaos in der Klasse schon perfekt ıst: 
Einer verschönert gerade seinen Tisch, zweı andere 
spielen mıt den merkwürdigsten Hilfsmitteln Fuß- 
ball, und auch das Gekicher in der letzten Reihe ıst 
nicht zu überhören. Der Lehrer versucht ın diesem 
Durcheinander verzweifelt, den Schülern etwas 
beizubringen. Da kommt es schon mal vor, daß einer 
der halb schlafenden Schüler brutal vom Lehrer 
geweckt wird, um dann stotternd auf eine Frage zu 
antworten. Hilfesuchend blickt er sich ın der Klasse 
um, worauf auch gleich mehr oder weniger hilfreiche 
Worte in den Raum gerufen werden, die die Schüler 
im Laufe des Unterrichts aufgeschnappt haben, 

Mitte der zweiten Stunde bekommt schon mal der 
eine oder andere Schüler ein leichtes Hungergefühl, 
und die eigentlich für die Pause gedachten Brote 
werden mit Genuß verzehrt. Irgendwann ertönt dann 
das erlösende Klingelzeichen, woraufhin einige 
Schüler fluchtartig den Klassenraum verlassen, um 
auf dem Pausenhof Energie zu tanken. Andere wie- 
derum haben Angst, daß die Luft ihrer blassen Haut 
eine gesunde Röte verleihen könnte und verharren 


deshalb auf ihrem Platz, bis ein Lehrer sıe hınaus- 
wirft. 

Nachdem unser Mittelstufenschüler dann die darauf- 
folgenden Stunden ohne bleibende Schäden (aber 
auch ohne nennenswerte Erkenntnisse) überstanden 
hat, begibt er sich in das Gedränge am Ausgang, 
ohne vorher den Lehrer freundlich zu verabschieden. 


(Julia Beitsch, Julia Mönkehaus, Miriam Schmidt) 






Wo mache ich 
meinen Führerschein?“ 


Informieren Sie sich jetzt! 


Ausbildung in kurzer Zeit möglich! 
6 x wöchentlich Theorie-Unterricht 
Fahrlehrer nach Ihrer Wahl! 















Die freundliche Fahrschule 


Fahrschule Steenfatt GmbH 
25337 Elmshorn - Langelohe 65 
ITTTTERRT Tel. (0 41 21) 7 34 30 


Weitere Zweigstellen in Glückstadt, Barmstedt, 
Tornesch, Uetersen und Horst 












ln I 0 
Bürozeiten: Montag bis Freitag 8 - 19 Uhr 
Elmshorn: Sonnabend 10 - 13 Uhr 


Wir sind immer für Sie da! 















einer, der sagt, wie es ist... 


stınker- .bedinat bildsam 2 


(W. Lenkeit) 


Hör Dir das mal an: Im Jahr 1870 beschloß eine Gruppe a, 
aus 10 Elmshorner Bürgern unter der Führung des Tuch- 
händlers Kahlke, eine "Höhere Töchterschule" zu grün- 
den. Bemerkenswert daran ist , daß damals die prin- 
zipielle "Bildsamkeit"der Frau noch allgemein be- 

| zweifelt wurde ... 





















.. und von "Gleichberechtigung" überhaupt keine Rede 


sein konnte. Entsprechend ward ie Begrüin 
ante ann auch die Begnün- 
dung für diese zukunftsweisende Tat: 








: 


Da erstaunlich, was sich in diesen 125 Jahren 
a n verändert hat ! Heute treten die Frauen 
selbstbewußt auf; niemand bezweifelt mehr, daß sie 


genauso viel leisten m: z 
faßt es kaum... we gie Männer; frau/man 






können 





Wenn das kein Grund zum Feiern ist ... 
Prost, Schwestern/Brüder ! 


7 


Ist das jetzt etwa die amtliche Feststellun 


Tuchhändler Kahlke vor 125 Jahren in 
Bildsamkeit der Frau ein Denkfehler unterla 





g, daß dem 
bezug auf die 


ufen ist ? 

















6. _ 
Hör mal, was da heute in der Zeitung steht: "Die Schles- 


wig-Holsteinische Bildungsministerin hat die Abwahl- 
möglichkeit des Fachs Mathematik als Abiturfach ver- 
teidigt. Dadurch würden Benachteiligungen von 

Mädchen am Gymnasium verhindert." 





Mädchen m 






ögen Mathe nicht 





Neue Oberstufen 
rerordnu 
Kiel (US) „Holstei werzunkt auf Pro 
rer (SPD) hat die Abmanneins B am auf Projektunterricht 
Kim vor dem Bild un Ari 
verteidigt. wiederhun, Uß den 


Naja, schietegol. 
- Loat uns man noch 
nlütten hebben, Jungs : 





Das Fußballturnier der gymnasialen Oberstufen am 25.01.1995 


Mittwoch, 25.01.1995, Krückau-Halle Elmshom 
etwa 14.45 Uhr. Daniel Hölken, Mannschaftskapitär 
des zweiten EBS-Teams, reißt unter dem 
anerkennenden Beifall der jubelnden Menge, 
Zuschauer wıe Konkurrenten, den goldenen 
Sıegerpokal des diesjährigen EBS-Hallenfuß- 
balltumıers ın die Höhe. Erst nach Verlängerung und 
nach sieben Siebenmetern konnte die Mannschaft 
den ebenbürtigen Gegner des Theodor-Heuss- 
Gymnasiums aus Pinneberg bezwingen. Beide 
Mannschaften,jeweils Semifinalsieger, waren auch 
aus den Vorrundenspielen als Gruppenerste 
hervorgegangen, trotz starker Konkurrenz: außer 
jenen beiden schafften es von 10 angetretenen Teams 
nur noch das Elsensee-Gymnasium und die 
Bismarckschule, die Halbfinales zu erreichen. Für 
dıe übrıgen Mannschaften. beispielsweise des 
Elmshomer Fachgymnasiums oder der Dietrich- 
Bonhoeffer-Schule in Quickbom, blieb nur die 
Erfahrung und dıe Vorfreunde auf das nächste EBS- 
Tumier. Selbst die favorisierte erste Mannschaft der 
EBS belegte trotz einiger höherklassiger Spieler nur 
den enttäuschenden 7. Platz in der Gesamtwertung, 


Die Entstehung dieser Veranstaltung ist dem Zu- 
sammenfließen zweier verschiedener Ideen zu ver- 
„anken, Spaß am Sport verbunden mit einem guten 
Zweck. Jahre hatte es gebraucht, bis der Elsa-Bränd- 
ström-Schule endlich die Möglichkeit gegeben war, 
den Bau einer Schulcafeterıa zu planen. Als der 
Rohbau schon stand, fehlten immer noch Geldmittel, 
um eine Fertigstellung zu finanzieren. Trotz umfas- 
sender Kosteneinsparungen und tätiger Unterstüt- 
zung durch die Elternschaft - finanziell wie hand- 
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werklich - reichten die Mittel bei weitem nıcht aus, 
zumal von seıten der öffentlichen Haushaltskassen 
keine weiteren Zuschüsse zu erwarten waren. 


Gefordert war also die Schülerschaft selbst, ihren 
Beitrag zur Finanzierung zu leisten. Das Organısatı- 
onsteam (Stefan Olschewski, Jan-H. Dietrich. Bjöm 
Mönkehaus, Olav Krämer) plante, aus dem Verkauf 
von Essen und Getränken sowie einer Tombola aus 
a en einen möglichst hohen Gewinn zu 
DM cn z u Ich mit dem Reinerlös von gut 300 
das an ang. Auch von sportlicher Seite war 
Sastgebende ee Erfolg, nicht nur weil dıe 
Be ule auch den Tumiersieger stellte. 
Atmosphär u ‚jeder Zeit eine spannende 

beispielsweise wenn "Elmshormer 


Duelle" | | 

- ” zwischen Bismarckschule und EBS 
esonderen Nervenkitze| versprachen 
Bedauernswerte war dıe manc | 
Art des Fuß 


Das eınzıg 
hmal allzu ehrgeizige 


daß nahe daran zu erkennen, 
zu alle Mannschaften eigene Trikots trusan 
Daß es auc s trugen. 
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Sport für jedermann in Kölln-Reisiek 


3-Feld-Tennishalle Öffnungszeit: täglich 7-23 Uhr 


2 Doppelkegelbahnen 


@ Hallo! Wie wäre es mal mi 
'nem Kegelnachmittag mi 


@ Ne dufte Sache! \D 
Ö Freizeitanlage REHERGRUND 
® et Weg 25 - 25337 FRRMERBEE 
Ö Tel.: 04121 - 75385/7537: 

® KG POTENBERG Sport-Betriebs-GmbH & Co 
© 


FERPRSPRGY 16! YoL \eL leL lel Je\ ZELL 2 ® 


OGOGOHUOSL 


t 
der Klasse? 


® 
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Projektunterricht an der EBS - 


Ä 856(!N)jährigen Jubiläums unserer 
er ae Elmshom kommt selbige in 
de Genuß der Kulturförderung des Landes zwi- 
schen Ost- und Nordsee. Aus diesem Anlaß Ist ganz 
Elmshorn aufgerufen, schöpferisch tätig zu werden. 
Alle Elmshomer Gymnasien bauen jeweils ein Stück 
| inserer so historischen und schönen Stadt ım Mo- 
delt Weil Herr Staack nun, wie allgemein bekannt 
sn dürfte, den Sandberg für besonders schön hält, 
a EBSen den Sandberg nach. Das ganze wurde 
als Projektunterricht für den Kunstunterricht in der 
Oberstufe ausgeschrieben. Das bedeutet, daß ae 
Schüler aufgefordert ist, in möglichst großer 
Selbständigkeit ein Haus zu bauen, was so 2 
Konsequenzen für den geplagten Schüler hat. | " 
muß doch tatsächlich den Sandberg besuchen - 
also körperlich anstrengen). sich ein aus 
hen, das er bauen muß oder vielleicht auch 
Een d, was anscheinend besonders wıderwärtig 
—.. Viatsnal, wıe Baupläne, Zeichnungen oder 
a besorgen. Dabei liegt die Freiheit des 
Schülers darin, sich über Art und Weise von Mate- 
nal und Realisierung des Baus Gedanken zu ma- 
Nachdem das Material besorgt ist, geht es ans 
er der Fassaden und dann an den Nachbau 
re Damit sınd allerdings viele noch nıcht sehr 
ww an en, da, wıe schon angedeutet, die 
en ne ein großes Problem darstellte. 
rer es aussieht, ist ein großer Teil der 
= an nicht in der Lage, innerhalb von 4 
aan einmal zum Sandberg zu - das 
Haus, das sie bauen wollen, zu fotografieren. Dazu 
möge sıch jeder seinen Teil denken. 
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Das Modell des Sandbergs 


Das Ergebnis war, daß es an Herm je -— 
genblieb, Fotos und Grundrißpläne für vie u RR 
sorgen, während ein größerer Teil der Schüler and 
weder über die "schlechten" Fotos von Herm ba 
schimpfte oder auch gar nichts tat ("Herr Alekna a 
kein Foto von meinem Haus gemacht ! ) Das 
Desinteresse der Schüler kann wohl kaum deutlicher 


nicht die Srundsätzliche Notwendigkeit dafür sehe. 
Schließlich geht es im Projektunterricht gerade auch 
darum, mit solchen Problemen fertig zu werden. 

Dementsprechend frustriert und ärgerlich, hat auch 


© es aussieht, ist e 
in dem Schüler e 
und nicht jeden Schri 
anscheinend nicht mö 
Schüler klar sein, daß 


in offener, flexibler Unter- 
igenverantwortlich arbeiten 
tt vorgemacht bekommen, 
glich. Es sollte aber jedem 


So wi 
richt, 


(Pia Anneberg, Hendrik Fuchs, OJ 1995) 





Zusammengestellt von: 





Der ultimative Wetterbericht 
125 Jahre EBS 
Vieles hat sich verändert: m | 
geworden, einiges ist besser euere hrs 
und da sınd sich wohl alle einig, ist ie ar 
Schicksalsknoten dieser Schule die an 
hindurch fest verbunden gewesen: Es ist da = 
wohl jedem Ehemaligen sofort einfällt _. an 
seine a Schultage zurückdenkt (so diese nicht 
läng ückli 
ran s j | = zurückliegen), und was deshalb auch 
ustıges Gesprächsthema für das e; 
oder andere Nachtreffen lieferte: u 
Das Wetter | 
Die EBS ıst sogar so sehr vom ä 
= nıcht schwerfällt, einen ee a = 
ıese Schule zurechtzuschneidern. Der d eh 
etwa so lauten: | — 
In diesem Jahrhundert wird besonders im Altbau i 
— (Aula), ın unmittelbarer Nähe — 
| eautomaten sowie ım Neubau auf Höh 5 
enge: und ım Flur zu den Pe _ 
umen (Ecke Ablegefächer) mit —. 
egenwahrscheinlichkeit von 100 % gerechn ws 
gesamten Raum der Cafeteria wird Fler 
Gaukelschauer spekuliert. z—. 
In den nıederschlagsfreien Monaten sollte | 
Auk starke Teerwolkenbildung auf: Die “en 
‚Instandsetzung‘ des Schuldaches Ende er 
können nier hohe Smogwerte erreicht werden E, 5 
sollten Schüler es tunlichst vermeiden nr a 
Monaten einzuatmen und übermäßige Be 
körperliche Anstrengungen En Fr en 
Weiterhin ıst über dem rei regen 
Tiefdruckgebiet zu verzeichnen, während . 
Lehrerzimmer ausgehind, ein hoher Druck an 
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Oo oo. 
EUREN VORHR Es können hierbei hohe 
ke Ai werden. Also Vorsicht auch hıer 
er emp an Zudem ıst mit starken 
kenn aucl erraum des Lehrerzimmers zu 
a: gleiche gilt auch für die 
ee _ Altbau; ganz besonders häufig 
allerdinas | ebelerscheinungen auf, die 
5S Im weiteren Tagesverlauf abschwächen. 


Zur Tem 

Winter zur Das Quecksilber wird in den 

er a für den Rest des Jahrhunderts 
e nıcht mehr übersteigen (selbstver- 


ständlich bestäti 
tı 
Ausnahmen die R a auch ın diesem Falle 


Unt 
— u Aulaseite gelegene Räume) 
I C (Kältegefühl wie - 4 0 C) | 
u yr Stadion gelegene Räume) 
2. Kältegefühl wie- 80 C ) | 
> Er Aulaseite gelegene Räume): 
EA rat wie-80C im Alter 
Mittelstufe ( ns reed i 
| Ion gel : 
Br: j egene Räume): 
Herm D; C (Kältegefühl wie - 16 © 5 
ırektor Bollmanns Zimmer: u 
*239C (Kältegefühl Ian 
wıe + 20 0 C) 
Sekretariat: + ]7 0 C 


Unterst 


Mittelst 


- dank Klimaanlage - 


(dank 
des Nebenraumes) abstrahlender Marz 


Lehrerzimm 

er. +70 C r 

Geschich (Kält 
referaten 


Mc egefühl dank heißer 
hen aus erledigten Schüler- 
en Lagerfeuer wie+ 1] O0 C ) 


(Anıka Neese) 





HEIDI WENDT A1V 


Königstraße 49° Elmshorn 
(über Telekom) 


Ständig neue 
Tanz- und Spezialkurse 
im Angebot 













Immer berıische 4 Limmang 
bei Wendt /// 











> =. - 


Auskunft und Anmeldung für die Tanzkurse unter 


04121-13 12 
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Herr Jäkel 

"Wer hat an der Uhr gedreht, 

Ist es wirklich schon so spät ? 
Fünf Minuten ham wa noch. 
Rechnen Sie, das könn’ Se doch, 
Mal die Nummern 1 bis 10, 
Und dann dürfen Sie auch gehn 1" 

Ohne Uhr wär’ er verloren. 

Drum wurd '' er von uns auserkoren, 

Der Jäkel, der schon wurd geboren 

Mit 'ner gold’'nen Taschenuhr, 

Zu sein 'ne Meisterkreatur. 

Doch nur, wenn sie auch wirklich 
Die, die er immer bei sich trägt, 
Die gold'ne Uhr aus Kindertagen ! 


geht, 


Aber sollte sıe versagen, 

Wär er wohl nicht mehr zu ertragen. 
Denn ständig früg er nach der Zeit, 
Und bald wäre es soweit: 

Er könnte nicht mehr unterrichten, 
Müßte verlassen Amt und Pflichten. 
(Macht er doch alle sonst verrückt, 
Weil die Uhr ja nicht mehr tickt !) 


Also würd er schließlich gehn, 
Duldet kein " Auf Wiedersehn", 
Sagt stattdessen: "Tut mir leid, 
Dafür hab' ich keine Zeit !" 


Doch wie viele große Seelen, 
Die in keinem Buche fehlen, 
Wär er nicht der einz'ge Mann, 
Der sich zeitlos nennen kann... ! 





Lehrerquiz: 


1. "Strengen Sıe sıch doch mal 'n Stückweit an ..." 


ty 


"Lemen Sıe das, sonst kommt das Reh ..." 


3. "Das gibt gleich 'ne Extraaufgabe nach dem 
Motto: der Finger glüht ...!" 


4. "Das ıst tatsächlich so aberwitzig, daß ..." 


N 


"Das gilt nıcht!" 
6. "Na, mein Süßen, bist du traurig ?" 
7. "In Amerika hingegen..." 


8. "Gerade letzte Woche haben mır meine Söhne 
wieder einen ganz bösen Streich gespielt..." 


9. "He, ıhr dahinten, merkt ıhr noch was ?" 


Sporthaus Blöcker 


Königstraße 50 - 25335 Elmshorn - Tel.041 21/1326 
== 
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Das sagt (nicht immer, aber immer öfter): 


2) 
b) 
c) 
d) 
e) 
f) 
8) 
h) 
1) 


An ihren Worten sollt ihr sie erkennen 


Frau Osthold sagt Nr. 
Herr Luther sagt Nr. 
Herr Link sagt Nr. 
Herr Staack sagt Nr. 
Herr Schmidt sagt Nr 
Herr Wemner sagt Nr. 
Herr Hell sagt Nr. 
Herr Melchert sagt Nr. 


UUUOUOUUDUDJD 


Herr Janssen sagt Nr. 


Auflösungen auf Seite 108 





Selen hEITT Blöcker 


Königstraße 50 - 25335 Elmshorn 
1 


- Tel.041 21/1326 


Herr Hennecke 


"Täten Sıe es wohl erwägen, 
Ihren Geist mal anzuregen, 
Würde dies mich sehr erfreun, 
Und Sie werden's nicht bereu'n. 


Mit einem solchen Redefluß 

Erstaunt jeden "discipulus”, 

Herr Hennecke, unser "magister" . 

(Ein "Meister", ja, das wahrlich ıst er !) 


Er schaut zwar aus wie ein Student 

(Kein Kompliment, wenn man ihn kennt...), 
Fängt er jedoch nun an zu reden, 

Muß man tatsächlich überlegen: 

Ist er vielleicht Politiker”? 

Oder etwa Kritiker ?, 

Nein, sicherlich ist er das nicht. 

Denn er beleuchtet jede Schicht 

Der Unklarheit ganz defensiv 

(Aber repräsentativ !) 


Ist er ein Doktor med. vielleicht ? 
Wohl nicht, das wäre ıhm zu leicht! 
Dann kann er nur ein Butler sein! 
Muß man doch, fiel mir grad ein, 
Als Butler immer höflich seın; 
Doch sprechen Butler denn Latein? 


Keiner jedoch zweifelt an, 

Daß man bei ihm was lemen kann: 
Ob über altlatein'sche Phrasen, 
Den Sängerkrieg der Heidehasen, 
Über 'nen Keks mit Qualle drin, 
Bei ihm macht einfach alles Sinn ! 







ort 
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5 25 23 
Elmshorn » Königstraße-5> .Tel. 041 21/2 









Chemie so... 


SAH. 


Na los, geh zu den Sch iler 

Meister Link ge | n 2 rein 
schickt der Klasse ein gelbes Wölkchen 

welches aus dem Reaganzglas in ee ae 
stammt. Wer schon einmal das Vergnügen ha u 
Herm der Rehe seinen Chemielehrer — = 
dürfen, dem werden folgende Zeilen n. 5 
vorkommen: Die Fenster immer (auch ım ee u 
weit aufgerissen, liebt Herr Link es. frei nam 1 
Motto "Hart zu sıch selbst, brutal ee den Een = 
schöne Versuche (u.a. violette Streifen) rm 
führen. Denn eines hat sich der Meister z _ 
gemacht (sehr zum Leidwesen eines jed - - 
Was nicht tötet, härtet ab ! FRESSEN 


Das scheint es auch wirklich zu tun. d 
zahlreichen Reh-Versuchen (Reh-Link un 
Sultfigur, dıe die Schadensfreude des Lehren 
ausdrückt) kann: den Schüler so schnell nıch — 
erschüttern. 
"Das ıst schon unter der Geruchsschwelle ıfti 
Lechen Sie doch mal !" Meister Link hai ee 
Schülern ein Reagenzglas unter die Nase = = 
Hand gleich darauf in einen Rehkopf zu an ein 
und eın Lachen durch den Raum zu ee 







D : 

Veruchn rdinge gesagt werden, daß diese 
ne — streng nach Links Lebensmotto 
an en (Wir erinnem uns: 
nn . a Link ist durchaus für GI 
Er benutzt hend > Schüler (Ja, ist er wirklich!) 
("Wozu haben «N so gut wıe nıe Trichter, Kittel 
maschine“) [ wir schließlic, eine Wasch- 

‚ Luftschacht oder ähnliche Vorsichts- 


‚ die die Unterri 
verkürzen. Und wenn er chtszeit doch nur 


tuationen doch einmal 
Parc dann tut er es mit 
as NIer, setzen Sje besser I 


Hart zu sich 
eichberechti- 


| UNnNöLIE 
die Schüler in ee 
zu besonderer Vorsicht 
den Worten: " Uäh, stınkt 
hre Schutzbrillen auf." 


(Anıka N 
Oder so! IKa Neese) 


Während 
ma | 
Gefahren elei I Herm Link in einer Stunde 
des Dschun . zusetzen mit einer Durchquerung 
gels ohne Ausrüstung ausgesetzt ıst ” 
> IS r 


zeigt uns Frau Arendt 
überperfektes Gefahrens 
sich selbst vor 

Chemieunterrichts z 


ıhr vorbildliches, geradezu 
Chutzverhalten, um uns und 


den alltäglich 
u Schützen. me de 


Versuch wirklich so gefährlich wird ? - Noch ge- 
fährlicher als bei Herm Link ? 

Gefährlicher als Salzsäure auf den Fingern oder 
Schwefelsäure in der Nase ?-Wir waren gespannt. !) 


(/ 


\\ | Va Nr 





Frau Arendt zog sich die weiße Schutz-jacke an und 
legte die Gasmaske aufs Gesicht. (Also doch ') | 

Langsam füllte sie eın weißes Pulver ın ein 
Reagenzglas und erhitzte es über dem Bun- 


senbrenner. 


Da!!- Ein gleißend weißes, helles, stechendes Licht - 
wir hatten es geschafft, wir hat- 
ten Magnesium erhitzt ... | 


Hochachtung vor der Vorsicht Frau Arendts - aber 





Unser Leistungspaket 


e fachkundige Beratung 


© Übergabeinspektion 
absolut verkehrssicher, 100% fahrtüchtig 


technisch einwandfrei, 
Korrisionsschutzbehandlung 


e Änderungswünsche 
Sattel, Lenker, Bereifung etc. 


e Bordwerkzeug 
e Pflegeset 
e Fahrradpaß 


© 1. Inspektion gratis 
Überprüfen und Einstellen 


6-8 Wochen 


e Service-Garantie | . 
Ihr Fahrrad ist bei uns stets In guten Händen 


® Gesicherte Ersatzteilversorgung 


® Individual-Fahrräder 
Wir stellen IHR persönliches Fahrrad nach Spe- 


ziellen Wünschen zusammen 


982 - 1993 
3 Jahre 











aller Funktionen nach 










welches die Schuler diesen V Die Gl 
lıe Schule ers | aswan 
ya | uch wohl nicht so rd d (ein uns noch fast unbeka | | . . ch 
gessen lassen wırd. Es ist eben ein "Reh © vor das Pult gerol ekanntes Stück) einen Link-Schüler erschüttert eben nıchts mer, 
Versuch". AL das Pult gestellt. D i z It. Der Bunsenbrenner auf 
. Der Abz au m. 
auch brennendes Magnesium nicht ! Christina Maack 
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Physikversuche 


Jeder kennt sie, jeder schätzt sie, und wenn sie dann 
auch noch funktionieren würden, könnte ich diesen 
Artikel nicht schreiben - die Physikversuche. 


Es trug sich zu in einer Physikstunde, wie sie norma- 
ler nıcht sein könnte. Der Lehrer, Herr W., war 
gerade dabei, seinen aufmerksamen und wiıßbegieri- 
gen Schülem das Prinzip des Bolzensprengers mit 
Hilfe eines Versuches näherzubringen. Doch was er 
nıcht wußte: der Versuch, den er gerade aufbaute, 
hatte eine eigene Vorstellung von seinem Ablauf 


Zwar hatte Lehrer W. während seiner langjährigen 
Laufbahn schon einige Male die bittere Erfahrung 
machen müssen, daß Versuche immer dann, wenn 
alle Aufmerksamkeit auf sie gerichtet war, nicht 
funktionierten. Aber mit der Boshaftigkeit dieses 
Versuches hatte selbst er nicht gerechnet. 


Der Ablauf ıst nıcht genau rekonstruierbar. Augen- 
zeugen berichten, daß Herr W. entweder 
kurzzeitigen Kontakt mit dem Sprengbolzen oder 
dem Bunsenbrenner gehabt haben muß, denn beim 
näheren Betrachten sah man Herm W. mit 
hmer7 ‚erzerrtem Gesicht seinen Finger betrachten. 
den <ıne Brandblase zierte. 
Mit qualvollem Gesichtsausdruck und den Worten: 
‚Ich hab! euch ja gleich gesagt, wie gefährlich so 
etwas ıst", setzte Herr W. dann den Unterricht fort. 
Was lemen wır daraus ?Traue niemals einem 
Physikversuch, am wen'gsten, wenn er so brutal ist.- 
Aber das weiß man ja leıder immer erst hinterher. 
(Cathrın Kühl) 
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Inh. V. Haverkamp 


> Holstenstraße4. Elmshorn 


2 Tel. (04121) 25560 
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Verantwortung 


Für Umwelt und Gesundheit 


Auflösung des Lehrerquiz 


Das sagt (nicht Immer, aber immer öfter): 


a) 
b) 
c) 
d) 
e) 
f) 
8) 
h) 
1) 


Frau Osthold sagt Nr. 
Herr Luther sagt Nr. 
Herr Link sagt Nr. 
Herr Staack sagt Nr. 
Herr Schmidt sagt Nr 
Herr Wegner sagt Nr. 
Herr Hell sagt Nr. 
Herr Melchert sagt Nr. 


Herr Janssen sagt Nr. 


[9] 
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Arbeitsgemeinschaften - ihre Entwicklung von 1979/80 bis 1993/94 


Können Sie sich noch an den "Tagespolitischen 
Arbeitskreis", kurz "TAPAK" genannt, von Herm 
Naumann erinnern ? Oder an die Tum-AG von Frau 
Rönck und Frau Voll ? Viele Arbeitsgemeinschaften 
haben sich in den letzten 15 Jahren gebildet, sich 
aber teilweise auch wieder aufgelöst. Um diese 
Entwicklung einmal nachzuvollziehen, habe ich ın 
den Jahresberichten gestöbert. Und hier ist das 
Ergebnis: 


Anzuhl der 
Amyeote 


übrıge AGs 


Sport -AGs 





Zu sehen sind hier zwei Graphen. Der untere 
beschreibt die Entwicklung der Sportangebote, a 
obere alle übrigen, wobei Chor, Orchester - 
Flöten jeweils nur als eine AG gezählt wurde. 


Wirklichkeit gibt es acht AGs dieser Art 
(Unterstufenchor, Oberstufenchor, Vororchester, 2 ) 
Die Graphen zeigen einen deutlichen Anstieg bıs 
zum Jahre 1987/88 bzw. 1990/91. Ab 1990/91 dann 
fällt der Graph rapide ab und verzeichnet erst wieder 
in leichtes Plus 1993/94. | 
un dieser 15 Jahre gab es die verschiedensten 
Arbeitsgruppen, aus deren Vielfalt ıch nur 1. 
nennen möchte. Da gab es von Anfang an N - 
Volleyball-, die Tischtennis- und die .. \. 
Die beiden ersteren werden heute ja auc > 
angeboten. Es seien auch die Theater- und dıe Fo 
AG genannt, die seit jeher vertreten sind. ie 3 
Viele AGs sind nicht mehr da, © on . 
Themengebiet sich sehr interessant anhört. So be 
zum Beispiel den "Theatre Workshop von En 
Merkel (1980-1990), "Kunst am Bau m 
Heydel (1981/82) oder dıe Dänisch-AG nn = 
Schmidtke (1988/89). Auch beı den „- u. 
es zwischendurch die tollsten Angebote, ya de 
nicht lange hielten, weil entweder der . an 
Zeit mehr hatte oder das Interesse der e Ü de 
So gab es für kurze Zeit eine Bien u Fe 
Stachlowski (1982/83) und eine = en, die 
Markus Rımkus (1988/89). Aber auc nn 
sehr lange angeboten wurden, sind vers 

weil oft auch das Engagemen 


t von uns Schülem 
f hmen. Wir 
fehlt. selbst eine solche Gruppe zu überne 


a i sen unNseret 

sollten darum die langjährıgen ng ke uns das 
i wissen, At WI 7 

AG-Leiter zu schätzen Seite 


einer ganz anderen 


ınmal von 1 
Schulleben en und kein Leistungsdruck. 


zeigen wollen: viel Spaß 


on 
e3 ’ ’ > L % v31SK ) 
(Christine Nowäls N 
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am Terme: 


Die clevere Alternative - AGs im Überblick 


Auch wenn es die meisten Schüler gar nicht zu ahnen 

Programm. Zwar ist vielleicht nicht für jeden Geschm Pig 
auch Sport, alles läßt sıch letztlich finden. Es war al Di 
und so eine Übersicht zusammenzutragen. Hier nun de 


zn Die EBS betreibt ein sehr umfangreiches AG- 
was dabei, doch seien es nun Fremdsprachen oder 


Ba so leicht, möglichst viele AG-Leiter aufzutreiben 
ar Infos über den aktuellen Stand. 


ALTGRIECHISCH 


; Angeboten für Jahrgangsstufe OU 
Wo ? Schule IE 
Teilnehmerzahl: Interesse hatten 15, . 
derzeit sınd es 10 Teilnehmer, was EEE | 
sicherlich auch an der Lage im Stund m | H 

en- 3 Te; / obb 5 
plan liegt (sonnabends, 5. Std.im Wechsel | mm EN re und 
mit mittwochs, 7. Std.). MN 
Damit ıst dıe Zahl nicht als übermäßig groß 
aber als "gut" zu bezeichnen. | 
Leiter der AG: Herr Müller 







fa ® Aquarellfarben ® Malpappen 


= = Pastellstifte ® Bilderrahmen 
je Wachsmalfarben ®@ Aquarell- und 


Ä 
/7: 











Ge 


N Ai Stoffdruckfarben 
Z— Batikfarben 
—, j @ .. n 
A © Alrbrushtarben Künstler 

7 © Plakattarben Fachliteratur 

® Sei 
W © Temperafarben 2) En Be 
, ® Kunstdruckkarten eeln2ubenor 


© . 
Ks Fixierservice für Seidenmalerei 
ao Parkplätze haben wir genug! 


Etabliert und immer heiß begehrt: 






DER CHOR (Herr Kossen) 
Beliebt wıe eh und je bei groß und klein. Weih- 
nachts- und Sommerkonzeıte immer gut besucht 


DAS ORCHESTER (Herr Wiesner) 
Ohne Instrumente kommt bekanntlich kein Konzert a 
In Kombination mit dem Chor nur zu empfehlen u 







8 Elmshorn, Schulstraße 39 


Te efon 0 41 1 
DIE THEA l ER-AG (d rau Ivens) 


Unglaubliches wird | Ems | 'F e h 
Ihre Rollen schlüpfen und wieder die Aula braun. | £ En n ea PC 
(L_ © Iilxkt: 


_letzten Platz füllen. 
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® Ölmalfarben ® Staffeleien 


Japan-Druckpapiere / 















INFORMATIK 










Angeboten für Jahrgangsstufe OU 
Wo ? ım Computerraum 

Derzeitige Teilnehmerzahl : 15 
Näheres zur Teilnehmerzahl: 

Trotz der schlechten Lage ım Stundenplan 


Leiter der AG: Herr Melchert 













LITERATURKREIS 


Angeboten für Jahrgangsstufe Ol, UI, OI 
Wo ? Bei Frau Merkel zu Hause 

Derzeitige Teilnehmerzahl: 9 

Näheres zur Teilnehmerzahl: 

Eher positive Entwicklung 


(Interessenzuwachs). 
Leiterin der AG: Frau Merkel 













SPANISCH 


Angeboten für J ahrgangsstufe OU (1 Std.) 
UI (Kurs/ 2 Std.), OL(] Std.) 

Wo ? Schule 

Teilnehmerzahl: ON 51, Ul 20, OI 9 
Näheres zur Teilnehmerzahl: 

In OI ist die AG hoffnungslos überlaufen, 
in Ul ist die Teilnahme normal, und in 

OL ist die freiwillige Teilnahme erfreulich. 
Leiter der AG: Herr Lenkeit/Frau Merkel 





(mittwochs, 7. u. 8. Std.) als "sut" zu bezeichnen. 


















Worum geht es eigentlich ? 
Problemstellungen so zu analysıeren und zu 
strukturieren, daß sie mit Hilfe eines Computers 
gelöst werden können. Das soll nicht nur durch 
mathematische, sondern auch durch alltäglıche 
Aufgaben erreicht werden. 








Worum geht es eigentlich ? 

In regelmäßigen Abständen ein 

iterarisches Werk auszusuchen, 

zu lesen und zu besprechen. Auf 

letzterem liegt dabei der Schwerpunkt. 
Bisher besprochene Lektüren (z.B.): 

Der Report der Magd, Narziß und Goldmund, 
Die Schachnovelle 




















Worum geht es eigentlich 24 
Um ziemlich viel Spanisch 


Ein kleiner Text: 
Vamos a aprender espanol? 
Aprender espanol? Para que? 
Para hablar, para entender, 
para leer, para oir la radio... 


(Sascha Urbatzka) 
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Abiturjahrgang 1995 


= 119-2 





Foto Dinglinger 







125% Jehe 










.. 10° Aula / 
UT. Ma Festakt mit geladenen Gastes 4 


Pi, 19 


(auch 08. und 09. Hai) 


Theaterauffuhrung in der Anla S 


Vu ur 
jo Chokonzert 


u.a. mıt dem Frantösischem Chov a. Va bencemng; 
OS Mar | Pinjohrsmantz ; 


6. dpa 





1 Schu ling (< 
EN — Bein ru 


OU 

&- 

2. Stunde En, n; 
Go, P: 





Sc SA Tor 
” 9 The, 
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Ehemalige Lehrer an der Elsa-Brändström-Schule 


Diese Zusammenstellung setzt die Statistik aus der Fe ' 
stschnift "50 Jahre A -Br3 i " 
aus dem Jahre 1989 fort. Als Ordnungskriterium gilt das an eine 


Lehrbefähigung 


E 1970 - 1993 
> 1970 - 1995 


RS 
DE 7 1973 - 1989 
0 FERN DO | 1980 - 1980 


1981 - 1993 
1984 - 1994 
1987 - 1993 


Zeitraum 


Balzer, Ekhard 
| Lücke, Horst 
Morgenroth, Helgz 
Jenkis, Ursula 


2, 
i | 


L 
© 
=> 
er 
. 
| 


Heydel, Christina 
Gülck, Irıs 

Lobın, Sılke 
Hammerich, Manfred 


Lehrkraft i.Agy 
Lehrkraft i.Agv 


IS 
4 
1° 


Beyer, Karl OStR 1987 - 1993 

1988 - 1989 

Bar. nn En EEE BE BIC 

‚Kipp, Unch | Lehrkraft i.Agv 1988 - 1990 
Zarnack, Heiner Mc 1988 - 1990 


? 


1989 
1989 - 1990 
1989 - 1994 


AR: 
DB | 
lo 
|g 
A m 
= 

= 


Ab 1988 waren folgende Referendarinnen und Referendare an der EBS tätıi 
ätig: 
Hans Joachim Kaiser, Ingrid Neumann, Angela Lins, Eike Matthies 


u en, Karl- ’ 
Birgit Schnark, Kaja Albrecht, Klaus Bethke, Peter Bolz, Peter Hemje en Necker, Carsten Schmidtke, 
Monika Wiesner, Kathrın Barz, Gabriele Behrens o't-Wilhelm Meister, Almut P ries, 
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Adolphsen, Irmgard 
Alekna, Jonas 

Arendt, Anneliese 
Bollmann, Peter 
Cassens, Ame 
Compagnon, Anne 
Dinglinger, Hans-Joachim 
Fränzle, Gabriele 
Freise, Nicole 
Grothkop, Ursula 
Hannig-Wolfsohn, Doris 
Hauschildt, Elke 
Havemeıster, Peter 
Hell, Johannes 
Hemjeoltmanns, Anna-Marıa 
Hennecke, Stefan 
Hilf, Amo 

Höweling, Julia 
Hülsen, Heidrun 
Ivens, Jutta-Juliane 
Dr. Jäkel, Christian 
Janssen, Gerd 

Kaiser, Comelıa 
Kaitschick, Eckart 
Kıel, Guido 

Klatt, Helmut 

Kossen, Ludger 
Kramer, Sabıne 
Kretschmer, Jürgen 
Kyrıakoulakos, Elke 
Lachmann, Lothar 
Lenkeit, Wolfgang 
Leve, Joachım 

Link, Raıner 

Dr. Lubenow, Herwig 


L/Rel 
Ku 
Bio/Ch 
F/G 
E/Ek 
F/L 
Ch/Ma 
Ph/Ma 
E/Sp 
D/Rel 
F/G 
D/Rel/Sp 
Ma/Ph 
F/G 
E/G/Phil 
L/G 
D/G 
Bio/Ch 
D/Ek 
D/F 
Ma/Ph 
D/G 
D/EkK/L 
E/G 

F/G 
Ma/Ph 
Mus/L 
E/G 
E/Sp 
Sp/Wk 
Ek/G 
Ma/Ph/Span 
Bio/Ch 
Bio/Ch 
D/G/Phil/L 
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Lehrerkollegium im 2. Schulhalbjahr 1994/95 


Luther, Peter 

Mader, Bernd 
Marten, Jörg 
Melchert, Jürgen 
Melloh, Reinhard 
Merkel, Angelika 
Müller, Manfred 
Münstermann, Gerhard 
Naumann, Klaus 
Necker, Karl-Ludwig 
Niesters, Elke 
Osthold, Brigitte 

Dr. Peters, Sigrid 
Dr. Peters, Thomas 
Petzold, Elisabeth 
Ramm, Hauke 
Rönck, Barbara 
Romig, Detlef 

Ruge, Eggert 
Sagebiel, Karın 
Schaaf, Karın 
Schierloh, Jutta 
Schmidt, Georgine 
Schmidt, Klaus 
Schönfelder, Michael 
v. Schuler, Susanne 
Staack, Dieter 
Stelljes, Gabriele 
Warm, Wolfgang 
Waterstraat, Ines 
Wegner, Kurt-Georg 
Welsch, Gottlieb 
Wienegge, Gerhard 
Wiesner, Michael 
Zimmermann, Friedrich 


E/F 
Ek/Sp 
D/Ph 
Ma/Ph 
D/Ek 
E/D/Spa 
L/Gr/Ma 
Kath.Rel 
D/G 
Ma/G 
D/G 
D/G 
L/D 
Ma/Ph 
Ma/Ch 
D/Sp 
Sp/Nad 
Ma/G 
E/G 
Ma/Ek 
D/Biıo 
Ma/Biıo 
E/F 
E/F 
Ma/Ph 
E/Ek 
Ku 
F/Ek 
E/Ek 
Sp/G 
Ma/Ph 
Bio/Ch 
E/Sp 
Mus 
E/Ek 


Ehemaligenverein 





der Elsa-Brändström-Schule Elmshorn e.V. 


Berufsinformation - erneut ein großer Erfolg 


Am 17. F ebruar führte der Ehemaligenverein wieder 
eınmal seine bewährte Veranstaltung "Erfahrungen 
ın Berufsausbildung und Studium” für die Oberst 
fenschüler der EBS durch. Seit dem Start im Jahre 
1989 wurde diese Veranstaltung nun bereits zum 
fünften Maie angeboten, und wie in den Vorjahren 
war dıe Resonanz sehr erfreulich. 70 angehende 
Ehemalige waren gekommen, um sich von tatsächl; 
chen Ehemaligen über deren ganz persönliche Erfah. 
rungen im Studium, in der Berufsausbildung oder im 
Leben ın der Arbeitswelt berichten zu lassen. In 
gewohnt zwanglosen Gesprächsrunden konnten so 
frısche Informationen aus erster Hand erhalten wer- 
den. Unter 27 Angeboten waren Jura, Bauingenieur 
Werbung, Medizin, Physik, Technische Informatik, 
Betriebs- und Volkswirtschaftslehre, Reiseverkehrs- 
kaufmann, Logopädie und Psycho-Soziologie die 
gefragtesten Themen. Aber auch Berufsbilder wie 
Meteorologe, Baumschuler, Tischlermeister, Schau- 
spieler oder Bildender Künstler fanden ihr Pub: 
* fallend war der Verlust des Interesses am Stu- 
dıum der Biologie - vor 10 Jahren noch ein Renner 
unter den Berufswünschen der Schüler. 
Bei einem kleinen Imbiß klang der Abend aus: viele 
Gespräche wurden ın gemütlicher Runde weiterpe- 
führt, und so mancher Kontakt wurde geknüpft 
Rundum zufriedene Gesichter bezeugten, daß sich 


diese Veranstaltung für beide Seiten gelohnt hat. 


Ehemaligen-Klönschnackabend 


errungen am 30.12.1994 trafen sich viele 
une Ehemaligenvereins und Lehrer 
_— N Klönschnackabend. Ausnahms- 
ee m Paten der traditionelle "KSA" norma- 
ek . nach Weihnachten stattfindet. 
_ ge diesen Termin 1994 nicht zuließ 
lege essen den zweiten Weihnachtstag 
ei = en wır auf den Freitag vor Silvester 
in u rue waren die ehemaligen 
era lan erg der EBS nicht zu halten 
—— wer chtet des ungewohnten Termins 
Das Ö 5 
un am Klönschnackabend ist, daß der 
__ bee Ist und sonst kein weiteres Pro- 
u .. So war denn auch mit über vier- 
a a Frau) die Margarethen-Klause gut 
vun ae _ sah auch Gesichter, die man für 
—. ol = hielt und sonst nur über "Bitte 
 chnackı = n ae hätte. Das Klönen und 
h ‚ gewürzt mi 
a en 
ang des Jahres. zus 


(Dierk Münster) 
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Abiturjahrgänge seit 1989 (Fortführung der Liste in der Festschrift "50 Jahre Abitur an der EBS") 


Abiturjahrgang 1989 
Ahlers, Ulrike 
Ahrens, Michael 
Balzer, Klaus 
Balzer, Peter 
Bärmann, Markus 
Behnke, Juliane 
Behrmann, Peter 

v. Benten, Dirk 
Bröcker, Carsten 
Büker, Markus 
Busch, Marc-Roman 
Croll, Carsten 
Diedrichsen, Ralf 
Glismann, Claudia 
Grauert, Jannet 
Grelck, Olaf 
Guttenberg, Ira 
Haak, Olıver 

Hatje, Arne 
Holdingsgard, Dorthe 
Karstens, Jens 
Kaspereit, Axel 
Ketelhohn, Jan-Peter 
Kienzle, Andrea 
Kluge, Martın 
Kröger, Angela 
Krosta, Joachim 
Krüger, Daniela 
Kruse, Andrea 
Küch, Anka 
Kurzstiel, Bettina 
Leverköhne, Kaı 
Lohse, Detlef 


Loose, Matthias 
Meyer, Petra 
Middeldorff, Wiebke 
Neubauer, Doris 
Podgorsky, Britta 
Raudies, Christine 
Rönnfeldt, Olıver 
Rostock, Anette 
Rümenapf, Christian 
Schäfer, Ute 
Schäfer-Burgund, 
Christoph 
Schwiem, Thomas 
Seiler, Wiebke 
Siems, Sönke 
Steinbring, Tim 
Stoldt, Bianca 
Strombeck, Ulrike 
Struve, Britta 
Studt, Norma 

tho Seeth, Claudia 
Venherm, Martın 
Warning, Isabel 
Zeugke, Frederik 
Zylau, Martina 


Abiturjahrgang 1990 
Backauf, Andrea 
Behn, Ralf 

Beitz, Natascha 
Berwing, Petra 

Block, Britta 

Block, Kai 

Blöcker, Stefanie 


Boltz, Karın 
Brodersen, Nils 
Bröcker, Martın 
Busch, Christian 
Carstensen, Astrid 
Cordts, Burghardt 
Eggers, Lars 
Friederich, Michael 
Göder, Diana 
Hack, Birte 
Hannemann, Andreas 
Harder, Sabıne 
Hayunga, Jan 
Hein, Kathrın 
Homeier, Dany 
Hoppe, Tanja 
Ivens, Björn 
Kähler, Tanja 
Kiesow, Michael 
Kob, Imme 
Kolliwer, Michael 
Koplin, Christian 
Korger, Dagmar 
Kraudzun, Nina 
Kröger, Heinke 
Langmaack, Thies 
Lekensky, Astrid 
Leverköhne, Mark 
Liedtke, Gunnar 
Lill, Sönke 
Lohmann, Phyllıs 
Lubenow, Hauke 
Machtans, Sven 
Meltz, Regina 
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Mohr, Inken 
Münster, Dierk 
Mundt, Frank 
Neufeldt, Immo 
Nießner, Sascha 
Obrock,Bettina 
Peters, Sönke 
Peterson, Martina 


. Pfeiffer, Ingo 


Raczynski, Boris 
Reimer,Claudia 
Reinhardt, Petra 
Reumann, Ina 

Roß, Jan 

Schinkel, Mario 
Schrammeck, Ralph 
Schrammeck, Volker 
Schütz, Christian 
Schütze, Nicole 
Siems, Meike 
Simonsen, Christian 
Siewers, Martın 
Sommerfeld, Andre 
Staeck, Sılke 

Stolz, Sandra 
Struck, Katja 
Tantau, Henrik 
Teuscher, Sandra 
Tietjen, Anja 
Völzke, Maren 
Wojciechowski, D. 
Zimmermann, Andrea 
Zube, Alexandra 











WIR sion 
"NEN BESCHEID! 


Bei all Ihren Fragen stehen Ihnen unsere 
Fachberater gerne mit Rat und Tat ®&x 


c 

u 2 
Pu N 
»; 


zur Seite. ee; ER 





...die starken Ideen in Holz 


HY4LZ JUNGE 


Ü 28 Öffnungszeiten: 
| N Einahorn ara a Freitag 
ı Ielefon (0 41 21 - 5 
| 8-48 So ıntag Schauta 
Helctar 0 ” 21) (keine Berafung, Kein Nerkauf 
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Abiturjahrgang 1991 
Albrecht, Peter 
Belch, Jane 
Bemhardt, Brigitte 
Brehmer, Nicole 
Breuer, Axel 
Bruhn, Jens 

Buhr, Anja 

Bunk, Michael 
Cattus, Christina 
Cattus, Nico 
Claßen, Inke 
Comelisen, Solveig 
Dehnert, Carmen 
Desler, Anne 
Dietrich, Ramona 
Domke, Maike 

v. Ehren, Sandra 
Frahm, Matthias 
Frank, Sybille 
Gessner, Susanne 
Grave, Frauke 
Greve, Birgit 
Hammer, Marco 
Harbs, Meike 
Harz, Andre 
Heise, Sylvia 
Helmer, Stefan 
Holm, Torsten 
Jobmann, Andre 
Junker, Karsten 
Kelting, Indre 
Kemper, Wiebke 
Kendelbacher, Eike 
Keßler, Tanja 
Klein, Dörte 


Knobloch, Stefan 
Krause, Gunnar 
Krause, Melanıe-Ute 
Kretschmer, Maike 
Kröger, Carsten 
Kruse, Gisela 
Kugler, Rainer 
Mareck, Birgit 
Marek, Jan 

Meyn, Christian 
Mojgert, Carolıne 
Müller, Hannes 
Nebel, Hılka 
Nerlich, Holger 
Neubauer, Britta 

v. Osten, Marco 
Österhoff, Christiane 
Petersen, Tina 
Pıllatzke, Mirja 
Podgorsky, Tanja 
Rımkus, Marco 
Rönck, Kristin 
Röpcke, Sabina 
Rostock, Claas 
Schade, Inga 
Schinkel, Tanja 
Schley, Anja 
Schulz, Irıs 
Schwartz, Stefan 
Seiffert, Hans-Joachim 
Shinde, Maja 
Sıeske, Lars 
Sıevers, Andrea 
Sıevers, Meike 
Sımonsen, Silke 
Skerswetat, Jörn 


Solga, May 

Stein, Hendrik 
Steinke, Olıver 
Steinke, Susan 
Storjohann, Ina 

Tell, Olıver 
Tiedemann, Volker 
Voß, Susanne 
Warncke, Annkathrin 
Wiegandt, Claudia 


Abiturjahrgang 1992 
Andresen, Lars 
Arendt, Ulrike 
Augustin, Stephan 
Bäumer, Andreas 
Beeck, Martına 
Böhm, Matthias 
Bormnemann, Britt 
Britoscheck, Ulf 
Brodersen, Bjöm 
Bunk, Martına 
Burmeister, Maja 
Dittmer, Andreas 
Döring, Sanna 
Drdack, Susanne 
Falck, Katrın 
Gehrke, Dean 
Glißmann, Anja 
Greve, Kerstin 
Gruchot, Nicole 
Gusko, Rene 
Hauer, Ame 
Heinitz, Maike 
Horakh, Bettina 
Jaensch, Robert 
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Wir fertigen und liefern: 


jergl hmi beiten 
Ziergitiet, Kunstschmiedeär u 
Treppengeländer, Tore, Türen und vieles mehr. 
Ausführung sämtlicher N. 
Schweißfachbetrieb nach DIN 18800 Teil 7. 


Haben Sie Fragen ? | 
Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gern. 


CARL BOLDT 
Bauschlosserei ° Metallbau GmbH 
Ramskamp 59 : 25337 Elmshorn 

Telefon: (04121) 75533 
Telefax: (04121) 73863 
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AAN 


Jımenez, Juan 
Junge, Cathrın 
Junge, Markus 
Kähler, Inken 
Karu, Melanıe 
Kay, Anja 
Kay.Claudıa 
König, Michael 
Krebs, Sabıne 
Kröger, Doris 
Lemke, Philipp 
Leverköhne, Ina 
Lochner, Tina 
Lohse, Mathıas 
Magens, Mırko 
Mareck, Karsten 
Märzke, Michaela 
Müller-Schmalfeldt 
Nielsen, Sönke 
Peters, Sımona 
Petersen, Stefan 
Petzold, Bıanca 
Pflüger, Wiltrud 
Pohl, Christina 
Rojahn, Nils 
Rose, Stefan 
Saiider, Jens 
Scheufgen, Holger 
Schippmann, Katrın 
Schirmer, Susan 
Schmitt, Mark 
Schultz, Mike 
Schultze, Stefan 
Schütz, Olıver 
Sköld, Kristian 
Sommer, Sönke 


Steenfatt, Birte 
Steffensen, Jan 
Strzelecki, Sonja 
Teyka, Imke 

Voije, Julia 

Wabnitz, Tanja 
Weber, Frank-Marcus 
Wesemüller, Gabi 
Winter, Tatjana 
Wüstenberg, Tanja 
Zimmermann, Yvonne 


Abiturjahrgang 1993 
Ahrens, Ulrike 
Albers, Katja 
Alwes, Andrea 
Behnke, Marco 
Broda, Holger 
Carstensen, Stefan 
Clasıng, Volker 
Comelısen, Frithjof 
Dethloff, Mirjam 
Dölling, Carola 
Dombrowska, Sylvıa 
Ellerbrock, Lars 
Feldmann, Henrik 
Feudel, Jennifer 
Fuchs, Mirjam 
Gibbe, Julıa 
Gnoza, Patrıck 
Grelck, Ulnke 
Hansen, Clarıssa 
Hansen, Olıver 
Hartwig, Hendrik 
Henning, Stephan 
Holzheuer, Nico 


Hübner, Kirsten 
Ivens, Christoph 
Kaitschick, Nına 
Kluge, Birte 
Koch, Clemens 
Koch, Stefan 
Kock, Nina 
Kretschmer, Heıko 
Kroh, Alexander 
Krüger, Esther 
Landahl, Börries 
Langsdorf, Florian 
Lindemann, Jens 
Lippert, Oliver 
Loose, Tanja 
Lück, Kerstin 
Machtans, Olaf 
Mähnß, Kay 
Mix, Sonja 
Müller, Frank 
Müller, Susanne 
Petersen, Maritt 
Podgorsky, Mark 
Prıeß, Mirriam 
Rabe, Claudia 
Reimers, Jan 
Röpke, Anja 
Rosenau, Ines 
Seiffert, Gabriele 
Sek, Sven 
Sıebeneicher, Anke 
Schlüter, Kirsten 
Schneider, Björn 
Schwartz,Eike 
Schweiger, Birga 
Sket, Michael 
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Sommer, Christian 
Stein, Christian 
Sternberg, Birgit 
Stockfleth, Inga 
Tege, Alexandra 
Tetz, Claudıa 
Teyna, Marret 
Tinnefeld, Christian 
Voß, Kristin 
Warncke, Rolf-R. 
Weiß, Bernd 
Wundrack, Ulf 
Zahlmann, Andre 


Abiturjahrgang 1994 
Ahrens, Sybiıll 
Bartelt, Bettina 
Birnbaum, Marc 
v. Ehren, Andre 
Dose, Inken 
Harder, Mirja 
Heenen, Miriam 
Herwig, Isabel 
Hesse, Birgit 
Holbach, Claudia 
Itner, Anja 
Kraudzun, Andreas 
Kraus, Andrea 
Kretschmer, Ingo 
Krüger, Marıon 
Kruse, Sonja 
Kugler, Elıse 
Lahrz, Julia 
Lehmann, Claudia 
Lehmann, Stefan 
Lemke, Nils 


Lietzau, Inken 
Lindemann, Jana 
Lohse, Sören 
Lorenz, Nadıne 
Luth, Alexander 
Maurın, Jost 
Markova, Barbara 
Meißner, Joachım 
Mohr, Claudia 
Noffke, Bırte 
Ohlmann, Stefanıe 
Perschau, Kaı 
Quell, Christian 
Rutta, Christine 
Saak, Christian 
Schaaf, Michael 
Schlichenmaier, Anke 
Schmidt, Sebastıan 
Schönfelder, Imme 
Scholz, Bjöm 
Sıtta, Eva 

Sıtta, Florian 
Skerswetat, Lea 
Sommer, Jan-Ingo 
Soos, Filip 
Viehmann, Michael 
Vinx, Fiona 
Waterstraat, Danıel 
Weich, Sönke 
Weiß, Thomas 
Westphal, Ron 
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